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ZWOltFTEß GESANG. 



1. 

Als Ceres von des Ida Holxen iii Eile 
ZurückkelirL' in das stille Elumcnfeld, 
Wo dem Enceladus, vom Donnerkeile 
DaHn gestürzt, Aetna die Schiütern hält, 
Und sab, dass dort ilir tlieures Kind nicht weile, 
Wo sie es* licss, getrennt von aller Welt: 
Da schändete sie Brust, Haar, Aug' und Wange ^' 
Und siss -zwei Fichten aus am Fclsenhange ^ 

• 2. 

Entflanüiite sie an ^s Yulcanus Branden , 
Gab ihneDh Kraft, nie wieder auszugehn, 
Bestieg sodaim, die Fackeln in den Händen, 

Den Wagen rasch, vor dem zwei Drachen geliri, 

U^d sucht'. lupher in Berg- und Thal-Geländen, 

In Wäldern I Fluren, Ebnen, Strömen, See^n, 

In Land und Meer^ und da sie auf dem Aundc 

Der Welt gcsuclii, fuhr sie zum HöUenschlunde. 
U. A . 
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2 ZWÖLFTER GESANG. 

War Aolandi wie an eifrigem Verlangen , 
Der Göttinn von £leusis gleicli an Macht , 
•Er liess' , um seine Schöne zu erlangen , 
Wäld, Feld und Flnss und See nicht ausser AcbC ; 
Durch Ebne 9 Berg und Thal war' er gegangen, 
Durch Landj J\}eer^ Himmel >u^i4 die ew'ge Nacht. 
Doch da er weder Wagen hat noch brachen ^ 
.Muss er den Weg so gut als möglich machen. 

4. 

Ganz Frankreich späht' er durch^ und will i^un spähen 
Ob sie in Deutschland , iif Italien. sey. 
Und dann durch Alt- und Neu - Castiliißii gehen, 
Ja, uber'^ Meer, in Libyens Wüstenei. 
So überdenkt er sicli's, als ihm ein Flelien 
Zu Ohren schallt, ein ängstliches Geschrei; 
Er eüt hinzu, da zeigt in raschem Traben j 
i£in liilter sich, auf hohem Ross erhaben, 

Der mit den Armen, yorisich auf dem. Pferde, 

■ 

Ein höchst betrübtes Fräulei^ fest umspaimt. 
Sie sträubt sicli , weint inii klaglicher Geberdu ^ 
Und ruft den t^tpfem Vbrsten von Anglant, . 
Dass er ihr helfen mög' in solcher fährde ; , 
Und dieser meint, er habe die erkaiuit, 
i^acli der er Tag und Nacht mit allen Sinnen^ 

_ 1 

Fi^ankreich durchsuchjt von auisen und von innen. 1 
■ 

I 

• * 
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ZWÖLFTEE GESANG. 3 
6. ' 

Das8 sie es wirkUdi war, will ich nicht sagen^ 
Allein es schien Angelica zu sgyn, ; 
£r, der sein liebchen^ seine Göttinn , tragen ' 
Von hinnCn sieht, voller Grani uiid Pein| 
Ruft, Übermannt ron Wut Und Zornes Plagen, 
DemJ^tt^ nach mit fürchterlichem Sehrei'n, 
Er ruft ihm nach, l&sst manche Drohiuig schallen 
Und spornt sein Boss und lasst die Zügel fallen. 

Frevler weilt nicht und antwortet nimmer. 
Nur auf den Kaub, auf den- Gewinn bedacht, 
Miti ^rengt durch das Crehiiieh so eilig immer, 
Das8 'seljist d^ Wind viel nrinder Eile macht. - 
£r flieht imd Koland jagt^ das Klaggewimmer 
Tönt weiJL umher durcl^ tiefe Waldesnacht, 

a 

So kommen sifi im Lauf zu weiten Aufo, 

Und mitten ist ein reiches Schloss sni sdhauen. 
* 

Mit feiner Arbeit war aus Marmorstücken 
£rbatit der stolze, herriiche Palast. 

« 

Schnell iti die geldnen Pforten, die ihn schmücken, 
Sprengt Jener ein, 4ss Mädchen stets umfasst. 
Den hochergrimmten Boland auf dem Bücken,« 
Kämmt Ijald auch Biigliador in: voUer Hast 
Kaum angelangt, sehaut Roland rings im Kreise, 
Doch ohne dass, sich Mann noch Mädchen weise. 

' A 2 
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4 . ZWÖLFTER GESANG. 

9. 

Sclmell steigt er ab vom Ross, geht weiter, fluchend, 
Und lenkt in's Inn're des Palasts den Lauf, 
Rennt liieher, dorthin, Alles untersuchend, 
Macht jedes Zininier, jede Kammer auf;' 
tind da er unten, stets vergeblich suchend, 
Den Raum durchspälit, steigt er die Trepp' hinauf. 
' Doch nniss er Mifli' und Zeit bei seinem Spähen, 
Wie unten erst, auch oben fruchtlos sehen. 

10. 

Er sieht, wie Seid' und Gold die Lager , decken , 
Doch Wand imd Mauer sind dem Aug' entrückt^. 
Weil Vorhäng' und Tapeten sie verstecken. 
So wie den Boden, den die Sohle drückt. 
Der Graf rennt auf und ab , aus JEck' in Ecken , 
Doch nimmer wird sein Auge so beglückt, 
Dass es die Jungfrau und den Räuber finde, 
Der ihm davon lief mit dem holden Kinde. 

11. 

Indem er so, dem Kummer überlassen, 
Voll bittrer Sorgen rennt von Ort zu Ort, 
Erblickt er Sacripanten und Gradassen * 
Und Ferragu'n und Brandimarten dort. 
Nebst Andern mehr, die nicht vom Rennen lassen, 
Und, so wie er, vergeblich immerfort; 
Wobei sie sehr viel Böses von dem frechen 
Und unsichtbaren Herrn des Schlosses sprechen. 

> 
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ZWÖLFTER GESANG. 5 
12. 

Sie alle sudieii Hm^ und- bittre Klagen 
Führt übflr ilm, als l)ieb, der gaxuse Tross} 
Der^ weil er iliin sein liebdieii fortgeUagen, 
Der, weü « flu» gen«At «ein gute« Ro... 
Der klagt iiyn Andres; und bei allen Plagen 
Kann Keiner fort aus diesem Käiicht - Schloss. 

m 

Und Viele sind, so Ustig liintergangen , 
Seit Yfoebmt und seit 'Monden bier gefiingen. 

13- 

Nachdem der Graf in diesem Wunderorte 

Nock Tier- sechsmal die Wanderung gemacht, 

Spzuch er bei sich: Hier, fem von meinem Horte, 

Wird Zeit imd Mühe ganz umsonst verbracht. 

Vielleicht hat sie aus einer andern Pforte 

« 

Der Didf entfuhrt und vreit von hier gebracht. 
So denkend, ging er auf die grüne Weite, 
Die den Palast umgab von joder Seile. 

14. 

Indem er nun dos Waldhaus in die Runde 
Kastlos umstreifk und stets die Augen fenkt,^ 
Ob £rische Spui^ auf diesem Wiesc^giunde, 
Rechts oder Knks, ihn auf die Fährte leiijct: 
Da iiört er sicli aus jenem Göttcomunde 
Vom Fepster her gerufen ^ wie .er denkt. 
Aiif blickend» glaubt er das Gesicht zu sehen, , ^ 
Wodurch so grosse Wandlung ihm geschehen« 
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6 ZWÖLFTER GESiVNG. 

* 

15. 

Er hört Angelica mit matter Kehle 
Und weinend -rufen: Hülfe, "Hülle mirl^ 
Mehr als mein Leben ^ meLr als meine Seele 
EmpfehP ich meiner Jug^id BUithe dir. 
Soll's denn geschehn, duss dieser Dieh $ie stehle^ 
Und mein geliebter Koland wäre hier? 
Viel lieber lass duixh deine Hand mich sterben^ 
Als durch ein «olches Missgeschick, verderben! 

16. 

Dies Rufen macht, dass Roland jedes Zimmer 
Des Schlosses ein- und noch eiimial durchrennt 
Mit grosser Angst und Mühsamkeit^ dodi immer 
Von hoher Hoffnung nicht so ganz getrennt. 
Oft bleibt er stehn und horcht auf ein Gewinimer, 
In dem ei^ seiner Schonen Stimm' erkennt; 
Und ist er hier, ruft sie aus andern Ecken 
^ Und fleht um Hülf ' ^und lässt 'sich nie entdecken. 

17. 

Doch um euch Rttd'geni wiederum zu nennen. 
Den ich auf dunkelm, schattenreichen Pfad 

Liess nach dem Riesen und dem fjräulein rennen. 
Bis er zuletzt sich einer Wiese Habt; 

m 

So wisst, er kam ^ kann ich den Ort erkennen 
An jenes Schloss, das Roland auch betrat« 
Der grosse Riese war in's Thor geschritten^ 
Und ohne Rast folgt Rüdiger seinen Tritten. 
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ZWÖLFTSa GSSAMG. 
18. 

ILaum hat er seinen Fuss jcuseit« der Pforten, 
-Als er dea Hof durdupäht, die Galerien; 
i)och weder Weib noch Bißte «igt sich dorten, 
Wie oft auch rings umher die Bück? äeh», 
Jfon lauft er auf und ah, von Ort zu Orteu, 
UjmI wa» er wünscht wird mmmer ihm verliclin ; 
Und. er kegreift nicht, wie iu Mwm Sekunden 
Der RIkher mit der Schonen sey verschwimden. 

19- 

»•chdem er Zipun^r, Säl' und Kanunem, oben 
Wie ujiten , vier^ und funlinal duichgesehn , 
So macht ec noeh vgn neuem seine Troben : 
Sogar, bis ^ter TiQipeB driijgt sein Spahn. 
Da andre Hoffnung »ich in , ihm. erhoben , 
ECt er com Walde; doch ein ängstlich flehn, 
Wie erst dem Roland, scheint auch ihm zu rufen. 
Und schacU hinaij steigt er des Schlosses Stufen. ' 

20. 

IKeaellie Bildung mit denselben Tonen, 
Die Hohmd für Ang^ca's erkannt, 
Scheidt Büd'gem Bradamantens, seiner Schönen. 
Di« mm ihm selber ihn hei*ausgebauut. 
Und iMtot Vielteicht Gradess die Stimm' ertönen. 
Hört sie ein ^^^rer, der das Schloss dnrchraunt: 
So wird von Allen sie £ur das erachtet. 
Wonach ein Jeder nun am meisten trachtet. 
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8 ZWÖLFTER GESANG. 

21. 

Dies waren ueue, seltne Zaubereien, 
Hervorgebraclit diircli Atlas Maclilgebol, 
Um Bjid'gem Iiier Beschäftigung zu verleiken . 
Mit dieser Mübe, dieser süssen J^otli^ 
Und so ihn von dem EinÜuss zu befreien, 
- Dem EiiiHuss, der ilm fiibii; zu frühem Tod. 
Nach jener eitdn Stablburg, nach Alcinem, 
Will dieser Prob' er jetzo sieb, bedienen. - ' ^ * 

' 22. 

Und niclit nur diesen, auch die Andern alle, 
Die Frankreich als die Tapfersten^urchziobn 
(Dass llüd'ger nickt von ihrei^ Händen falle), 
Suclit Atlas in das Zauberscliloss zu ziebii. ' 
Doch während er sie hält in dieser Halle, 
Will er die Nahrung ihnen nicht entziehn. * 
Mit Allem ist. sein Scbloss so wobl versehen, 
" Dass. Frau'n und Bitter dort recht gut bestehen. 

28. 

Dock suclieu \vir vom sdböneu fxäulein Kunde, 

• ■ • 

Das jener Ring von wmidersamer Art 
Fiir jedes Auge birgt, steckt er im Munde, 
Und steckt er an der Hand, ^ vor Zauber wahrt. 
Nachdem sie Speise traf im Felsensohlundc ^ 
Auch Kleidung, Pferd, und was sie auf der Fahrt 
Noch sonst bedarf, empfand sie das B^ehi*en, 
Zum schönen Beich nach iudieu heimzukehren. 
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ZWÖiiFTER GBSANG. 9 
24. 

» 

Gern hätte sie zum Fülirer auf der Reise 
Den Roland oder Saoiipant eaf^ehn; 
Niclit, dass'rie Einem grössre lieb' erweise, 
Demi Beiden denkt sie gleicli m. widerstehn; 
Allein sie muss auf ihrem weiten Gleise' 
Durcli so Tiel Städte ^ so yiel ScUösser gefall. 
Brom sind ihr ^Führung und Gdleit vonnöthen , 
Die Andre nicht ihr treuer , «sichrer böten. 

Bald. Diesen suAte sie dürch weite Strecken 

m 

Und Jeneq. baldr, bevor sie Sparen fand, 
Im tiefen Forst, in Städten und in Flecken, 
Und wo sie ^nst umherzog durch das Land. 
Ztiletsri: lieas sie das Glück den Ort entdecken. 
Wo Roland ji^Rüdiger und Sacripant, 
Gradass .und FeiTagu nebst vielen Andern 
Des Atlas seltsam Labyriivth durchwandern. 

2«.. 

Sie geht hinißin, vom Zaubrer ungesehen, 
Und sucht hgriim, durch ihren Ring versteckt. 
H6Iail& und Sitcripant, dier nach ihr spähen 
Burch's gan29^ Schloss, sind bald von ihr entdeckt, 
ihr eignes Bildnisß^ sieht sie vor sich stehen, 
Mit dem des Atlas Trug die Ritter neckt. 
Miin überlegt si^ , wen von diesen Beiden 
Sie wählen soll, und kaim- sich nicht entscheiden. 

A3 
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iÜ ZWÖLtT^a GESANG. 

27. 

Wer mehr sick scLickt^ ist schwierig auszuuiaclieii , 
Nimmt sie den Grafen, den Circasser an? , 
Zwar Holand wü*d in zweifelhaften Sadhen 
Sie kräft'ger schiitzeu, als ein audrer Mann. 
DoQh ihn zum Führer, heiast zum Hemi ihn machen i 
Sie siekl; nicht ein, ^ie sie ihn beugen kann, 

* 

Wenn, seiner satt, sie einstf sich von ihm wenden 
Und ihn zuiück uack rrankreich möchte senden. 

28. 

Dien Sacripant setzt sie zu jed%r Stunde 
Leicht wieder ab, wie hoch sie ihn gesollt. 
Zum Führer will sie ihn aus diesem* Gründe, 
Und thun , als ob sie mächtig auf ilm hälK 
Sie nimmt alsbald den Bing aus ihrem jldunde , 
Und des Ciicasscrs Auge wird erhellt. 
Nur seines, glaubt sie; doch es muss sich «diicz^en, 
Dass Ferragu und Roland sie erblicken. - 

- ' 29- 
Die Beiden waren jetzt herzugekommen , 

Denn immer auf und ab lief dieses Pf ar 

Und spürt' im Schloss und draussen, ohne Frommen, 

Der Schönen nach, die ihre Göttinn war. 

Jetzt, da kein Zauber mehr sie jnngenommen , 

Lief auf das Fräulein zu die ganze Schaar, 

Weil jener Iling, den sie zuiu Finger brachte. 

Des Atlas ganzen Plan zu Scliauden machte. 
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ZWÖLFTER GESANÜ. 11 
30. 

Zwei Tgü deit Kri^g^rn, <lie ich singe, waren 
Be\«elirt mit Helm und Panzer, wie zunr Streit | 
Wovon s^ nie in dieser wunderbaren 
BthausQ^g sich hA Tag ui^d Naicht befreit; 
Denn durch dj^ Ueil>ung von so langen Jahren 
Ward ilü§tung ihnen leicht wie jedes Kleid. 
Audi Ferragu, der dritte, war gerüstet. 
Doch ohnc^Helm, weil keinesi ihn geUistet, 

81. 

Bis eK, mit jenem Helm sein Haupt umgeben ^ 
Roland naluu dem Bruder des Trojan. 
£r schwur's, als er im Fluss, mit eitlem Streben, . 

■ 

Den Heln#^^ Argalia wollte fahn. 

Uud woU^' er^iiicht die Hand nach lloland heben, 

Obwohl sie. hier einan4^ täglich sahn , 

Geschah CS nur ,^ weil «le sich nicht erkannten , 

i)o lauge sie ^mher iiu, Schlosse rannten. 

32. 

Auch §03 gAurt zu der Yerzatibrang Tücken, 
DasAiQan efiiander iiicht erkennt alldort. 
Der sehwerf Pajizer, Schild tmd Degen drücken 
Den Leib und Arm der Ritter immei*fort. 
Die Rosse stehn, den Sattel auf dem Rücken, 
Am Halse da» GeKiss, jfn einem Ort 
Dem Ausgang nsdi, in wohlversehnem Stalle, 
Der Strah a|id Gerste reichlich hat fiir alle. 
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12 . ZWÖLFTER GESANG. 

Oer Zaubrer weiss und h^t nichts anasufiingeji 
Uia zu verlunderu^ dass der Ritter Schaar « 
Zu Pferde steig' und iiacli den Purpurwaqgen , . 
Den schwazzm Augen i|nd dem gpldnen Haar 
Der Schönen renne, die den Gaul ,y<^ Bangen 
Zum ^tUieheu tieibt, weil ihr nicht dienlich war 
Drei Bulen in Gesellschaft zu hekommeii. 
Die nach einander sie vielleicht genommen. 

34. 

Sobald sie fei'n genug vom Schlosse warpii^ 
Und Diese glaubte nim> gewiss zu seyu, , 
Dass. hier des Atlas tückisches YerMireh 
Nicht wirken kann durch ai:ge Irügerei'n, 
Scliloss sie alsbald den Kelter aus CjL'falircji , 
Den lUng, in ihre Rosenh'ppen ein; 
Wodiurch sie schnell, den Augen sif^h entrückte « 
Und Jene liess wie Nanen und Verrückte. 

3ü« 

Zwar schien Angelica vorhin zu wollen j 
Dass wirklich Boland oder Sacripant <A 
Zum Galafron sie heimgeleiteii sollen, 
In's Vaterreich ^ in's fernste Morgenland ; 
Doch plötzlich fängt sie Beiden an za grollen, 
Ihr Wille wird auf einmal imigewandt> 
Und ohne dem, noch dem sich aiizufügca, 

* - 

Denkt sie, statt Beider soll der Ring geiülga». 
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ZWÖLFTER GESANG. 13 
36, 

Die drei Verhölinteu stelm ant ofbttn Munde 

Und sdbau'u bald d|i--4>ald dorthin, arg g|8neckt| 
Gefoppt, geprellt, gleieli einem Jägcrjiunde, 
Der- miclit den. Fudis , den Hasen mehr entdeckt , 
Weil dieser imversehns im Hthieasthlunde^ 
Im \YaJ4gebüsch , im Graben sich versteckt 
Aiigclica, mit SGhadcii&olicm Lachen, 
Giebt ungesehen Achtung; was sie machen« 

37. ' 

Im Wald ist nm* ein einz'ger Weg ziv-seheok, 
Und Jeder glaubt, es miiss' Angelica 
Vor ihifien lier auf diesem. Wege* gehen, 
Denn keinen »kann sie gehn^, als diesen da. , 
Da Roland ej^t, bleibt Feritigu nicht stehen 
Und Saciipai])^ kenM;- ihnen immer* xidA. 
Die Schöne Mit ihr IU>ss in trägern Schrktea 
Und kommt^mit minder £ile^*nachgeiitten. 

« 

' ' 38. . 

Als si^ im Tolfei} Lauf dahin gelangen, 

•Wo sie «m Förste keinen Pfad mehr sehn, 

Und alle Ui^i mit ei&igem Verlangen 

Nach frischer Fahrt' im dichten Grase spähn: 

Kehrt Ferragu, der mit der Kaone prangm 

Kouitit? unter allen, die vor Stolz sich blähn, 

Sich um mit Miejien tückischen Gepräges. 

Und ruft den Andern zu: Wohin des Weges? 
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39- 

Zuriidcy und ewh auf mdern Weg ge«ifalagep ! 
Sonst aejjrd ihr auf .der Stelie ^odt und bleich. 
Denn meine Schöne lieben^ nach ihr jagen, 
Das soll kein andrer Mann mft mir zugleidb«-^ 
Zum SacEipant spricht Aolasid: Was 2U sagen 
Vermochte dieser mehr, und kennt' er gleich. 
Uns als das feigste, kläglichste Gesindel, 
Das jemals Wolle zupfte von. der Spindel? • 

Ui^ daAm zu Jjenem Müsst' ich nicht bedenken , 
Du Bestie, dass du baar des Helmes bist, 
So wollt' ich echl«inig dir Belehrung schaiken, 
Ob, lyas du ^gst, gut odear übel ist. . 
Der Spanier spiücht i Was brauchst du diph z u kranken 
Um Kleinigkeiten, die ich nie 'Vennis^t? 
Erprobem yriR ick bald^^waa icdt bdbaupte, 
.Euch beiden Ich allein., mit blossem JjLaupte« 

41. 

Zum Konig spricht der Graf: Jjass^dir's belieben 
Und gieb ihäi deinen Üelm igif kurze Zeit^ 
Bis ich« die grosse Narrheit ihi|i vertriebieU; 
Dergleichen mir nicht vorkam weit und breit. — 
Wer wäre dann der- grösste Narr geblieben? 
Spricht Sacripant; dödi dünkt er dir gescheidt, 
Gieb . deini^ ihm. Zun« Zücht'gimg eines Thoren 
Bin ich vielleicht so gut wie du geboixn. 
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ZWÜLFTEa Gi^SANG* 15 
42. 

Drauf Ferragu: Ilir abgeschiuackten Seelen! 
Als wcain, war' icli auf eiaon Helm entbriumty 
Nicljit euch sdiQU läugist diß eaern würdeu ielai^! 
Xcli iiähmc sie, tiotZ; euerm Widerstiind. 
Docli um mm Theil die SacV ouch eu ersäUeni 
Icli gehe 80 y weU.micli ehi Schwur vwbwd) 
Und will so giim, bis ick luich deaa bediene. 
Der Rolanden gebort^ dem Paladin^. t 

43. 

Mit Lülbtieln sjmdbt der Graf: So viel ich sehe, 

Glaultßt du, auch baarhaupt, dich genügeod schou, 

Zu ilAm mit Aoland, was er, in der Nabe 

Von Aspramont, that Agolautens Sohn? 

Mir däucht vielmehr, vom Wirbel bi9 zur Zehe 

Erbeblest du, sähst du ihn von Fei'sou, 

gräbst willig auf die kecke Ijlekngelüstmig 

Und pbeoein ihm deine ganze Rüstupg. 

44. 

Der Spanier spricht, von Frahlsucht hiiigerissen : 
Oft halt'- idi schon den Roland so in Macht, 
Dass ich gar leicht den Melm ihm hätt' entrise^ 
Und obenein die ganze Wai&ntracht. 
Und thut ich's glicht; Gedaiij^en, müsst ihr wissen, 
Entstehn uns 'oft, an, die wir nicht gedadil» 
Einst hatt' id^i nicht, j^t^t haU' ich diesen WüIm, 
Uifd hoflc mein Gelüst gar leicht zu stillen.« 



Digitized by Google 



16 ZWÖLFTER GESANG. 

45. 

Nicht mehr zu AujUen ist ^ev 'Gritf im Stande z 
Du Lügner, iiift er, Niederti^äciit'ger ,^ spricli ! 
Wann «ward dir jemals , und in .wolcliem Lande , 
Ein Vortliett in den Waffen üli^ micli? 

m 

Oer Paladin, dess du, zu deiner Schande, 
Dich rühmest, deu du ferne glaubst, ]biu Id^. 
Jetzt ncfh, ob Du den Helm nur kannst enbsafflfcn « 
Ob, Ich dir iiehiaen lumn die aadem Waffen. 

.46.. . 

Doch jedes Vortheilü will ich mich begeben. 
So redfind, hat er rasch den Hehn entschnaJUli 
Hängt ihn an einen Bucheuast daneben 
Und zieht auch Duriudanen alsobald. 
Der Ferragu fangt dmm nicht an m beben; 
Er zieht das Schwerdt und legb sich .dergestalt, 
Dass dies imd der erhi^bue Schild ihiu u^iizeu^ 
Sein blosses Uaujit vor jedem Hieb zu schützen. 

47. - • • 
Nun linsen Beid' tunher die £osse kreisen 
Und schwenkten sie^ worauf der Kampf begann^ 
Uncl vijo die Wehr siöh fagt, und wo das Eisen 
Am dünnsten ist, da drang das Eisen ai^ 
Es giebt kein Paar in ^en Erdenkreisen , 
Das sich so gut, wie dieses, messen kannj 
Denn glcidi sind Beid' an Muth und Starke schatzbav 
Und Dieseir ist, wie Jener, unrerletzbar. 
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ZWÜLFTEa 6BSANG. 17 
48. 

Uii: liabt^ mein Herr, so glaub' icb^ acliou veriioi^iuien^ 
Der Fciiagu war überall gefejL, ' 
Den eitiz'gen Ort um Körper ousgenouimen , 
Der TiHfl#nmfn Kindern Nabnuig leibt; 
Und bis des Grabes Staub ibn aufgenommen 
Und sein Gemcbt bedeckt, war jederzeit 
Der einige Biats, yro Wunden Uch gestatten, 
V^ervrabrt mit sieben wohlgestäblten PlaUeu» 

49. 

Gemibert, bis auf Eine, Stelle, waren 
Die Glieder auch des Fürsten Ton Anglant, ' 

Und sehr bedaciiUam sucbi' er zu verwabren 
Der Färsen Ploiar^^wo er sieb wundbar Jbnd. 
Sonst war dar Beiden Leib j(wofem vom Wabren 
Der Au£ nicht abweicht) hart wie Diamaut ^ 
Und mehr zum Scluimck, als zum Eedürfuiss, ti*ugen 
Sie Beide Waffsntracbfc^ wenn ne sich saiilugen. 

50. 

Ber Kampi^ fuixhtbar und grässlich anzuschauen , 
WichMkiwid ^ntflanfait' atcYi mit dir Hiebe ZaM. 
Der panier tritt, bei'm Stechen oder Hauen, 
Den JFeind mit vollen Südcbeu jedesmal} 
Und jedem ^che i^plauds ist zu trauen, 
£r nfsse , tirech' , entnagle Ring und StAl* 
Angeliea giebt ungesehen Achtung- 
Utid hat allein des giossen Kampfs BcU*achtuiig. 
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51. 

Denn Sampant, der in geringer Weite 
Die Scliöne flieliend durcli den Wald sicli denkt, 
l^nd Ferragu mit Roland hier im Streite 
Befangen sieht, hat sich dahin gelenkt, 
Wohin er glaubt, dass jetzt das Fräulein reite, \ 
Seit ihr Verschwinden ihn so liart gekränkt. 
So blieb bei jenes Paars gewalt'gen Schlägen 
Die Tochter Galafrons allein zugegen. 

52. 

Als sie dem Kampf, so furchtbar und gefährlich, 
Geraume Zeit verborgen zugesehn, 
Und er für beide lütter gleich beschwerlich, 
Gleich zweifelhaft noch immer schien zu gehn, 
Beschloss sie nun, nach Neuem sehr begehrlich, 
Den Helm vom Baum zu nehmen, um zu sehn 
^Vie Jene, wenn er fort ist, sich gebaren; 
Doch denkt sie nicht, ihn lange zu bewahren. 

53. 

Der Graf bekommt ihn ^^^eder, ist ihr Wille, 
Wenn sie den Spass verübt, den sie erdacht. 
Sie löst den Hehn, nach ihrer lust'gen Grille, 
Legt ihn auf's Pferd und giebt ein Weilchen Acht. 
Dann reitet sie davon in aller Stille 
Und hat schon einen guten Weg gemacht, 
Eh Jene noch die Sache wahrgenommen; 
So waren sie von Zorn und Wut entglommen. * 
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Doch Fcrra|Qii^ zuerat das Aug' erhoben , 
Ge\f;ahrt's und ruft, indem inne hSlt: 
"Wie hat mls doch* als blöde , dumme Knaben 
Der Kitter doi(t, der bei uns war, .beschneUt! 
Welph einen Preis soll xum der Sieger habwy - 
Weiin Jener um ißii scliönen Helm uns prellt? 
Holand halt ein , 'lilickt auf bei dieser Stiiiime , 
Vermust den Helm und lodert auf in Grimme. 

56. 

Er muss mit Eerragu die Meiimug .theilcn , 
Dass ihn der JRitter mitnahm, der zuvor 
Bei ilmen war; drum le^kt er, aonder Weilen^ 
Die Z^gel um mid spornt den JBrigüador. 
Auch Ferragu säiunt niclil ihm nachzueilen, 
Sobald der Gmf voni ELampfplatas sich' Terlor» 
Und als. im Grase sie die Spur erkannten . 
Gemacht vom. Fräulein und von Sacripanten, 

56. . - 

Jagt Roland linker Hand, in aller Sch»Ue, 
Nach einem Thal, wohin der König ritt 
Mehr am Gebirg, wählt Terragu die Stelle, 
Wo Spuren blieben von Fräuleins Tritt. 
Die Schöne juim indess* an-^ine Quelle, 
Die sehr erfreulich dm^ch die Schatten glitt,. 
In ihre Kühlung Jedei^ schien zu winken 
Und Keinei^ fortliess, ohn^ einmal 2u trinken. 



4 
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5 ?• . 

Angelica steigt* ab am QuaDenraii^^? 
Ganz u^Jibesorgt^ do^s Jemänd sie entdeckt ^ * 
Niclits fiirclitencl von des Glückes ynbestaude; 
Weil sie der Wiinderring sogleich versteckt. 
Kaum ist sie angelangt am grünen Strande, 
So wird der Helm auf einen Ast geäteckti 
Dann geht sie, wax den kahlsten Ort zu finden 
Und dort ihr Äo« «an Gras« fest zu binden.^ 

58. 

Indess hat JferragUi der. ihren Spujcen 
Bestandig folgt, ztlr Quelle 'sich gdteftrt 
Sobald au£ ihn d^ Schimen Blicke fuhren , 
Verschwindet sie ihm gleich imd treibt ihr .fferd^ 
£h sie den Helm, der hinfiel auf die Fluren, 
Aufiiehmen kann, weil's die Entfernung wdnt, 
ILauin sah der Spanier, wo das Iräulein weile ^ 
. So sprengt' er aiU* sie zu in froher E^^e. 

69. 

Sie wusste, wie gesagt, sich ihm zu rauben, 
Wie Träume fliehen, wann der Schlaf entschwand« 
Er sucht' umher in dichten W|ldeslauben , 
Obwohl sein armes Au§e sie nicht ißlnd; 
Und, jeden Gott xmd Herr» Ton sdnem Glauben 
Verfluchend, Mahom so wie Xrevigont, ** 
BegieM er rieli zurück zur kühlen Quelle 
l]nd sieht des Grafen Helm an jener Stelle. 
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60. 

Er kannl' ihn gleich, wie er ihn wahrgenommen, 
An jenen Worten, die am Rande stehn 
Und sagen, wem ihn Roland abgenommen, 
XJnd wann und wo und wie die That gcschehn.' 
Der Heide hat sogleich ihn aufgenommen 
Und waffnet Haupt und Hals, trotz allen Wehn, 
Den Wehn um sie , die seinem Blick entschwunden , 
Wie ein Phantom zerfliesst in nächfgen Stunden. 

, 61. 
Fest schnüii; er ihn am Kinn , ohn' alles Säumen ; 

Worauf ihm nichts am Glück zu fehlen schien , 

Als dass er Sie auch find' in diesen Räumen , 

Die, Blitzen gleich, verschwand wie sie erschien. 

• Gar lange sucht er zwischen Busch und Baimicn ; 

Doch da ihn jede Hoffnung scheint zu fliehn, 

Dass ihre Spur ihm jemals wiederkehre, 

So zieht er gen Paris zum span'schen Heere; 

.62. 

m 

Und kühlt die Qualen, die sein Herz zernagen, 
Weil sich sein gross Verlangen nicht erfüllt, 
Mit jenem Helm, den Roland sonst geti'agcn, 
Der nun, dem Scln\"ur gemäss , sein Haupt imahüllt. 
Der Graf liess niumier ab, ihm nachzujagen, 
Sobald sich die Gewissheit ihm enthüllt, 
Doch zog den Helm nicht eher ihm vom Haupte , 
Bis er sein Leben bei zwei Brücken raubte. 
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' ' '63. 

Aiigelica, allein und ungesehen , 

Verlässt mit trübem Angesicht den Ort; 

Wohl muss des Helms Verlust ihr nahe gehen, 

Dön sie, zu eilig, liess am Quellenbord. 

Ich nahm , um eine Thorheit zu begehen , 

Sprach sie bei sich, den Helm dem Grafen fort. 

Gut hab' ich ihm zu lohnen angefangen 

Für manchen Dienst, den ich von ihm empfangen. 

> 

64. 

Allein Gott weiss, mit allerbestem Willen 
(Hat gleich der Ausgang übel sich gewandt) 
Nahm ich den Helm; die wilde Schlacht zu stillen^ 
Das war's allein, worauf mein Wollen stand. 
Nicht, dass der garst'ge Spanier seine Grillen 
Verwirklicht sollte sehn durch meine Hand. 
So zog sie fort, in grossen Kümmeriiissen , 
Dass sie dem Roland seinen Helm entrissen. 

65. 

Höchst missvergnügt , begann sie zur Levante 
Auf nächstem besten Pfad die Wanderschaft, . " 

■ 

Manchmal gesehn, wenn sie's für gut ei'kannte*. 
Doch meist verborgen durch des Ringes Kraft. 
Nachdem sie lange vieles Land durchrannte, 
Kam sie in einen Wald, wo schauderhaft. 
Bei zween Erschlagnen, auf dem feuchten Grunde 
Ein Jüngling lag , im Busen eine Wunde. 
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66. • * 

Doch von dem Fsi^ukin habt ihr. g'nug Tenioinmcn, 

. Viel .JSi^es ^«a^nuss Ich eudi nuninehr. 

lu langer Zeit nx^ keine ßeinie m^hr^ 

Ptan^f tj^f^nglant y Dies« mich eutnomufien , 

Will, daa^ |ibh*^^^ei^, erzählen soll Torher 

IMe MüH^un^ NoiIi,^die ihn so lange di^uckteu 

Als er na^h ^ünsphen rang , die ninnner glückten. 

Gleich in'^der ersten Stadl; a^if s^im P&den. 
Eilt er , weil ihifi erkannt 4su werden graut, 
Sicli einen neuen $elm attPs Haupt zu laden, 
Nach dessen Güt' imA Sc^lechth^t er nieht schaot 
£r kann ihm wenig helfen oder schaden, 
So sicher macht ihxi seine feste Haut. 
Mit ihm'bedfokt, 4^1g^ v Ffauleinis Vfegeti, 
Fragt nicht nach Tag nad Nacht, nach Sonn' und Reigen. 

68- 

« 

Es w§ir zur Zeit, da Phöbus seine nassen 
Bethauten. Boss^entfuto: ddin Ocean ; 
Aurora schon mit rochen und mit hlas/sen 
Licbtblumen überstreut des Uinunels üahn, ^ . 
Und diöt Gestirne , di^ den Tanz verlassen , 
Dejp Sdüeier ''schon zunr Wcggehir umgethan: ' 
Als Roland bei Paris -vorüber eilte . '. 
Und seines Muthes firösste Prob' ertlieilte. 
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69. 

Zwei Schaazien traf er liior ; der eratai Leiter 
l&t Mauilardy Herr vcu J^oricia, 
Sclion liocht^alirL^ vojrdciii 4iin rüst'ger Streitei*, 
Jetst mehr ^um Rstlm als mn Hdlen da. 
Die andüB Sdiaar iiikrt, jugendkülm und Jieitory 
Der Für6t von Treiuisen^ dcu ACrica 
EinmüLhig den ToUkonmineu Bitter' nannte; 
Alsird bmennt ihn jeder, der ihn kiiiinto. 

Kriegsvolker sind's,. die^ ia den Wintertagen, 
Mit dem geaammten grossen Heid^nheeTi 
Iheila näher an dar Stadt, thetfa femer lagen , 
In lleckeu odgr Schlössern ruigs umher. 
Denn da so mancher Augriff fehlgeschlagen 
Seit langer Zeit, nmsst' Agramant nnnmeDr 
Zur förmlichen Belagrung sich bequionen, 
Weil er Paris nicht andcis kotmte nehmen, 

' / 71. 

Es fehlt' ihm nicht an Volk sn solchen, Planen. 

Zu dem, das Airica mit ihm verücss,- 

Und jcnejn, das den königlichen Fahnen 

Marsils von Spanien Heeresfolg' erwies, 

Warb er noch viel aus Frankreichs Unleribanen ; 

Denn all^s Land von Arles bis Paris/ ^ ^ 

Sammt einem Theil Gascogne's, war (nur wenig 

Bergschlösler abgezählt) ihm unterthäni^. 
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72. 

Jetzt, da das rege Bächlein ao&utfaauen 
In laue Flut sein kaltes Eis beginnt, 
Mit friscliem Gras sicli überzieliu die Auen 
Und das Gebüsch seil^ zartes Laub g^mnnt: 
BeTUft der Kpoig' die, so mit Vertrauen 
A.iif seines Glückes Stern, gefolgt ilim sind, 
Um Must'rung über dieses Heer zu lialtcu 
''•Und besser dann sein Krie^^sweik za gestalten. 

.73. 

Alzird .und jKlanilard,^ die Kün'gc, waren 
Jetzt unterwegs, lun sair beslimniten Zeit 
• An jenem Ort s*eyn> wo man die Schaaren 
D.urc}unust^m wird nach ihrer Xjichtigkeit. 
Zufällig stösst (wie ihr bereits crfaliren) ' 
Graf Roland nim auf dieses Heergeleit^ 
Indem er, wie er pflegt, der näcfigegangen ; 
Die ihn im Lieb^^kerker hält gefangen. 

74. 

KaUQL sieht Alzird des Grafen kühne Haltung , 

Dem Iliiemand. gleicht au Tapferkeit imd Muth , 

Sq stolz (Be Stirn, so fiei die Krafteutfaltung , 

Dass Mayors neben ihm im Schatten ruht: 

Da staunt er ob der mächtigen Gestaltung, 

Dem wilden Blick, dem Angesicht voll Wut, 

Und glaubt ihn eilten Mann von hoher Stärke j 

Doch löstet ihn nach einem Probewerke. 
U. . B 
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.76. 

Alzjkd war jung y von Math und Stolz eutglomiiiMi 
Ob sein^ Kraft und von erhabnem Sinn. 

£r spornt sein B.oss^ den Speer 2ur Hand genonuueu; 
Blieb er zuriitk, so war's fiir ihn Gewinn. 
Denn Roland wirft, gleich bePm Entgegenkommen^ 
Ihn mit durchbohrter Brust zur Erde hin« . 
Sein Ross, von Furcht erfüllt^ flieht in die Weite, 
D/i'a feinen hat, der ihm den Zügel leite. 

76. 

* • 
% 

Bingsum erhebt sich, mit gewalt'g^m Schalle', 

« 

Ein lauter Schrei, der duixh die Lüile schwillt, 

Als man gewahrt, wie, bei Aeß Jünglings Falle, * 

Sein Blut hervor aus weit^ Ader quillt. 

Auf einmal auf den Grafen stürzen AUe • 

Zum Tlieil mit Hieb und Stich, gesetzlos, wildj 

Allein die grosare Zahl stürmt ein Gewitter 

Yon jPfeilen auf die Blume muth'ger Bitter. 

77- • ^ ' 

Wie mit Gelärm die borst'ge Hcerd' im Trotte 

Vom Berg herab und durch die Felder jagt, 

. Wenn sich der Wolf heryor aus dunkler trotte. 

Der Bär hinab iii's Unterland sich wagt 

Uncl packt vielleicht ein Ferkel aus der . Rotte ^ 

Das mit Gegrunz' und hellem Quieken klagt: 

Sp läxmenc^ rennt der rohe Haufen wider 

Den Grafen los und schreiet: ^Nieder! Nieder! 
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' 78. 

I Der Laiusen^ Sebwcrdtcr, Pfefle fängt wolil tausend 
San Panxer auf, sein Schild die gleiche Zahl. 
Dort rällt die Keul' ihm auf den liiickcn ^auBend^ 
Dort droht ihm, vorn , dort seitwäi ts iliin der Stalil. 
Allein der Graf, nie eine Furcht behausend , 
; Schätzt dieses Volk, die Waffen allzumal 
' Nicht hoher ^ aLä im Stall ^ bei iiäclit'gem Däuuncry 
\ Der Wplf zu schätzen pflegt die Zahl der Länuner. 

79. 

i £r lasst das Schweift in seiner Hechten strahlen , 
- Wodnrch so viele Ileidcn schon orblasst; 
' Und wer demnach der todten Feinde Zahlen 
Berechnen will^ hat eine saure Last, 
Kaum ist der Weg^ den blutige Sti'öme malen ^ 
Gcriioiiig g'nug, daas er die Leichen fiisst; 
Denn weder Tartsche detkt, noch Eisenhaube, 
Wen Dmindana nieder^i'irft zum Staube j 

Kein Tuch um's Haupt mit tausendfachen Falten^ • 
Und i^einp gestep]^ter Rock^ von Wolle schwer. 
Nicht Seufzer nur und Klagen, die erschallten, 
Auch Beine fliegen, Axm' und KöpP un^her. 
In Tiden I immer schrecklichen Gestalten. 
Durchirrt der grause Tod das Heideidieer 
Und spricht bei sidi: in Rolands Händen sau^icnd, 
GiH Dorindana meiner Sicheln tausend. 

B2 
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81. 

K«iuui liaiTj. £iii Schlag, dem andern naclixusclilageü> 
Bald sidbt maii Alles -fliehen weit und breit 
, Und kamen sie vorhin in raschem Jagen, 
Den Einen zu verschlingen keck bereit: 
Ist Keiner jetzt, der, um sich fortzutragen , 
Den Freund erwarten will und sein Greleit. 
Der flüchtet rechts zu Fuss, der links zu Pferde, 
Und Keiner achtet auf des Wegs Beschwerde. 

82* 

Mag Ueidenmuth auch mit dem Spi^el Wüllen, 
In welchem jeder Geistesfehl erscheint: 
Ein Greis nur hlibkt hinein von diesen Allen , 
Dess Blut, doch nicht sein Muth, vertrocknet scheint. 
Er sieht, wie viel es besser sey, zu fallen, 
Als schändlich zu entfliehn dem Einen Feind. 
Noriciens König war es, der so dachte 
Und^ Speer gefällt, sich an den Grafen machte. 

83- 

Doch ohne nur den Ritter zu bewogen, 
Zerbricht er seilten Speer am ScUldesrand ; * 

Und Aolaud^ stets bereit zu neuen Schlägen, 
Haut auf den Greis, indem er weiter rannt. 
Dem König hilft das Glück; der grause Degen 
Hat in der Faust bei'm i'ajieu sich gewandt 
(Nicht immer ja lasst nach der Schnui' sich hauen) j 
Doch wirft er ihn vom Sattel auf die Anen. 
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84. 

Betäubt ainkt Manüard vom Aoas hernicdei*. 
Niehl nach ihm um sieht sich der Paladiii^ 
Schlagt, stacht und haut und quetscht der Andern GUeder, 
Und sich im Nacken glaubt ein Jeder ihn. 
Wie durch die Lud, wo Eaimi fiir solch Gefieder , 
Die Staare vor dem kühnen Falken iiiehn: 
So macht es hier der ganz zersprengte Haufen; 
Der fiillti der duckt sich ^ der sucht zu entlaufen. 

85. 

Der blut'ge Stahl -will eher nicht sich smken, 
IKs er das Feld von Lebenden befrdit 
Nun macht der Weg dem Grafeu viel Bedenken, 
Weiss er im Lande gleich sehr gut Bescheid. 
Hechts mag er oder links die Schritte lenken, 
Stets ist die Seele mit dem Weg' im Streit. 
Er sorgt, sein Glück zu suchen, ausgenommen 
Da, wo es ist, und immer falsch zu kommen. 

86* V 

Stets nach der Schonen fragend voll Verlangen, 
Verfolgt er seinen Weg durch Feld und Wald; 
Dad, wie er ans sich selbst herausgegangen, 
So geht er ab vom Ffad und kommt alsbald 
An einen Berg, wo ihm, von Nacht umfangen, 
Ein Schimmer strahlt aus einem f elsenspalt. 
£iUartig naht der Paladin dem Berge, 
Ob dort vielleicht Angelica sich berge. 
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87. • ; 

So wie iii niedrigen Wachlioldersträuchen , 
Im ofiheu Felde nacli gemäliLcr Saat, 
Der Jager pflegt dein Hasen nachzuketiclien , 
Bald auf gebahntem Weg, bald ohne Pfad, 
Und holR ans jedem Busch ihn aufzuscheuchen. 
Wenn er \ielleiclit sicli dort verborgen hat: 
So keucht der Graf, Ton Hoffnung um getrieben , 
Mit gros&er Müh und Noik nach seiner Lieben« 

88. 

Geleitet durch den Strahl^ der aus dem engen 
Luftloch des Bergs sich durch den Wald ergiesst, ^ 
Eilt ilolaiid nach dem l'elseu hinzusprengen ^ « 
Der eine weite Hölil' in sich vea'schliesst. • 
Doch muss er erst durch Dornge5trüi)p sich drangen, 
Das, Wall und Mauern gleich, sie dicht umsprieast, 
Um dieser Kluft Bcwolincr zu verstecken. 
Wenn Jemand droht mit Schaden oder Schrecken. 

- 89. 

Mau hatte sie bei Tage nicht gefunden. 
Bei Xaclit entdeck le sie des Liclites Schein.* 
Der Graf erräth die Sache; doch erkunden 
Will er sie selbst, um sichei*er zu seyn. 
Sein Brigliador wird diaussen angebunden ; 
Dann naht er schweigend sich dem hohlen Stein, 
Dringt dmxh das Zweigge\mT und steigt die Stufen | 
Der Höhr hinab, ohn' irgend wen zu rufen. 
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90. 

Viel Stufen ging's bis zu dem tiefen Grunde 
Des Grabes fiir Lebendige hinab. 
Sorgfaltig w»r, in ^iemUcb weiter Bunde, 
Mit Meissein ausgehöLlt das Felsengrab. 
Auch feUt nicbt ganz das Tageslicht dem Schlünde , 
Obwohl der Eingang dessen weipg gab; 
£iu feusterlein war rechts in f elseuspalten/ 
Diu-ch welches die Bewohner Licht erhalten. 

- 91. 
Ein junges Mädchen , lieblich anzuschauen , 

Sass mitten in der Gruft bei'm hellen Brand ^ 

Ihr fünfzehn Jahr' auf's höchste zuzutrauen, 

War alles ^ was der Graf för möglich fand« 

Sie. war so schön, dass aus dem Ort voll Grauen 

Durch ihren Beiz ein Paradies entstand; 

Obwohl ihr Auge, thranenschwer , bezeugte, 

Dass Kummer ihr Gemüth danieder beugte. 

92. 

Ein altes Weib war bei ihr und sie stritten, ^ 
Wie weiblicher Gebrauch es mit sich iuhrt; 
Doch war der Bitter kaum, hinein gcschritteai , 
So ward kein Zank noch Hader mehr verspürt. 
Der Graf begrüsste sie mit feinen Sitten, 
Wie es bei Frauen immer sich gebührt; 
Und Beide säumten nicht, sich zu erheben « 
Und freundlich ihm den Gruss zm'ückzugeben. 
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93. 

Wakr ist'» , sie wurden bleich im Angesichte , 
AU diese Stimm' erschallt so nahebei 
«Und^ ganz bedeckt mit eisernem Gewichte^ 
Solch raulier Mann hcreintritt, keck und frei. 
Der Paladin fragt nach dem Bösewichte, 
Der roh genug, igvild \md barbarisch sey, , 
Um ein Gesicht , dos Lieb' und Reiz begaben , 
In diese dunkle Höhle zu begraben. 

94. 

Die Jmigfrau kann nur mühsam Autwort laileiiy 
Weil heft'ges Sclilucbzcn ihr zu reden wehrt. 
So dass den reichen Perlen und Korallen 
Gebrochen nur der süsse Laut cutfähiL 
Die Thräuen, zwischen llu^' und Lilie, wallen 
Dahin, wo manche lüstern sich verzehrt — 
Beliebt, den Best im nächsten Sang zu hören; 
Zeit ist es, Herr, mit diesem aufzuhören. 



/ 
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1. 

Wohl waren sie beglückt, die ßittersleutc 
Do alten Zeit, die in Terborgnem/Thal, 
In düstrer IQuft, im Wald, wo Schrecken di^äute 
Bed Schlangen, Bäicn, Löwen ohne Zalil, 
So luinfig trafen, was ein Kenner heute 
Mit JUiihe ixiSt im stqlzen Mamiorsaal: 
Jujngfrauen, die in fmclier Jugend Tagen 
Mit ToUem Becht der Schönheit Titel tragen. 

Ihr wiflst bereits, wie Roland eingebrochen 
In eine Felskluft, und ein Mädchen dort, 
Das er erblickt, um Nachricht angesprochen, 
Wer sie hieher gebracht Nun fahr' ich fort: 
Die Schöne that, vom Schluchzen unterbrochen, 
Ißt holdem Ton und manchem sanften Wort 
Dem Grafien kund, welch Unglück sie belaste; 
Wobei sie sich so kurz als möglich fasstc. 

B 3 
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3. \ 

Zwar, Ritter, sprach sie, ist mir iiiclit verL alten, 

Dass mein BericM mir tlieuer kommt zu stehn; 
Denn der mich hier verschliesst ^vird von der Alten, 
Ich weiss, sogleich erfahren was gcschehn: 
Doch will ich dir die Wahrheit rein entfalten, 
Und mag mein Leben dann zu Grunde gehn. 
Und jioif' ich andre Freud' in meinen j>f6then, 
Als dass er eiust beschllesse, mich zu todten? 

4. 

Sieh Isabellen , die in Tor'gen Tagen 
Des Königs von Galüzien Tochter war. 
Wohl sag' ich, war; jetzt bin ich nur der Klageji , 
Des Leids, des Jammers Tochter immerdar. ^ ' 
Durch Amors Schuld allein^ den^ anzuklagen 
Hab' ich nur seine Bosheit oöenbar, ^ 
Die schmeiclielnd erst mich aufzumuntern strebte 
Und im Verborgnen Trug und Tücken webte. 

5. 

Im Schooss des Glücks lebt' ich in vor'geii Jahren, ■ 
Jung, reizend, sittsam, r^ich und hochgeehrt. 
Jetzt arm, gering, in ewigen Geiahren ;^ 
Und giebt's ein schlimmer Loos, ist's mir bcscheert. 
Allein du soILt die Wurzel auch gewahren, 
Woraus dies Leid erwuchs, das mich Terzehrt. 
Und kannst .du r.uch nicht hindern mein Verderben, 
So gnügt es mir, dein MiQeid zu erwerl)en. 

4 
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6. 

Einst liielt meiii Vater in Bayonn' eiii Stechen , 
Kaum glaub' ich^ dass seitdem ein Jahr entschwand. 
^ Viel Kitter kamen da znm Lansenbrechen , 
Weit hergelockt Tom Ruf, in unser Land. 
Und mochte nun die Liebe zu mir sprechen, 
Wird durch sich selbst die Tugend sclion erkannt: 
Genug, mir strahlt' aus diesen edeln Rotten. 
Der einzige Zerbin, Kronprinz der Schotten. 

7. 

Als ich die Tfaaten sali, die er vollbrachic, ' 
Die Wunderproben' edler Ritterschaft, 
Da üng mich Amor., ohne dass ich's dachte,. 
Als bis ich sah , ich sey mir selbst entrafll.. 
Und doch , Mrie weit mich diese LieV auch brachte , 
Hat der Gedanke stets mir Trost rerschaiHt, 
Dass sich mein Herz nicht unehrbare State, 
Die schönste , würdigste der Welt erspähte. 

8. 

An Tapferkeit und Schönheit überJegen.' 
War allen Herrn und Rittern mein Zerbin. 
Wahrhaftige Liebe schien er mir zu hegen. 
Und ganz so heiss, wie meine war für ihn. 
Auch fehlt' es nicht an Mitteln und au Wegen, 
Die oftmals Nahrung unsrer Glut verliehn, 
Auch als der Blick dem Blicke war entschwunden ; 
Denn misre Seelen blieben st^ts verbunden.' 
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9. 

Xacli ScliotÜand zog Zerbiii ; ich^^inusst' ihn misscj}. 
Sobald Toraber war der Feste Pk-adit. 
Weisst du, was Lieben isi^ so wirst du wis»en, 
Wie ich nach ihm micii. sehnte Tag und Naclit* 
Von gleichen Gratn wusst' ich sein Herz zerrissen , 
Von eben so gewalt'ger Glut durchfacht 
Nicht stillen könnt' er seüuer Sehnsucht Triebe, 
Als durch ein Miltel^. dass ich bei ihm bliebe. 

10- 

Doch die Verschiedenheit der Glaubenslehre 
(Denn £r ist Christ , und Saraceniim Ich) 
Verbot^ dass er vom Vater mich begehre^ 
Und SO' entschloss er zur Entfuhrung sich: 
Vor meiner Vaterstadt^ die hart am Meer^ 
In grünen Flui'cn liegt, ergötzte mich ' 
Ein Garten oft, der sicäi am Ufer streckte 
Und rings die üügel mid das Meer entdeckte. 

11. 

Ihm schien der Ort bequem, um zu erbeuten 
Was uns verwehrt des Glaubens strenge Zucht ^ 
Und von cL^^m Plane liess er mich bedeuten. 
Der ims beglücken soll durch meine Flucht.- 
Ein leichtes Schiff mit wohlbewehrten Leuten 
Lag bei Sanct Martha in verborgner Bucht ^ 
Dem Od'rich von Biscaycn übertragen , 
Der sich mit Ruhm zu Land und Meer geschlagen. 
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12. 

£r konMte jelbst nidbtt die VoUiulintDg leiten^ 

Dena sein bejahrter Vater nöthigt' ilm. 

In Fraiitrefcli für den Kaiser Karl zu streiten; 

.Dmm sdl der- Oderich das Werk vt)llzielm, 

Der unter allen , die ihm Treue weihten, 

Iliin als der treuste, beste Freund erschien« 

Und mher mu&st^ er's seyn^ wenn' WoUthat spenden ' 

EiQ Mittel ist; uns Freunde zuzuwenden. 

13. 

Mit wohlhewehrtem SchiflFe sollt' er landen 
Und mich entfahren zu bestinunter Zeit» 
Schon war der längst ersehnte Tag vorhanden 
Und fand in meinem Garten mich Jbereit« 
Nachts landet Oderich mit seinen Banden^ 
Gleich mutlng auf den Wogen und im Streit , 
Aiy Huss unweit der Stadt^ imd ohne Warten 
Naht er in tiefster Stille meinem Garten. 

14. 

Man bxaclite mich geschwind auf die Galeere, 

Ujnd in der Stadt ward nichts davon bekannt» , 
Ton meinen Dienern ^ nackt imd ohne Wehre , 
Erlag ein Theil, ein Theil war fortgeraiwt^ 
Ein Theil ward mit mir hingeschleppt zum Meere ^ 
So trennt' ich mich von meinem Yalciiand. 
Ich sage nicht, Wie froh ich es verlassen;, 
Bold ho£l' ach ja Zerbinen zu umfassen. 
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15. 

Kaum hatten wir um Mongia uns gebogen, ^ 
Da fliegt ein Stormwiiid von der Linken her 
Und trabt die heitern Liiile, trübt die Wogen 
Und schleudert bis zum Hinmiel auf das Meer. 
Entgegen kommt ihm ein Nordwest geflogen^ 
Der immer wächst und umgreift me^hr und mehr. 
Umgreift und wächst mit so gewaltigem Häuschen , 
Dass wenig hilft, die Rahen imizutauschcn. 

16. 

Die Segel werden eingerefil — vergebens! 
' Der Mast gesenkt, die Schanzen fortgeschafit ; 
Wir werden doch, trotz allen Widerstrebens« 
ivL den Rocheller Klippen hingeralFt. 
Erbarmt der oben nicht sich uusers Lebens, 
So jagt uns auf den Strand des SLuimes Ki'aftj 
Denn rascher treibt der Wind uns durch die Wellen^ 
Als je ein* Pfeil dem Bogen kann entschnellen. 

17- 

Der Oderich sieht die Gefahr und wendet 
Ein Mittel an, das oft schon trüglich war. 
Hasch wird das Boot in's Meer hinabgesendet, 
Er steigt hinein mit mir und oinem Paar^ 
Und hätten diese nicht es abgewendet, 
So stieg hinein noch eine ganze Schaar. 
Doch mit döm Schwerdtc trieb man sie von dannen, 
Schnell wiird das Seil gekappt, und wir entrannen. 
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18. 

Wir wurden glücklicli an das Laitd getrieben, 
Wir, die wir uns geflüchtet in den Kahn« 
Za Grunde ging, was in dem SchilT geblieben, 
Und olles Gut versclilang d?r Occau. 
Ich hob sogleich mit dankerrdllten Trieben 
Zur ew'geu Güte Hand und Her2 hinan, 
Dass sie der wilden See nicht wollt' erlauben, 
Das Wiederseliu dea Freundes mir zu rauben. 

19. ' 

Zwar ich verlor mit meines Schilfs Ruinen 
iuwelen^ Kleider und viel Andies mehr; 
Doch blieb ifiir nur* die* Hoffniuig auf Zerbinen, 
So gönn^tf .ich alles Andre gern dem Meer. 
Da, wo das Ufer uns empüug, erschienen 
iSkhl Häuser oder Wege weit umlier j 
Nichts als'. ein Berg, an dessen Fuss die Wellen, 
All dessen Haupt die Stürme sic}i zerschellen. 

20. ^ 

Hier aber ward von Axiior, dem Despoten, 
I)c!r niihmer hielt, was er so fest versprach, 
Und jeden Plan, den die Verhu^ft, geboten. 
Zu allen Zeiten stört' und unterbrach, 
Durch ein verrathrisch tückisches Vißrknotcu 
MemXrostinSclimeraTcrkelu^mdiiGliickinSclunadi, 
i)a jener Freund, auf den Zerbin vcrtiaute, 
Knlbraniit' in wilder Gier, in Treu' -erlaute. 
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- 21- , I 

Begann sdiQn auf dem Meere dies Gelüsten, ( 

I 

Wo er die Aeuss'rung zu gefährlich fand ; } 

1 

Entflammte nuii an diesen öden Küsten j 
Erst die Gelegenheit in ihm den Brand: 1 
Kurz, unverweilt heschloss er sich zu rüsten j 

I 

Zur Stillimg der Begier, die er empfand. 
Doch wollt' er erst von Einem unter Zweien, 
Die mit in's Boot gestiegen, sich befreien. 

22. j 
Almon hiess dieser, aus dem Schottenlande, 
Zerbinen treu und geru von ihm gesehn, 
Und, als ein Mann von Muth.uiid von Vemtande, 
Zu Oderichs Gefährten aiuersehn. 
Dem sagte der, es wäre Schimpf und Schande, 
Sollt' ich zu i:\xss his nach Rochelle gehn. 
'Drum hiess er ihn Torausgehn, mit der Bitte, 
Ein Pferd mir zu besorgen, das ich ritte. 

23- / 

Almon , nicht ahnend , was der Wicht beswodcte , 
Macht gleich sich auf den Weg uud eilt von dort 

Zur nahen Stadt, die uns ein Wald vei^steckte) 
Wir waren kaum zwei Stunden von dem Ort. 
Doch. der Verräther Oderich entdeckte ' 
Dem Andern sein Verlangen nun sofoilj 
Theils wusst' er nicht sich seiner zu entheben, 
Theils glaubt' wohl, er sey ihm ganz ergeben. 
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Der Andre, der mit uns enlraim den Wogen ^ 
Hiest.Korefy von Bilbao zugenaniit) 
£r war mit ihm ill einem Haw' erzogen 

Und ihm you Kindheit au genau bekannt. 

Daher der Schelm, von Zuversicht bewogen, 
« 

Ihm den Terruchten Voraatse leicht gcstandr, 
hl Hoffnung I dasa. dem Freunde aeiner Jugend ^ 
Mehr heg' an seiner Lust^ als an der Tugend.^ 

25. 

Doch Koref, gut nnd edel von Gemüthe, 
Uort' ihn nicht ohn' ein^ stark Ergrimmen an 
Und schalt ihn laut, indem er sich bemühte 
Durch Wort und That zu hindern aöinen Plan. 
Der hefl'ge Zorn, der Beider Ußxz duiX/hgiühle, 
Ward bald durch nacktes Eisen kimd gepiai;. 
BefmZiehn'deiil^chwerdter wandt' ich mich voll Schrecken 
Und eilte durch des Waldes dichte Hecken. 

26. 

Doch Oderich, der Meister war im Kriegen, 
Benutzte seinen Yortheil ohne Rast, 
Uess auf dam Platz ihr todt den Koref liegen 
Und folgte meiner Spur mit Fluges IlasU 
Wobl hat ihm Amor, um mir nachmfliegen , 
Sein Flttgdpaar geliehen^ glaub' ich iast, 
Und Bitten ihn gclehit und öchmeicheJi eden , 
Um mich zur LieV und Ifachaicht zu berede^. 
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• . ■ 27. 
Allem umsonst! Viel lieber wollt' ich aterben. 
Als ihm gewähi:en den gehofilen Lohn^ 
Und Oderich, der all sein sclmieichelnd Werben 
Vergeblich fand, sein Bitten wie sein Drohn, 
Be^chlofls nun, durch Gewalt mich 2U verderben. 
Umsonst stellt' ich ihm vor mit fleh'ndem Ton, 
Wie fest Zerbin auf seine Trene baute. 
Wie arglos ich- mi<^ seiner Hand vertraute« 

Nachdem ich sah, vergebens sey mein Sitten 
Und keine Hülfe sey zu hoffen mehr; ^ 
Denn impier gier'gcr kam er angeschritten 
Und immer roher, wie ein brünst'ger Bär: 
Da ward zuletzt mit Hand und Tuss gestritten, 

* 

Und Zähne, !Nagel braucht' ich noch zur' Wehr, 

I 

Rupft' ihm sein Kinn, zerkratzt' ilmj^seine Wangen, j 
Und schrie mit Tönen, die zum Himmel drangen. 

29. 

I 

War's Zufall nun, wai'^s, dass bei'm Widerstande 
Mein lautes ächrei'n wohl meilenweit erklang; 
War's auch vielleicht, das.s jenes Volk zvun Strande 
Gewöhnlich rennt bei Schifts- Untergang: 
Kurz , auf den: Höh'u gewahrt' ich eine Bande , 
Die zu uns niedei^stieg vom Bergeshaug. ' 
Kaum sieht nun Od'Hch sie herunter ziehen. 
So lässt er ab und wendet sich zu fliehen. 
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Dies Volk erlöste mich von meinem Dräaer; 
Allein^ mein Herr — ilir kennt ja dieses liilJ — 
Icli fiel nun aus der Pfanne gar in's Feuer, 
Nach jenem Sprichwort, das bei'm Volke gilt. 
Zwar war mein Unglück nicht so ungeheuer, 
Soth ilir Gcmüth so frevelliaft und wild, 
Dass sie gewagt, die Lust an mir za stillen: 
Doch nicht aus Tugend^ noch aus gutem Willen ^ 

Denn können sie als Jungfrau mich T^rkaufen, 
So schaflP ich ihnen reichlichem Gewinn. 
Sclion ist nunmehr der achte Mond verlaufen, 
Seit ich lebendig hier begraben bin. 
3kichts hoflP ich von Zerbin; der rohe Haufen 
Giebt bald mich einem Sklaveilhändler hin 
(\VIe ich aus mancher Acusserimg erkannte). 
Der mich zum Sultan schleppt* in die Levante. 

So spricht die Jungfrau, zuchtig und bescheiden, 
hidess Gestöhn und Seufzer manchesmal 
öer £ngelstimme süssen Ton durchschneiden, 
l>er Schlangen, Vipern, Alitleid wohl befahl, 
hdeiu sie so crncucil ihre Leiden, 
Vielleicht ein wenig lindert ihre Qual: 
Ds tritt, wohl x^t-anzig Mann stark, eine Rotte 
Sens* und Spicss bewafl'net in die Grotte, 
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43. 

Der Yordenoaii^, von grös^licliem Gesichte, 
Hat nur Ein Aug' und einen Blick zum Graun i 
Das zweite nahm ein Hieb dem argen Wichte, 
Der auch^die Nas' und Kinnl^' ilun zerhau'n* 
Kaiun pioclite der den Graben, dem Bericlite 
Der Jungfrau horchend, in der H&hl6 schan'n, 
Sprach er zur Schaar: Sieh, cffane mein Verlangen, 
Find' ich im ^etz ein Yüglein irisch gefangen! 

34. • 

Zum Grafm dann: Sein Mensch, ist mir gekammen 
Gelegner imd bequäner noch, ^ du. 
Ich weiss nicht, hast du's aus dir selbst genommen, 
^ie? oder steckt' es dir ein Andrer zu? ' / 
Längst wünscht' ich solche Waffen zu b^ommen. 
Und solch ein hübsches braunes Wamms dazu. 
Zur rechten Zeit, hast du dich eingefunden. 
Nun bin ich glücklich aller 'Noth entbunden. 

56. 

Der Ritter^ eilt, vom Sitz sich auiziuraffen, 
Und spricht mit bitterm Lächeln zu dem Dieb: 
Um einen Preis verkauf ' ich dir die Waffen , 
Den nie ein KauBnann in. die Rechnung schrieb. 
Nun tritt er, einen Brand sich zu verschalTen, 
Zum nahen Feuer hin, schwingt ihn zum Hiel» 
Und trifft damit den. Räulier, vetU Erbossen, 
Wp Nas^ und Augenbcau'n. zusammenstossen. * 
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36. 

Der Augen jedes traf des Feuers Plage, 
Obwold das linke xDehr zu leiden ^cliien; 
Denn ihm erlosch der letzte Rest vom Tagq, 
Den dieser arme Theil bis jetzt ^erliehn. 
Und do4i genügt es nicht dem wilden Schlage*/ 
Den Wicht zu bleiideai^ er vermehrt durch ihn 
Der Geister ZaM^ die mit den Fffichtgenossen 
Dpjrt Onron hält im* gliih'nden Pfiohl verschlossen. 

Ein grosser Tisch befand sich in der Grotte, 
Zwri Spannen dick^-Öin Viereck ^ räumfich g'nug 
Für diesen Räuber sanuut der ganzen fiotte, 
Und den ^ fuss^ grob, unbehauen, trug. 
Den nimmt der Graf imd Schleudert, wie zum Spotte, 
Leidit, ^e der Spanier lenkt- des Lohres Flug, 
Dahin die schwere Tafiel, wo die Menge 
Der Räuber steht im dichtesten Gedi*änge. 

'38. ' . 

/ D em wird die Brust, imd dem der Bauch zerrissen \ 
Dem wird der Kppf zerquetscht, dem Arm und Rein. 
Der musö ein GHcd, und der das Leben misi>en^ 
Wem's besser ging , der lenkt-'^aufs Fliehen ein. 
So werden oft Bauch, .Seit' imd J^opf zerschmissen, - 
Zerstampft, zerquetscht, wenn ein gewaltiger Stein 
Hemiederfahrt auf dichte Schlangensch wärme , 
Die sich im Lenz eifreu'n der Sonnenvirärme. 
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39- 

Da »eigen sich wer weiss wie viele Falle: 
Die bleibt für todt^ die, ohne Scbwanx, entrinnt; 
ünd jene kann yoii vommclit aus der Stelle 
Und drebt und sclilingt sicli ]^nten ganz geschwind. 
Nock eine schlüpft dnrch's Gras in aller Scbnelle 
Und ilieht, weil günsl'ger ihre Heil'gen sind. 
Doch war der Wurf^ wie sckLccklich maii ihn sjjürtei 
'Sicht wunderbar y weil Roland ihn yoUfubrte. 

Wer wenig Schaden oder nichts empfangen 
(Es waren ihrer sieben, schreibt Turpin), 
Sucht durch die füsse Rettung zu erlangen ^ 
Doch vor die Xhür stellt sich der Paladin 
Und eilt 9 nachdem er sie gar leicht gefangen , 
Die Haade lest nnit Stricken anjnudehn; 
Mit Stricken, die, ihm ebeaMcht Händen, 
Sich in der Mdlden Mordergrube fanden. 

41. 

Zum Sperberbavne schleppt er die Elenden, 
Der mächtig schattet vor dem felsennest; 
Sein Schwerdt verkürzt die Zweig' an ihicn Enden, 
Und nun erhalt das Bebenvolk ein Fest. 
Nickt Eisenhaken braucht' er anauwenden; 
Denn, um die Welt 2u säubern von der Fc^, 
Lieh jener Baum ihm die gekrümmten Zacken; 
Die mussten nun am Kinn die Räuber packen. 
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42- 

Das alte Weib, die freundinn dieflei' Sdiaaren, 
Kachdeiu sie sah, dass Keiner lebend blieb , 
Flobi mit Geheul, die Hand' in ihren Haaren , 
Durch Labyrinthe, die der Wald beschrieb. 
Sie kam zuletzt , nach rauhen Wegsgefahren 
Mit schweren Schritten, die der Schrecken trieb. 
An einen Iluss und traf dort einen Beiter; 
Poch wer es war, eruhl' ich künftig weiter, 

43. 

Und wende mich zu der, die, ängstlich bangend, 
Den Grafen fleht, nicht ohne sie zu »ehn 
Wohhi es sej, nur sein Geleit -verlangend. 
Doch ireundlich tröstet sie der Paladin^ 
Und als hernach, mit Rosenkränzen prangend, 
Aurora firüh im Purpurkldd' erschien, 
Um die gewohnten Pfade zu beginnen, 

Ritt er mit Isabellen rasch von hinnen. 

' • 

44- 

* Nichts, das sich würdig der Erzählung weise, 
£rfuhren sie auf tagelanger l^'ahrt. 
Am Ende doch begegnet ilirer Reise- 
£in Rittersmann in Ketten, wohl yerwahrt. 
Wer's ist , hernach ; jetzt wendet mich Tom Gleise 
£in Fräulein ab, von dem ihr gern er&hrt: 
Ke Tochter Herzog Haimon's, will icli $agen^ 
Die ich verliess in bittem Liebesplagen. 
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♦5. 

; Das sphaue Jfräuleiny dem in eitlem Seimen 
Nach Rüd'gers Beimkehr lange Zeit verrann, 
War zu Mi^seille und gab' den Saracenen 
So viel zu .scdiaffien, als man tägUeli Jtann. 
Sie zogen raubend durch Gebirg' und Planen 
Aus Languedoc in die Provence heran j 
Und Jene zeigte sich zu allen Zeiten 
So kl^ig im Lenken ak beherzt im Strditeki.'- 

4fr 

INe Zeit, da Rüdiger sollte wiederkdbren, 
War, seit sie-hter Teranreilte,- längst dahin; 
Und da sie ihn noch immer muss entbehren , 
Quält mancherlei Bcsorgniss ihren Sinn. 
Doch eines Tags, da sie mit stillen Z.8bren 
ODariiber weint ^ tritt Jene zu ihr hin. 
Der er die Axzenei.des Binges dankte, 
Als durch Alcinens Trug sein Herz erkrankte. 

47. 

Kaum aeht sie jetzt Melissen, wieder kommen, 

I 

Nach solcher Zeit, ^ohn' ihren Freund zu sehn.: 
Da fängt sie an zu zittern, bleich, beklommen , 
Und kann nur müli^am auf den f üssen stehn. 
Doch Jene, die ihr Furchten wahrgenommen, 
Eilt, freudig lächelnd, zu ihr hinzugehn 
Und tröstet sie mit heiterm Angesichte, 
Gleich einem Boten fröhlicher^ Berichte, 
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48. 

Für Rud'gdT, spziplitsiß, braucht dirziicht zu bangen; 
£r lebt; isj; wobl ui^d liebt dich immerfort 
Doch leider ist er 'wiederum gelangen > 
JQin hält dein Feind an einem fernen Qrt. 
Drum, wüjiscbcst du, ibu. wieder erlangen, 
So steig' auf's Pfei'd und folge mir sofort. 
Denn folgst du mi^, §pllst du das Mittel wissen, 
Wie Bgd^ger wird, durch dich, dpr Haft entrissen. 

48. , 

'Simx sagt sie ilir, me Atlas ilni betrügen 
Durch eines Blendwerks zauberische Kraft* 
Und ibm ihr holdes Angesicht gelogen, 
Als sey sie in des frechen Riesen llafij 
Wodurch er ilm in's Zauberschloss gezogen 
Und drinnen sfhneU a^eni Shjc]; entraff|; ; 
Und wie pr s>ß die ßitter und iüe Domen 
Doa*t eingesperrt, die in die Gegend kamen. 

60. 

Und was ein Jeder wünspht von diesem Trosse, 
Glaubt er zu sehn, wenn er den Atlas sieht, 
Geliebte sey es, JCuappe, Freimd, Genosse; 
Wie Jeden niu^ ein andres Sehneu zieht. 
So spürpH ufnher im ganzen Sclii^ssp 
Mit gi^osser Miili' und alles Lohnes (\}J^\.\ 

m 

Und dennoch halt die Hoffnung, das Verlangen 

Des Wiederfindens Alle dort gefangen. 
II. ' C 
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51. 

Sobald du, spricht Melissa^ jenen Xheilen 
Des Waldes nahst ^ wo Atlas Wohnung liegt» 
Wird dir der Zaubrer gleich entgegen eilen, 
Indem er sich in Rüdigers Bildung schmiegt > 
Und wird durch Kunst das Ansehn sich ertheilen, 
Als weid' er dort von stärkerm Arm. besiegt^ 
Um dich cdsdann, eilst du ihm beizusprinjgen , 
Zu jenen Andern m 'sem Sdhloss sn bringen. 

52. 

"ßass diese List nicht mög' auch dich betrügen, 
Wie Manchen schon, gieb Acht auf mein Gebot: 
Wie sehr er &üd'gem gleicht in allen Zügen 

' Und dich zur Hülfe ruüt in sei;;Ler Koth, 
Lass du dich nicht vom leeren Schein belügen ^ 

Vieluiehr, so wie er naht; gieb ihm den Tod. 

I 

Und furchte nicht, dein Rüd'ger möge sterben, 
Denn deinen Quäler nur wirst du verderben. 

53- . 
Hart fallen muss es du*, ich kann es denken. 

Erschlägst du den, der Aüd^gem gleichen wird; 

Doch darfst du nicht dem Auge Glauben schenken, 

Das, ^auberblind, die Wahrheit nicht entwirrt. 

EntschUesse dich, eh wir zum W^ald ims lenken, 

So fest, dass dich hernach nichts weiter irrt. 

Du musst auf ewig Rüd'gers dich begeben, 

Schonst du , aus feiger Furcht , des Zaubrers Leben. 
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54. 

Die mutk'ge Jungfrau^ kühner Tbat beflissen 
Und fest bestimmt zu des Betrügers Moird, 
Bowaffiaet sich und folgt sogleich Melissen^ 
Der sie vertraut als ihrem einzigen Hoit. 
Und diese zieht in Waldes -Finsternissen 
Und durch bebautes Land rasch mit ihr fori. 
Allzeit bedacht, durch angenehmes Sprechen 
Des Wegs Langweiligkeit zu unterbrechen. 

Vor allem wiederholt sie jene frohen 
Gespräphe von der edlcii Sprossenschaar 
Gloneicher Fürsten, göttlicher Heroen, 
Die ihr und Hüd'gern längst beschieden' war. 
Die weise Frau, als wären, ihr die hohen 
Geheimnisse der Götter offenbar, . * 

Wusst' Alles wahrhaft ihr vorauszusagen, 
Was kmift'jge Säclen hoch im Schoosse tragen, 

56. 

Zur Zauberinu spiipht jdie berülnnte Schone; 
i)u, die so weise lenket meine Bahn, 
Hast mir bereits die Schaaren edler Sühne, 
Die meinem Stauuu entsprossen, kund gethan^ 
Jetzt sage mir, damit d^s Werk sich kröne, 
Von T&chtöm auch, zeigt eine dir sich an. 
Die man als tugendhaft und reizend preise. 
Und freundlich imn erwicdcrt dies die Weise: 
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• j 

Viel keusche rrau'u \vird dein Geschlecht gebaren, 
Von Kön'gen, Kaisem, Mütter einst genanilt, 
' Die Stütz' und Halt mancli edlem Hnus geipv^bren. 
Herstellen, schützen manches blüh'nde Land^ . - 
Nicht minder hoch im Frauenrock zu ehren, 
A-ls jeder Held in Wehr imd Kriegsgewand; 
Fromm, inuüug, klug, zu allem Grossen täehtig 
Und über alles tugendhaft und züclitig. 

58. 

Und wollt' ich mm von jeder dir^ erzählen , 
Die deinem Stamm zum hohen Kuhm gereicht, 
. So wär's zu viel, denn Keine dürfte fehlen; 
Nicht Eine wohl verschwieg' ich dann so leicht. 
Drum will ich imter tausend Ein'ge wählen, 
Weil sonst mein Aeden nie ein Ziel erreicht. 
W iis brachst du in der ilöhle nicht dein Schweigen? 
Doit könnt' ich dir auch die Gestalten zeigen. 

. 59. 

In deinem Stamm gebühit die erste Stelle 
Der Treundinn edler Werk' und schöner Pracht, 
- Bei der ich schwank', ob ich sie höher stelle 
Als hold wid schön, als züchtig und bedacht: 
Der edlen, hqchgesinnten Isabelie,- 
Ihr, deren schönes "Licht bei Tag und Hacht 
Die Stadt erleuchtet, die der Menzo tränket, 
Der Ocnus Mutter ihren Namen schenket. 
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60. 

Dort luhit sie glinaend ehrenvolle Fehden 
Mit dem. Gemahl, ihr gleich an TrefOichkeit, 
Wer lM>her jede Tugend schätzt und jeden 
Verdiensten Eingang williger verleiht. 
Wird der vom Taro, Ton Neapel reden , 
Wo er Tcm Gidliem Welschland einst befreit, 
Entgegnet die: ^ur edler Zucht beflissen, 
Erreiclit Penelope an Ruhm Ulyssen. 

4 

Viel isUund gross, was ich in &ui*zem sage 
Von dieser Fraui doph mehr verschweig' ich dir, 
Was in dar. Höh* einsam Terlebter Tage 
Merlin im Grabe mir erzählt von ihr;. 
Und wenn ich in dies ^osse Meer mich wage. 
Bleibt Tiphys weit im Schiffen hinter mir. 
Mit £inem Wort: Was Gutes zu evdenken, 
Wird ihr der Himmel und die Tugend schenken. 

Zur Schwester ist Beatrix ihr beschieden, 
Ke wohl mit Kecht der schöne Name schmückt, 

sie vom Besten, was es giebt hienieden. 
Nicht nm* ihr Lebciilaiig die Ehitlic piluckl, 
Auch lebenslang mit Ueberiluss und Frieden 
Vor allen Fürsten den Gemahl beglückt. 
Der, so wie Sie entweicht dem Erdeiiruudc, 
Hemieder sinkt sum tiefsten Elendsgrunde. 
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63» ^ 

Derweil sie lebt^ wird furchtbar jedem Lande 
Mohr, Sforza und Viscoiiti's Schlange seyn, 
Vom Schnee des Nordens bis 8Um rotlien Strande, 
Vom Indus bis 2U Calpc's Felaenr^ihn. 

« 

Sobald sie stirbt, geratlien sie in Bande 
Zusammt Insubpens Reich , zur SchMiach und Pein 
Von ganz Italien; und der Klugheit Waltm 
Wird, waun Sie fehlt für blindes Glück gehalten. 

64. • 

Noch Manche >t^den blühn, dioi viele Jahre 
Vor dieser hier, derselbe Name schmückt; 

Von denen E'm^ auf die geweihten Uaai*e 

reiche Diadem Paiinoniciis drückt. 
Noch £ine wird auf römischem. Altare,. 
Den schweren Lasten dieser £rd' entrückt, 
Hochwürdig in der Schaar der llcil^geii prangen 
Und Opferrauch und Weihgcaiäld* empfangen. 

65. 

Von allen deinem Schooss entblüh'ndeu Püanzeu 
Dir kund zu^tliun, reicht meine Zeit nicht hinj 
I>och sie verdienen, einzeln wie im Oänzen, , 
Der Auhmposaune IieiTlichen Gewinn» 
Die Bianken, die Lucrezien, die Constanzen 
Und andre mehr, behalt' ich mir im Sirni, 
Die jedes Haus, das glänzend einst im theuem 
Italien herrscht, herstellen und erneuern. 
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. 66. 

Mehr, als eiu andrer Staumi in seinen Frauen 
Je glücklich war, wiid es dci' deine seyn. 
Er wird nicht nur viel edle Töchter schauen, 
Auch zücht'ge Bräute führt er zu sich ein. 
Vielleicht um dir es wieder zu vertrauen, 
Hat mir Merlin von diesen schönen Reihn 
Im Felsen dort gar Manches vorgetragen; 
Und gross Verlangen heg' ich, dir's zu sagen. 

67. 

Ricciarda nenn' ich erst, der schönsten Krone 
Durch Sittsamkeit und Seelenstärke werth.- 
Schon jung verwitwet, dienet sie zum Hohne 
Dem falschen Glück, ^vic Tugend oft erfähit. 
Sie wird verbannt vom väterlichen Throne 
Die Söhne sehn, vom fremden Land' ernährt, 
Als Kinder .biossgestellt dem Feindeswuten ^ 
Doch wird das End' ihr Unglück reich vergüte;!, 

• 68. 

Die hohe fürstinu darf ich nicht Tfirschwdgen, 

Entsprosst dem alten Stamm von Aragon. 
Nicht Griechenlands, nicht Roms Geschichten zeigen 
So viele Sitt' und Klugheit auf dem Thron* 
Und Keiner giebt das Glück so ganz sich eigen; 
Denn Hininielshuld schenkt ihr den reichen Lohn, 
Das8 sie an's Licht- die schone Nachkunit stelle : • 
Alfons imd Hippolyt und Isabelle. 
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69. . 

Lcnoren meiii' icli^ die zum scliöiieii Bunde 
Gicbt deinem Stamm y dem glücklichen y sich hin. 
Wie aber preis' icli dir mit witrd'gem Munde 
Die zweite Sciinur und näölistc rolgerinu, 
Lucrezia Borgia? die mit jeder Stande 
An Schönheit wächst ^ an Tugend ^ am Gewinn 
Des iluhim und Glückes, wie die junge filauzc 
liii lockern Drdieich wächst Lci'm Soiuiciiglanze. 

70. 

Wie Zinn zum Silber, Kupferblech zum Golde, 

Die blasse Weide sich zmu Lorbeer stellt , 
Wie Ackermohn zur duftigen Ros^dolde, 
Gciarbtes Glas sich zum Juwel verhält: 
So ^ilcllt dereinst sich neben diese Uelde, 
Die ich verehr' eh sie Ijclrat die Welt, 
Jedwede Frau, die man als schön imd weise, 
JUo dUögezeichnet und vollkommen preise, 

71. 

Und jeder Ruhni, den sie erlaugt im Leben 
Und nach dem Tode, wird duich den vermehrt , 
Dass sie ein hohes, königliches SUeben 
In Ilcrcul mid den andern Söhnen nälirt 
Und jener Glorie wird den Anfang f,'eben. 
Die einst in Krieg und Frieden sie verklaitl 
Denn hat ein neu Gcfdss Geruch bekommen, 
Gut oder schlecht, wird er niclit leicht benommen. 
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' 72. 

Nicht auch vergess' icli üirer Schnur, der Iiehren 
llenata Frauki^eichs , iii dem schönen Ki^anz^ 
Mc eiiist Brelagne's Glorie wird gebären 
Dem zwölften Ludewig des Frankenlands. 
Deuu alle Tugenden , die Frau'n bewähren , 
Seit Wasser Nässe hat und Feuer Glanz 
Und sich der Himmel kreist , sie alle sdieinen 
Zmn Schmuck Aenata's hold sich zu vereinen. 

Erwähnt' ich noch der Alda von Sassonien, 
Stellt' ich die Grafina von Celano dar , 
Bianca Maria dann von Catalonien, 
Und die Sicilicus Königshaus gebar, 
Zusainnit der scliöueu Lippa von Boiiouien 
Und AndeiH mehr; wollt' ich die ganze Schaar 
Ausführlic}^ preisen, wie idi sollt' und müsste, 
So schürt' ich in ein Meer ohii' alle Küste, 

74. 

Als «Bradamante niui die Kund' erhalten '\ 

.Von ehiem Theil der künftigen Stammes -Pracht, 

Lässt sie noch mehrmals sich den Trug entfalten, 

« 

• 

-Der Rüd'gem in das Zauberschloss gebracht. 
Melissa, die der Burg des schlimmen Alten 
Sich nahe fand, verweilt' hier mit Bedacht 
üud wollte nicht nocli weiter mit ihr gehen. 
Ans Earcht, es müge sie- der Zaubrer sehen. 

C3 
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75. 

' Sie wiedcrliolt deu Balh^ docli ja zu trauen 

Auf jenes vielfacli eingeschärfte Wort, 

Dann lenkt sie ab, and duixh die wald'gen Aueit 

. Trabt Bradamaute kaum ein Stüiidcben fort. 

Da glaubt sie ihren Aiidigcr zu schaueu; 

Und 2wei gewalt'gc Riesen, da und dort, 

Sind lun ihn her, die ihn 40 hart bekriegen , 

Dass er schon uali dai*au ist, zu erliegen. 

» 

^ 76. 

Kaum siebt sie den in solchen KämmcrnisscM ; 
Der alle Zeichen Büd'gers an sieb hat, 
Und, vom Vertrauen zum Argwohn fortgerissen , 
Vergisst sie ihren Plan und jeden llalh. 
Gehasst rermeint sie Rtid'gern von Melissen, 
Die auf ihn ziirn' um eine neue That 
Und nun durch argen Trug bewirken wolle, 
Dass sie, die so ibn liebt, ibn tödten solle. 

77. 

Sie sagt zu sich: Ist Ilüd'gci* zu verkemien. 
Den stets nitin iierz erblitkL, jetzL mein Gesicht? 
Wen soll ich jemals sehen und erkennen, 
Seh' und ^erkenn' ich jetzo Diesen nicht? 
Und soll ich falsch der Augen Urtlieil nennen, 
Weil es dem Urtheil^ Andrer widerspriclil? 
Mein Herz , ohn' Augen, durch sicli selbst, empfindet 
Ob er sich fern, ob nahe sich befindet. 



Digitized by Google 



DREIZEHNTER GESANG. 59 
78. 

Indem sie sann^ ertoiit' ilir^ klar und helle ^ 
Ein Uülferuf^ der Rüd'gera Stimme acliien; 

Und gleick sali sie ihn selbst, in. wilder Schnelle , 

Verhängten Zügels durch den Wald entllichnj 

Und beide G^^er eilten auf der Stelle 

In voUeia Laufe nach mid jagten ihn. 

Da sprengt das Fräulein auch mit ilücht'gem ßosse. 

Den Andern nach bis zu dem .ZäuUerschlcsse. 

79. 

Kaum ist sie nmi in des Falasts Gehegen , 
Als auch in ihr der Zauberwahn erwacht. 
Sie sucht umsonst auf grad* und krummen Wegen, 
Bald oben und-^bald imten,- Tag und Nacht, 
Und diinu und drauss; so wirkt der Zaubersegen 
Gewaltig dort. Und durch des AÜas Macht 
Kann' sie Hüd'gem sehn imd sprechen immer, 
Und doch erkennt sie ihn, er Jene nimmer. 

, . 80. 

Doch lassen wir sie jetzt im Zauberkreise, 

Und schüttelt nicht verdriesslich euer Haupt; 

Ich denke sie, und KUd'gern gleicher Weise, 

Heraiiszuziehn , sobald die Zeit erlaubt. 

Den Gaumen reist Veränderung der Speise; 

So wird auch mein Bericht, hab' ich geglaubt, . 

Lass' ich bald hieher ihn, bald dorthin springen,' 

Dem Hörer nicht so leicht verdrie^slich klingen. 
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81. 

Es sclieiucn nötliig mir gar viele Fädeii 
Zu dem Gewebe, das icli ausgespannt; 
Desslialb vei^göunt iniv, davon jetzt zu rcdeii^ 
Wie seine Truppen König Agramant, 
Um Fi*ankreicbs goldne Lilien tJi befeliden, 
Im £L*eien leid, die WaiTen in der liand, 
Zu einer neuen Mui>l'rung läs&L sicli ücliaiUdi , 
Dass er die Zahl der Streiter mog' erfahren» 

82. 

Denn ausser vielem Volk , das er verloi'cn 
Zu Fuss und Ross , von aeinem groaacn Heer , 
Fehlt's auch den Spaniern , Libyern und Itfolireii 
An Führern, guten sonderlich, gar sehr. 
Und manche Schaar, maiicli Volk; das ihm geschworen^ 
Geht ohne Lenker in der Irr* umher, 
üm diesen Haupt und Ordnung zu, ertheilen, 
Heisst er sein ganzes Heer zui* MuslVung eilen. 

83. 

Und asum Ersatz der Streiter , welche. lielea 
Li manchem Kampf, in mancher wilden Schlacht, 
Ward von ihm selbst in Li])yca, von Marsilcii 
Li Spanien, Volk durch Werbung aufgebracht. 
Li. ihre Schaaren reiht er diese Vielen 
Und Führer giebt er dieser neuen Macht. 
Ich spare, Herr, wenn's euch gefällig wäre, 
Zum nächsten Sang die Mustenuig der Heere. 
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.1- ■ 

Im wilden;^ blut'gen Kampf der Christenleiite 
Mit AMca's und Spaniens Heeresschaar 
Fiel ein xiuzaliJ^g Volk und blieb zur Beute 
Dem Wolf, dem Rabeu und dem Räuber -Aar. 
Und ob aucli Frankreiclis Sdiaden uiebr bedeute, 
Denn es verlor den Feldzug ganz und gar.. 
War grösser, dock die Klage bei den Mobren, 
Die so viel Fürsten, so viel Herrn verloren* 

2. 

So blutig ist der Sieg, den sie erringen, 
Dass maii zur Freude wenig Gruiid bebält. , 
Und wenn aidi Neues zu den alten Dingen, 
Glorrdcher 'Eimt Alfons, «mit Fug gesellt; 
So darf der grosse Siegkampf , dess Gelingen 
Allein auf Reclinung Eures MuÜies fällt, 
Und den Bavenna ewig muss beweinen 
Mit jenem Siege wobl vergleichbar scbeinen ; 



Digitized by Google 



63 TIERZ^lNim GESANG. 

Als ilir, dec ückon Normannen , Aquitancn, ,^ 
Morineu und Ficarden wichen^ floliii, 
£ucli stürztet mitten ^nf des Spaniers FaLueu, 
Der fast des Siegs ^ich glaubte sicher schon; 
Als külme Jüngling'^ auf des Sieges Bahnen 
.Euch nachgefolgt^' verdienten ; dass zum Lohn 
per tapfem Thaten eure Huld sie «krte 
Mit goldaen Sporen und mit goldnem Scbw/erdte- 

Ihr schütteltet sammt jeuer tühucii, Menge^ 
Sie näher, ferner, euch im Kani2)f umgab, 
Dih goldnen Eicheln mit so'mächt'ger Strenge 
Und brächet so den gelb imd rothen Stah^ 
Dass Lorbeer euch gebührt und Siegsgepränge, 
Blieb jetzt die Lilie frisch und fiel nicht ah. 
Noch andre Zweige sind's, die ihr erzieKet, 
Da ihr Fabrizio seinem Horn erhieltet^ 

5. 

Roms herrliche Colonne zu bewahren , 
Die ihr ergrifit und hieltet fest im Stand , 
Giebt mehr euch ßuhm, als wäixu alle Schaarcn 
Des stolzen Heers gestürzt durch eure Hand, 
So viel Ravenna's Flur zum Dünger waren, 
So viele Hohn., den Fahnen abgewandt, 
' Caslilier, Aragonier mid Navarrcn, 

Nichts mehr von Spiessen hoffend noch von Karren. 
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6. 

Mehr Trost jedoch war diesem Sieg zu danken, 

Als Freudigkeit, die dadurch ward vergällt , 

Dass ^vir ini Kampf das Oberhaupt der Franken, 

Der Untemehimuig Führer sahn gefallt^ 

Und dass mit ihm so viele Fürsten sanken 

Im. selben Sturm, die in Italiens Feld, 

Für eignes Reich und Bundsgenossen streitend, 

Hinab geeilt, der Alpen Schnee durchschreitend. 

Zwar sehn wir unser Heil und unser Leben 
Durch diesen Sieg erweckt und wieder frei; 
Denn er bewirkt, dass Jovis zürnend Streben 
Durch Blitz imd Sturm uns nicht verderblich sey; 
Doch können wir nicht .Freudenfeste geben. 
Vernehmend jenes grosse 'Klaggeschrei , 
Das Witwen, weinend und im Leidgewande, 
Erheben rings im ganzen Fraxikenlande. 

8-. 

•Wohl muss die Ifoth dem König Ludwig heissen , 
Des Heeres Führer zu ernen'u fortan , 
Dass sie des Iluhms der Lilien sich befleissen, 
Dass ihren Lohn die Räuberhänd' empfahn, 
Die Mönchen ; Nonnen, schwarzen, . grauen, weissen, 
Der Mutter, Tochtei*, Braut Gewalt gethan, 
Christum im Sacraxnent dahin geschmissen. 
Sein silbern Tabernakel ihm entrissen. v • 
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9- 

lliivßuna^ üiolit den Sieger auizuliaUeii| 
Das, Ai'me! würde besser dir gcdeilm, , ^ 
Uiid Brescia dir 211m Spiegel Torzuhälten, 
Als Bimino's, Faenza's Spiegel seyn. 
Schick' uns, o fürst! Trivulz, don guten Alten , 
Um bessre Zucht dem Heere zu verleihu, 
Ihni darzuthuu, wie vidLe deiner franken 
Für. solch Vergdin in ganz ftalieu sanken. 

• 10- 

Wie Frankreichs König jetzt' für Nolh gefunden , 

Nach Feldherrn für sein Heer sich lunzusehn. 
So rief Marsil, mit Agraxnant yerbunden, 
Damals hei'vor zur Must^ruug die Armeen 
Aus dem Quartier , wo sie ini Winter stunden , 
Um sie mit guter Leitung zu versehn, 
Und alle Völker, die's Yonnöthen haben, 
Mit neuem Haupt und Führer zu begaben. 

11. ' 

Marsil lässt seine Völker, Fabn' um i^ahnen, 
Zuerst vorüiberziehn^ dann Agraniant. 
Voran erscheint das Volk der Catalaneu, 
Und ihr Panier trägt Doriphöbus Handi 
Daxm zeigen sich Navarra's Unterthanen, 
JDoeh sonder ihi'en König FolviranL 
Rinald erschlug ihn , und Mai-sil erkürte 
Nun Isoliern zum Feldhemi, der sie führte; ' 
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12. 

Das Volk Leons fülirt Balugant zum SUeitc, 
Die Scliaareu von Algarbien fiilirt Grandoii ; 
Und Kleincastilien'zieht, beweint ^ zur Seite 
Deu> Bruder vou Marsil^.dem l'al&irou. 
Fürst Madarass liat Völker zum Geleite 
Aus Malaga's, Sevüla's Region, 
Von Cadix Meer bis zu Cordova's Gauen, . 
So weit der Bcüs uetzt die griuim Auen. 

13. 

Zur Musterung jetzt mit.ibren Völkern aclireiten 
Tossira, Baricoud und Stordilan^ 
Liäbon ist dem^ Majorca ist. dem zweiten > 

« 

Dem dritten ist Granada untertban. 
Lisbon, das jetzt Tessira hat zu. leiten, 
Fiel, als Laibiii verstarb^ dem Sip.peu an. 
Gaüzien folgt} es gab iiacb eigner Kürung 
Statt Maricolds^ dem Serpentin, die Führung. 

14. 

Was aus Toledo's, Calatrava's Wallen 
Einst iuit<?r Sinagous Panier erschien, 
Sanimt allem Volke ^ dem daheim die Wellen 
' Der Guadiaua Bad und Trank verliehn, 
Muos .sich zum kiiliaqu Matalist gesellen. 
Astorga's Volk vereinigt Blanzardin • 
Mit dem von Salamanca ^ von Piagenza , 
Von Avila, Zaniorra und Palenza. 
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16. 

' Vom Hof ^I&rsils und Zaragoza's Sehaarea 

I&t Fen-agu'n die Leitung zuerkannt. 

Sie trotzen, wohl bewelirt, des Kriegs Gefahren« 

I 

Bei diesen kann mau Balinvern, Morgaut 
Und Malgariu und Malzaiiss gewalu'en. 
Die Ein Gescliick vciiiieb in fremdes Land« 
Denn da sie all' um Land und Volk gekommen , 
Hat sie Marsii an seinen Uof genommen. 

16. ^ ' 
Auch Follico verschmälit nicht hier za dieneu', 

Bastard Marsils; auch Doricont, Bayart, - 

Der Graf Sagunt's, der Adnürai sind ihnen 

Neböt Aigulif geseilt und Analard. 

Der muth'ge Langiran ist hier erschienen. 

Und Mahn^ur, dem grosse Schlauheit ward. 

Und vier und viele, deren Heldenfproben 

Ich biü zu ihrer Zeit euch aufgehoben. 
f. 

17. 

Nachdem die Spanier sich vorüber, wandten 
In schöner Heerschau, stellt mit seiner Schaar 
Auf freiem Feld vor König Agramanten 
Der Konig Oran's, Biese fast, sich dar; 
Um Martasiiij erlegt von Bradamanten, 
Klagt jenes Volk, das nun das nächste war^ 
Klagt , dass ein Weib soll an dem Ruhm sich laben ^ 
Der Garamanten Herrn erlegt zu haben. 
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f ' .18. . 

f Die dritte Schaar, e$ sind Marmonda's Leute , 

[ Ucss iix Gascogue's Feld' Aigosten todt; 

[ Sie, -wie die zweit' und vierte noch, inuss heuto 

AuTs. neu' empfangen Leitung und Gebot« 

Xiclit grossen ^.eichthums zwar an Führern freute 

Sick Agraniaut^ doch half er sich zur Noth. 

Burald, Orniid, Argan siiid's, die er wählte 

Und sie als Führer einsdiob, wo es feUte. 

Argali erhielt das Volk der Libycaneu, 
Das seinen schwarzen Dudrinass beklagt. 
Xon kommt Brunell mit seinen. Tingitaneify 
Gesenkten JBlicks,'yon Missmuth arg geplagt. 
Denn seit der Zeit, da auf den Waldeabahnen , 
Wo Adas Burg auf naheh Felson ragt y 
Der Ring ihm ward geraubt durch Bradamanten , 
Missl' er die Gunst von König Agramanteu. 

20. 

Und fand nicht dort, am Baume fest gebunden, 
ihn LM>Iier, der Bruder Ferragu's, 
Und sagt's dem König, wie er ihn gefunden, 
So nickt' er längst vom Galgen seinen Gniss. ^ 
Schon war der Striek tun seinen Hals gewunden, 
Da setzt' ihn Agramant auf freien Fuss, 
Nach vielem Flehn^ doch schwor, bei'm ersten Fehle 
Sey dieser Stripk gewiss für seine Kehle. 
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21. 

Drum \vixd es wohl Bruneileu lüclit Terwicseii 
Stellt er bekümmert imd. gebückt sich dar. 
Ihm folgte Fan^ant, dem zugewiesen 
Maurimi's Heitert und Fussvolk war. 
Libau, der neue König , folgt' auf diesen, 
Umringt von Constaiitiua's Kriegerschaar. 
Ihm gab das goldne Seepter und die Krone, 
£iu£t Finadors , Fürst Agramant z^m Lahne. 

22. - 
Hesperiens Volk gehorcKet Soridanen^ " 

Mit Setta^s Heer naht Dorilon alsbald. 

Der Nasamonen Schaar folgt Pulianen; .' 

Die von Amonien fiüiret Agricalt. 

Malabufers beschleunigt die Fetzanen; 

Und es erkennen Finadurs Gewalt 

Canaiiens und Marocco's Kriegerschaaren^ 

lialaötro führt, die einst Taidocco's waixn. 

23. 

Arzilla's Volk sieht man sich daiui^ erheben, 

Das seinen Herrn noch hatj^ doch es entbclu^t 

Ilm Mulga, jetzt dem Corinnas gegeben, 

Den Agi*amant mit seiner Frewidschaft ehrt.. 

So wird auch Aimausilla, das 4m Leben 

Taijfirion lenkte, dem Gaik gev^ahrt. 

Getulien giebt der König Rimedonten; 

Daun naht sich Cosca's Volk mit Bahnfronten. 
• * 
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24. 

£iiist Köllig Mirabaldsi doch von darindeu 
Jetzt angefiilirty zieht Bolga'^ Volk daher. ♦ 
Dann Balivcrz, und keinen wifst dtt finden 
Im ganzen Feld, der schlimmer sey, als er. 
Doch keine fahne löst sich hier den Winden, 
Die unter sich vereint ein dichties Heer, 
Als jene, die Sbbrin, der König; ftihret, 
Dem auch der Klugheit höchster Preis gebühret. 

25. 

Die Belmariner^ die Gualciott betraureii, 

fr 

Fährt Bodomont von Sarza, dessen Macht 
Algier beherrscht, der eben jetzt den Maureii 
liin neues Heer zu Fuss und Bqss gebracht. 
Denn unterdess die Sonne votri Centauren 
Und Steinbock sah umwölken ihre Pracht, 
Schickt' Agramant nach Libyen ihn hinüber, 
Und vor drei Tagen erst kam er herüber. 

26. 

Kein einziger Mann im Heer der Saracenen 
Kann grössrer S|ärk' und Kühnheit sich crüeu'ii. 
^lebr scheuten die Pariser Thore Jenen/ 
Und hatten auch mehr Ursach' ihn zu scheuen , 
Als den Marsil und Agramant, sammt denen, 
Die mit den Beideji Frankreich jetzt bedräu'n. 
Und mehr als, alle, die zur Must'ruiig kamcii, 
War Bodomont ein Feind rom Christennamcn. 
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27. 

Forst Prosio kommt souami^ der Alvaraclie^ 
An den Zunlara's Dardinell sidi.reiliU 
Ich weiss nicht , hat vielleicht bei nächt'ger Waclie 
Ein RaV , ein Kauz , tmd wer zukünit'ges Leid 
Als Unglücksvogel sonst vom Baum und Dache 
Zu krächzen pflegt, den [Beiden prophezeiht. 
Bestimmt für morgen sey die Stund' im* Himmel, 
Da sie den Tod empfahn im- Schjachl^ewimmel. 

28. 

Jetzt haixte man im Felde mehr auf keinen. 
Als auf Noruden und auf Tremisen; - 
Doch «ah man dort nicht ihr Panier erscheinen, 
Noch liess sich irgend eine Kund' erspähn. 
Fürst Agratuant weiss gar nicht, was er ineineU; 
Ünd wie er diese. Trägheit soll v^^ratehn ; 
Bis man zuletzt ihm cänen Knappen brachte 
Von Tremisen, der Alles kund ihm machte. 

29. 

Alzird und Manilard, erzählt' er, lägen 
Todt auf dem Feld sammt ihrer ganzen Macht. 
Herr, fuhr er fort, der Held, dem wir erlegen, 
Dein ganzes Heer hätt' er dir xmagebracht, - 
Wüsst' es die Beine minder schnell zu regen, * 
Als ich, der kaum sich so davon gemacht. 
Fussvolk und Beiter müssen ihm erliegen^ 
So wie dem- Wolf die Hämmel und die Ziegen. 

* 
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30. 

Vor km*zem erst kam bei dem grossen Heere 
Von Africa ein tapfrer Ritter an, - 
Den y9!»lal an Külmlieit unJ an Armesschwere 
Der Ost und West nie übertroffen salm. 
' Fürst Agramant erwies ihm gar yiid Ehre^ 
Denn als der Erb' und Solin von Agrican 
Bdierrseht' er die tartarischen Gefilde; 
Sein Name lautet Mandxicard«*der wilde* 

31- 

Viel höbe Thaten waren ihm gelungen, 
Und durch die Welt zog seines Jftuhme» FlugL 

I Doch daraus war. sein höchst^ Auhm entsprungen, 
Das8 er im feenschloss, auf einem Zug ^ 
Durch's Syrerland, däi Panzer sich errungen^ 
Den fi^tor einst vor tausend. Jahren trug; 
Ein Abenteu'r^ so seltsam und voll Schrecken, 

, Dass die Beliebte schon ein Graun er^yecken. 

I 32. 

' Der nun, vornehmend was der Knapp' erzählte, . - 
' Erbpb sein stolzes Haupt, von Muth durchmaimt, 
Indem er gleich den Vorsatz fest erwählte, 
Dem nachzuziehn , der solche That bestand; 

* • 

Obwohl er den Gedanken noch verhehlte.' 

Sey's, weil er Keinen werth der Achtung fand, 
Sey's, weil er sorgt, wenn dies zur Kunde käme, 
Dass man vorweg das Abenteuer ihm. jiehme. 
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33. 

£r iic^s 3ogieicIi den fremden Knappen fragen, 
Wie denn das Oberkleid des fiitter$ sey. 
Und dieser sprach , er haV es schwarz getragen^ 
Schwarz auch den Schild, denUelm vom Schmucke frei. 
Gemäss der Walu'heit, Herr, war diesem Sagen; ' 
Denn Roland wählte solche Mmnnicrci, 
W^il , wie sein Geist im Innern war vqII Schmerzen, 
Xlr sein Gewand ^uch aussen wollte schwärzen, 

34. , 

Jüngst gab Marsil dem Tartar einen jungen 
Lichtbrauuen Renner , schwarz an Mähn^ und Bein; 
Von Yaterseil^ 4lus spanischem Rlut entsprungen > 
Die Mutter kam aus Irie^lauds Stutcrerii. 
Auf diesen hat sich Mandricard gesch^vungen 
Und sprengt in voller Rüstung querfeldein, 
Ln4 schwört, dass er zurück sich nimmer „wende, 
Bevor er nicht den schwarzen Äittcr fände. . 

36- - I 

Viel 'Leute UilTt er au,^e, eiijg jagend, ' 

i 

Eiilüohen sind ilolands gewaltiger Macht,- i 
Bald um den Sohn, bald um den Bruder klagend; | 
Die er vor ihreu Augen lungebracht, 
Und noch auf bleicher Stirn die .Spuxen tragend j 
Der Angst und I'urcht, die ilir Gcmiith duicLfaclit. j 
Und noch , so wühlt der Schreck in ihren SinneU; 
Fiiehn sie erblasst • stumm und belaubt tob hiiiucu* 
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Niclit lange ritt er foit, als er die Zciclien . 
Pea imgeheiiem y ^v^ilden Scbanspiels fand, 
frob' und Beweis von jenen Wund^erstrojchen , 
Die man erzählt dem König Agramant. 
£r nehmt j lierülirt bald die. .bald jene Leiclieii 
Und will die. Wunden messen mit der Hand, 
Und fühlt in sich des Neides wilde Plagen, 
Des Ritters denkend, der ^ dies Volk erschlagen. 

37. . • . 

Dem Wotf, ^em^^chjiferhund*', der auf den Auen 
Des iäii^L g^lAÜnei^ Ochsen wird gewahr 
Und nur die flSfrner findet, Knochen, Klauen 
(Das Andre fräss i&jr Hund' und Vögel Schaar) , 
Und ihiGJitlojS weilt,, de^ Schädel zu beschauen 
Dem gleichet ;,hSm[*.;,d.ej[: grimmige Barbar, 
Er fluch^^öfilSchÄei* tiiid wildem Neid entglommen, 
Dass er za spät ,za solchem Schmaus gekommen. 

38. 

Den schwarzen Ritter sucht er, unermattet, 
Indess ein Tag, ein halber noch, entflieht; 
Da trüft er eine ÜViese, dicht beschattet, 
Die rings beinah ein tiefer Ifluss umzieht, 
Der einen schnixilen Weg nur da gestattet, 

* 

Wo sich der Strom nach andrer Gegend zieht. 
Ein gleicher Platz wird von den Sclilangenwogen 
Der Tiber bei Otricoli umzogen. 
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39. 

Der einz'gc Pfad su diesem Wiesengrundc 
War von bewehrten Bittem didit uinliegt. 
Der Heide iVagt, wer in so starkem Bunde ^ 
Und zu was Ende, sie Inelnr gelegt 
Der Hauptmann giebt ihm olme Zaudern Kunde , 
Von seines Anselms 1 iirsüichkeit bewegt , 
Und weil der Riistung Goldschmuck und Juwelen 
Als Aitter hohen Ranges ihn empfehlen: 

40. 

Uns hat des Königs von Oranadn Wille 
Zu seiner Tochter* Schirmgeicit erwäliii^, 

Die er (ist gl^icli der Huf davon nocli stille) 
Jetzt mit dem König von Algier remählt. 
Wenn gegen Abend das Gezirp der GriJlc, 
Das jetzt allein gehört wird, wieder iVliit, . 
Dann werden wir mit ihr zum Vater eilen, 
In's span'sche Lager ^ und sie schlaft derweilen. 

41. 

£r, alle Welt verachtend, will die Schaaren 
Gleich auf die Probe setzen und erspähii, 
Wie gut sie oder schlecht die Schöne wahien. 
Zu deren Hütern man sie ausersehn. 
Das Mädchen, spricht er, soU^ wie ich erfalueii, 
Sehr reizend seyn ; drum wünscht' ich sie zu sehn. 
Fühlt mich zu ihr; nein! bringt sie mir zur Stelle, 
Denn ich muss weiter ziehn in aller Schnelle. 
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42. 

Du bist gcwks ein Narr Toin ersten Baugc, 
Versetst der Hoaptmaan , und mdbr sagt er nicht , 
Weil ihm der'Tartar, mit gesenkter Stange * 
£ut|^egeA reimend^ gleich die Brust duichsticlit. 
Der Punz^ wideittand dem Stoss nicht lange ^ 
0«n Boden drückt de» todten Manns Gewicht« - 
Der Tartar eilt, den Speer zurück zu raffen , 
Sonst bleiben ihm zum Angriff keine Waffen. 

43. 

Nicht Schwerdt nocb Keule hat er mitgenommen ; 
Dean als er Hektors Waffen einst gewann 
Und {kndy iäs Schwerdt sey davon weggekommen^ 
D* musst* er schwören (nnd er hielt's fortan) , 
Nie soll ein Schwei*dt in seine Hechte kommen, 
EJx er nicht llolands Schwerdt eningen kann: 
Die Dnrindana, die Almont so ehrte, 
Die Roland fuhrt, die Hektom einst bewehrte. 

« 

44.. 

Gross ist der Muth des Tartars, der venvegcn 
Jtm. solchem Nachtheil in den Kampf sich wagt. 
Wer, ruft er, will die Strasse mir verlegen? 
inilem er mit dem Speer dazwischen jagt. 
Drr senkt die Lanze, Jener zieht den Degen, 
Und gleich, von^ALftn, sieht er sich umragt. 
Doch Er hat eine ganze Schaar durchstochen, 
Bevor ihm noch die Lanz* entzwei gehrochen. 

D2 
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45. 

Und wie sie briclil^ fasst er den grossen Knacken 
Den er zurück beliielt, niit jeder Faufit 
Und weiss damit so Viele so zu puckeu, 
Dass wilder nie des Krieges Wut gebrmst. . 
Wie SinisoUi der E^raer^ mit dem Backen 
Einst unter dem Philistervolk gehaust: . 
So briclit er Uelm' entzwei , zertrümmert Schilde ; 
Ein Sclilag wirft Boss und. Reiter aufs ^Gefilde. 

46. 

Sie rennen in die Wett\ um von dem Bitter 

Den Tod zu lioleii^ und dass dieser fällt, 
Scbreckt den ni^bt ab, weil jeder mebr für bitter 
Die Art des Sterbens , als das Sterben, hält. 

Unleidlich scheint es, dass ein I^nzciisplittcr 
So frech sie um ihr theures Leben prellt. 
Das miler solchen Streiclven soll erlöschen, 
Wie es gescliieht den Schlangen oder Fröschen. 

47. 

Doch da auf eigne Kosten sie erfuhren, 
Das Sterben sey auf keine Weise gut/ 
Auch fast zwei Drittel schon ersidila^en waren. 
So sucht der liest im Fliehen seine Hut. ■ 
Doch unerlaubt bedünkt es den Barbaren 
(Als nähn^e man ihm yrais vom eignen Gut)| 
I)as5 Einer nur von der ersclirockiven Wache 
Mit seinem Leben sich von dannen mache. 

- i 
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- 48. 

Wie Kolir im trocknen Sumpf, me dürre Stoppeln 
Itn -Ackerfeld nur wenig widerstelin. 

Wenn mit dem Nord des Feuers Maclit zu kuppeln 

Vorsiclifge Bauern ilire Zeit ersehn, 

Und nun die Hammen ihre Wut verdoppeln 

Und ziscliend , knisternd duicli die Fuixlien weJiu ; 

So kann die Schaar Tor dem entnammten Wüten 

Dea Mondiicard sich wenig nur behüten. 

49. 

Der Tarlayliirst^ auf dem schlecht bewachten 

Eingang zur Wies' ihn Niemand weiter btort^ 
Eat auf Am P&d; den Tritt' im Grase machten, 
Dem Jaiumem zfX, das er Tom Weiten hort^ 
üm selber nun das Fraulein zu betrachten, 
Ob sie so schön ist, wie der Uttf beschwört. 
Er reitet eilrads durch die Schaar der Todten , 
Oa, wo die Wellen ihm den Eingang boten. 

. • • 

50. 

Und mitten auf der Wies' erblickt er Jene, 
Die man mit Namen Doralise licisst. 
Ein aker £schenstaaim dient ihr Air lichne , 
Da sie. sich jammeiud seinen Augen weist. 
Auf ihre holde Brust fällt Tbräu' um Thrane, 
Wie sich ein Bach lebendigem Quell entreisst^ 
Und deutlicli^ zeigt ihr Antlitz, dass sie tiauert 
Um fremdes Leid und yor dem eignen schauert. 
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- 51. 

Als er «ich naht, mit düsterm Blicke von IVogeu 
Des Biuts befleckt, steigt ilire Furcht noch weit. 
Laut schallt ihr Schrei'n Ins zu FBiuiiiffrls Bogen , | 
So fürchtet sie für sich und ihr Geleit, 
penn ausser jeuer Schaar von Rittern, zogen 
Noch Viele mit, zu ihrem Dienst bereit: 
Bedächtige Greise, Mädchen auch und frauen, 
Und zwar die schönsten aus Granada's Gauen. 

Kaum sieht der Fürst dies Angesicht erscheinen , 
Dem man in Spanien keins vergleichbar halt 
Und das ~ was^ wiird'a im Lttoheln thun ? ~ im Weinen 
Ein unentwirrbar Xiebesiietz gestellt: 
Da glaubt er sieh in Paradicseshainen , 
Und nichts gewinnt ron sttnem Sieg 'd&r Ileld, 
Als dass er der Gefangnen sich gefangen 
Ergeben muss, nidit wissend*, wie^s gegangen« 

53. 

Doch soll sie nicht so viel voii ihm eiTingeu, 
Dass er der Mühe ganjNh Frucht üv schenkt; 
Zeigt auch ihr.4Veinen und ihr Händeiingen. 
Sie tiefer noch, als je ein Weib, gekränkt. 
Bald hofit.er sie aus Leid in iM^t wn bringen, 
Und eilt, da er sie mitzunehmen denkt. 
Auf einen weissen Zelter sie zu iicbcn 
Und auf den Tor'gen Weg sich zu begebe. 
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54. 

Das audre Volk, die jyiadcl&eu, JsVau'u uiid Greise, 
Die aus Granada sie gebracht lüeher. 
Die ftlle soUckt er hatdveiobftt wm^ die. Heise 
Uud spricht: Sie braiickt nun kein Geleite mehr. 
Hoiiiiai^schall , Amme, kurz, auf alle Wei^e 
Ihr Diener will ick stiyn; lebt wphl nnninehr! 
Und da sie nicht vermögen ahm atu wehren, 
Ziehn sie davon mit Seufzern u^id mit Zähren ; 

Und spi-echeu miter sich: Wenn wir's verkünden, 
Wie wird gebrochen seyn des Vaters Muth! 
Wie sich des Gatten Zorn und Schmen mtiünden ! 
Wie wild eutlodern seiner Rache Gluti 
Warum nicht naht er jetzt sidi' diesen Gründen, 
Um, bei so grosser N^llvi das edle Blut 
Fürst Stordilans dem Iläuber abzujagen, 
£h er et weiter nocK daron getragen! 

66. 

Der Tartarfurst, vergnügt au äoliiem Ibeiie 
Mit seines Glücks und seines Arms Gewinn, 
SiiiJ:t, wie es scheint, mit - weit, geringrer £ile 
Jetzt nach dem schwaizeu lUtter, als vorliin. 
kr lief vorher y mm lAt er gute Weile 
Und wünscbt aidi nur nach einem Orte bin» 
Wo er in Ruh, nach solchem Abenteuer, 
Verlüften mag sein groaaea Liebesfeuer. 
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67. * 

Er spriclit iudless das scliöne Kind zufrieden, 

Das Aug' und Wangen stets init Tliräucn netzt. 
Und scbeut sich uitlit, viel Lug lud Ti^g zu scbnrieden : 
Wie er sie längst, nach ihrem Ruf, geschätzt , 
Wie er sein Yateiiaiid, sein Reiclx gemieden, 
Das man an tJmfaug über alle setzt, 
Nicht Frankreich oder Spanien zu beschauen, 
Bloss uni zu sehn die reizendste der Frauen, 

' '58. I 
Verdient luu Lieb' ein Mann der Liebe Gabe: 

Musst du mich lieben, denn ich liebe dich. 

Und wenn tun Stamm: wer ist, der edlem habe? 

Denn Agrican, der mächt'ge, zeugte mich. j 

Und wenn um Gut; wer gleichet mir an Habe? i 

Denn Gott allein besitzet mehr, als Ich, 

Um Tapferkeit; so ist es heut e^rschieneu, 

Dass ich desshalb wolil Liebe mag verdienen. 

59. I 
. Solch Wort imd andies , das mit eignem Munde | 

Gott Amor selbst dem Tarlar eingesagt, i 

Dringt Hefalich tröstend bis zum Herzensgrun-le 

Der Jungfrau, die vorhin so sebr ge;fiagt. 

£s heilt die Furcht, es hellt die Schmeftenawadk? 

Die schuldend glMchsam ihr Gemüth zernagt. 

Geduldiger schon und ohne Widerstreben 

Kann sie Gehör dem neuen Freunde geben ^ 
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60. 

Und schon gelinder Antwort ihm «rtbeUeni 
Gesprächiger «eyn sich «dion bemühii 
Uudy ohne «ich zu weigern, schon bisweilen 
Zuwenden ihm der Augen mildes Glühn. 
behau sieht der Heide, mit der Liebe Ffeiicn 
Gar wohl hekonnt. Gewissheit sich erUühn ~ 
Nicht Hoffiiung bloss ~ dass nicht tu «llen Zeiten 
Sie seinen Wiuischeu werd' entgegen streiten.^ 

61. 

Froh sieht er hin und aller Sorg' entl^pmden. 
In dem Geleit, das iJiin so wohl gefallt ^ 
So lange bis das Kühl' der Abendstunden 
Zu saniler üuhe lockt die mude Welt« 
Die Sonne sinkt und ist schon Iialb vcrscliwutidcn, 
Und schnellem Trabes reitet er durch*s Feldi 
Iiis er Schallmei'h und Iflöten hört erklingen 
Und sieht den Hauch aus Hof und Uutte dringen. 

6^ 

l^cr Uirten Häuser sind'S| die sie gewahien, 
Nidit schön, doch schicklich und bequem sur Rast. 
Froh nahm sie auf der wackre Hirt der Schaaren 

l'nd lud so elirerbicüg sie zu Gast, 

Dass Beide sehr mit ihm sufrieden waren; 

Denn nicht nur in der* Stadt und im l^alast, 

In Hullen auch, auf ländliclieiu Geßldc 

Gicbt's Menschen oft voll Höflichkeit und Milde* 

* D 3 
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63. 

Was swiidbea Donilkea imd dem Heiden 
hn Dunkeln mag ^erliaudelt seju lu^uf, i 
Das will ich mit Gewisslicit niclit cnUclieidcii 
Und gönne jedem Uitheil fteieu Laut 
Doch glaub' ich^ gut vei^trugeu sich die Beiden ^ | 
Denn heitrer standen rie am Horgcn auf; ^ 
Und Dank erhielt der Uirt von Doralisea, 
Dass er allda ihr so viel £hr' erwiesen. 

64. i 
/ Nnn schweiften sie von der su jener Stelio 

* Und kamen so au eines Iflusses Rand« 

Zum Meere senkte schweigend sich die Welle, 

Man sah nicht deutlich , floss sie oder staijid. 

Sie Mnv sü lauter, dass des Liclilcs Helle 
Kein Uindemiss bis auf den Boden fimd. 
Hier sahe^ sie awei Bitter , die im ^chatteu 

Saiimit einem Iraulciii sich gelagert hatten. > 

65. 

Die hohe Phantasie I die mir nicht lange 
Denselben Pfad vergönnt , fuhrt mich sur Zeit 
Dahin luruck, wo mit gewaltigem Kleine 
Das Mohienheer ganz Prankreich übersclu-eitj 
Wo Agramanti in seiner Rachsucht Drange^ 
Das heil'ge Beich aufruft au Krieg und 5treit| 
W o Rodomont sich keck vermisst su schwöraii 
Paris woll' er verbrennen, Rom leralören. 

t 
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66. 

Fürst Agraniaiit, der allbcreits vernommen , 
Diss Eng^itiids Heer dieaeeiU des Meeres war, 
liess den Marsil und Garbo's König kommen 
Sammt allen Feldliemi der vereinten Scliaar. 
Ein. Jeder glaubt , es werd' am meiste firommen 
Paiis stürmen^ und obn' AuÜMrliub zwar./ 
Sie ^rissen wolil, dass mau es nimmer nelune, 
Wenn man's nickt ninimt bevor VerstSrkung käme. 

67. 

Man liess daber unzährge Leitern bringen^ 
Die man susannien suchte weit und breit. 
Und Bretter auch, Baumstamme, Weidensdilingen 
(Denn diese sind von grosser Braucbbarkeit) , 
Und Schiff' und lirücken; und vor allen Dingeit * 
War schon, die erst' und zweite Schaar bereit 
Gestellt zmn Starm.* Er selbst ist bei den Haufen, 
Die er gewählt, Starm auf die Stadt zu laufen. 

68. 

Der Kaiser Kail liess zu Paris indessen, 
Am Tage vor der Schlacht, mit grossem. Fleiss 
llochämter halten überall und Messen 
Von Priestern, Idfönchen, schwarz und grau und weiss, 
Und alles Volk (der Beichte nicht vergessen, 
Wodurch es sich entzog dem Hölleiigleis) 
Zum Nächtmahl gehn, als hätten alle Schaaren 
Am Tage . drauf des Todes zu verfahren^ 
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69. 

£r selbst , umringt von lUttcrü uud Baronen, 
Von Fürsten y foed'geniy ging im Ihme hin. 
Um audaclitsvoll dem iiocbamt beizuwolureii , 
Und schönes Beispiel gab sein frcHBmer Sinn. 
Das Ang* erhebend .su des Himmds Tliron«n, 
bpracli er; O llerr, obwolil icli sündig biii. 
Doch lasse deine Gü^, um mein Verseliolden , 
.Dein gläubig Volk nickt solche titraT erdulden i 

70- 

Doch dass es Ieid% ist dieses dein Bdicbeii, 
Dass würd'ger Lohn dem Ifrevel werd' erkannt. 

So wolle nur die Züchtigung verscliicbcn , 
Dass sie nicht komm' aus deiner Fände Hand. 
•Denn werden wir von diesen aufg^eben. 
Wir, die man deine Freunde sonst genannt: 
Ohnmächtig wird dich dann der Meide mnnen» 
. Dass du dein Volk in's Unglück liessest renneu« 

71. 

An iones Statt, der von dir abgefallen, 

Verläugncn daim dich Hundert, weit und breit ^ 
Und fliehen mmnhi wird dein GlanV und fkHen, 
Wenn Babels Irrwahn siegt im grossen StreiL 

Vcrtheid'ge dciui dies Volk, das ja von allen 
Unsaubem Hunden einst dein Grab befireit, 
Und deine Kirch', und deine Stellvertreter 

So oft vcrlheidigt wider üebeltliüUi . 



Digitized by GoogI( 



YXEiUUSftilSTKa .G£SANG. 85 

Ich weiss, dass wir $o viel. Verdienst nicht haben, 
Von unsrer Schuld «& tilgsa nur ein >&r«n; 
Auf dein Verzeijm darf Huilnung uns. nicht laben. 
Sehn wir auf unscrs Lebens schlimme Bahn. 
Doch sehenkest du uns deiner Gnade Kraben , 
So wird clie Hß^cimung ^uit und abgethan. 
An deinem Schuts Terarweifisln nicht wir Ai'men i* 
Sobald wir denken, 'Herr, an düein Erbarmen« 

78. 

So sprach der fiomme Fuivit an heiliger State, 
Demüthig und serknirscht vom harten Drangt 

Und manch Gelübde fugt' er ziun Gebete ^ 
Der Nolh gemäss und smem hohen Bang. 
Auch blieb nicht ohne Wiikuug, was er flehte^ 
Sein Genius, sein guter Engel schwang, 
Die Bittm sammelnd, aufwärts sein Gefiedssr 
Und legte sie am Thron des Heilands nieder. 

74. 

Zugleich, durch Hülfis solcher Boten, schwingen 

Unzähl'ge Bitten sich zu. Gott emppr. 

Die zu der Schaar der heiligen Seelen dringen j 

Und diese wenden in yereiutem Chcur 

Den fionunen Blick zxu: ew'gen Lieb' und bringen 

Den allgemeinai Wimseh dem Höchsten vor, 

DasB das gerechte Flehn>4er- Chnstenschaaren 

I-m liulf' und Schutz Gewährung mög' GXÜ)ivea. 
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76. 

Die ew'ge Uuld^ zu der um Iliilfespendeu 
KeiA gläubig Herz vergeblicli fldhen karni,^ 
Krliebt den müden Blick , winkt mit den Händen 
Deii Engel Micliael zum Thron heran 
Undapridit: «l>a sollst xvuiClimtenlieerdidtwendeni 
Das sphon den Strand der Picardi» gewann, 
Und an jUe Mauern von Piiris fBtkren^ 
So , dass die F^de nicht seih^ Kommen -spüren. 

76. 

Snch' das Schweigen \ sag' ihm, zürn Begleiter 
Hab' ich es ftusersehu auf deinem P&d; 
Denn dieses ist fiir dich der klügste Leiter 
Und weiss fiir dein Geschafll am besten Rath. 
Wenn dies gesQlM»]m> begieb sogleich dich weiter, 
Dahin, wo ihi^en Sitz die Zwiefach! hat. 
Lass sie 'nft Stahl und Zunder sich bewehren 



77. 

Durch diese werd' auf äire Stärksten alle 
So vieler Hader, Zwist und Streit gehetzt, 
Dass sie in Kampf gerathen, dieser falle, 
Gefimgen jener werde, der verletzt, 
Und der, aus Zorn, fern von dem Lager walle;, 
$0 sey der König ihrer Hülf ' entsetzt. 
Der Elidel spricht kein Wert, schwingt sein Gefieder 
Und lasst sogleich Vom Himmel sich hernieder. 
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78. 

Wo immer sicL des Engels FiUig weise, 
Hellt flkh di€ loifty diu Wolken ruigs verwelm. . 
Er. ist musckwebt Yoti einem golduen Kreke, 
Wie wir bei Naclit diu Blitze leucliten sehn. 
Der HimmdUbote sinnt auf seiner Beise^ ' 
Wo er sich seuk\ um minder fehl zu gehn. 
Um schnell den Feind der Worte zu entdecken 
Und seinen^ersten Auftrag zu vollstrecken« 

79. 

Er sinnt, wo Jener umgehn mag und hausen, 
Bis er zuletzt es zu den» Schlüsse bringt , 
Da$s ihm dex* l: uud in Kirchen und in Klausen , 
Bei Brödera, Höndbeu, sicherlich gelingt. 
Dort ist so sehr verbannt der Worte Brausen , 
Dass an dem Ort, wo mau die Psalter singt ^ ' 
Und wo mau schlaft und M^hrt des Hungers THeben, 
In jedem Zinuneri Schweigen steht geschrieben. 

Fest überzeugt, er find' es in den Zellen ^ 
Beschleuiwgt er der goldnen Schwingen Flug; 
Und dass zu ihm sich Fried' und Iluh gesellen 
Und Frömmigkeit, hoflt. er gewiss genug. 
Doch kaum betritt er die geweihten Schwellen , 
So findet er, die Hoffnung war ein Trug. 
Das Schweigen fehlte man sagt ihm im Vertrai^en, 

Hier sey es nur geschrieben noch zu schauen. 

« 
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81. ' ; 

Nicht Gotteaiurclit, noch Bnk ttndDemntk wareBj 

iNoch Lieb' und Friede ^ anehi* zu £udeu hier. | 

Sie waren da^ allein in alten Jahren; 

Denn Gnuisamkeity Stolz, Geiz und treUbegier y ^ 

Zoni^ Neid und Tiägheil trieben sie zu Paaren. ^ 

Darob rerwundert «ich der Engel schiert 

Er wandelt und beschaut den schmutzigen Uaufien' 

Uiui öiclit um Ii er dort auch die Zwietiacht laufen j 

82. 

Sie, die er suchen sollte nach dem Schweigcii, 
\Mc iljiu der Ew'ge deji liefehl verlieh. 
Er dachte schon in den Avem zu steigen , 
Demi unter den Verdammten glaubt' er sie; 
Nun inuss sie sich in dieser Hölle zeigen, 
Bei Mess' und Hochamt; das gedacht' er nie. 
Ihm scheint es wunderbar , sie hier zu sehen , 
Da er geglaubt^ er müsse weit noch gehen« 

83. 

Er kennt sie am Gewände sonder Weile ^ 
Aus tausendfiu'b'gen Lappen ist*s gemacht. 
Bald deckt es sie, bald nicht ^ so wie in Eile 
Der Wind es fas^lj deini locker ist die Tracht. 
Ihr Haar, theils golden, silbern auch zum Theile 
Und schwarz und grau, scheint wie in ew'ger Schlacliti 
Geilocbten Üieils^ iheil« in ein Bund sich schnüegoiulf 
llieils auf der Brust und lUn die Schultern fliegend. 
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84. 

Aufrufe y Klagen y ITiitersucliungsacteii , 

yoUmacliten und Bedenken füllten Hand 
Und Busen ihr-y dabei ^ in grossen Pakten, 
Rechtsglossen, Gommentar' und solcher Tand, 
Vor welchem nie der armen, vielgezwackten 
Stadtbürger HaV uncL Gut sich sicher fiind. 
Auf jeder Seit' und Tom und hinten waren 
Sachrührer, Advocaten sammt totalen. * 

Der Engel ruft skr, um ihr xu befehlen, 

Sie solle zu den Mohreiilielden ziehn 

Und sie zu gcgenseit'ger Wut beseelen^ 

Entflammen zu T^rderblichem Buin* 

Nun soll sie auch vom Schweigen ihm erzählen, 

Denn KuEnde war ihr leicht ron ihm yefUohn; 

Sie pflegte, ja, um Feuer auzu£ächcn , 

Bald diesen und bald jenen Weg zu machen. 

86. 

Die Zwietracht sprach : Ich waid's in Ewigkeiten, 
So viel ich mich entsinne, nicht gewahr; 
Doch hat man wohl es* mir genannt zu Zeiten 
Und als sehi* schlau empfohlen immei*dar. 
Allein der Trag pflegt oft es zu begleiten , 
Und dieser ¥reuncl gehört zu xuisrer Schaar^ 
Cr kann, dir wohl von Jenem Kunde geben. 
Sie zeigt amf ihn und spricht: Dort ist er eben! 

« 

» 
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I 

87. 

Jurji:>t war sein Gang, sciii Bück deiiuiUiig^ trauiitli 
. Ehrbar sein Anstand , lieblich sein Gesicht , 
Und jedes Wort bescheiden und erbaulich , 
Wie eiues Gabriel , der Ave spricht ' 
Doch AUte sonst war widerlich und graidich; 
'Allein die Ungestalt kam nicht an'a Licht 
.Und ward bedeckt vom langen^ weiten Kleide, | 
Hier barg er such des Messers giA*g« Schneide. 

Den spricht der Engel an, um zu eiiahren. 
Wo wohl das Schweigen mag ra finden seyn. 
£s wohnte, sprach der IVug, in vorigen Jahren i 
Bei tugcndliaficn Leuten insgemein, 
Beiern Benedict, bei des £liis Sdmar^n 
Und, als sie neu noch wai-en^ in Abtei'n. 

Auch gab es Schulen, wo es viel verkehrte, 

• i 

Da noch FythagoraSi Archytas lehrte. 

89. 

Doch nach dem Tod der Heiligen und Weisen, 
Die es bewahrten auf dem rechten i^Csd, 
Verirrt^ es bald sich von den alten Gleisen, 
Bis es duiHshaus rar ScUechtheit übertrat. 
£rst pflegt' es Vachts mit Bultn nmnAreisnw, 
jC^un übt's, mit lläubem jede Massethat. 
Mit dem Venrath pflegt's häufig umragelien. 
Und auch bei'm Morde hab' ich es gesehen. 
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\ 

90. 

Gern auch VQ).*k]:ieclit es «ich in dunkle Zeilen ' 
Mit stlchem Volk, das falsche Mil|ise macht 
Es wechselt öfters Wohnung und Gesellen; ^ 
Du U^iiTst es nidht, wenn nicht das Gluck dir lacht. 
Doch hoff* %h wohl xufiriedett dkli zu stellen, 
Wofern cbi sorgst , genau um Mittemacht 
Dich in de^i Schlafs Behausung einzuHnden^ ^ 
Dort schlaft es, dort wint du ^ sicher finden. 

91. 

Obwohl der Trug gewöhnlich pflegt zu lügen,' 
Doch, ^9ffäL teiB Woit so sehr dem Wahxm gleicht| 
Lässl sich dar Engel jetzt damit genügen, 
Worauf er aus dem Kloster schnell entweicht. . 
Er massigt so die Schwing' auf seinen Flügen, ^ 
Dass er sein Ziel recht um die Zeit erreicht, 
Da er im Haus des Schlafes, das er wusste, 
Hit Sicherkeit das Sohweigen finden mosste. 

92. 

Verborgen lieget in Arabiens Gauen, 
Von Stadt«nnd Dorf entftmt, ein holdes Thal, 
Das hohe üerge rechts uiul links umbauen. 
Voll alter Tannen, Buchen ohne Zahl. 
Vergshttdh streht der Tag hinein au schauen; 
Kie diiiigt dahin d^r Senne heller Sirahl, 
Weil dichte Sweig' ihm jeden Weg rerspünden; 
Dort siebt man eine Höhle ^mt sicli münden. 

I 
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93. 

£s öfliiet sicli in schwarzer WaHuug Graused 

Ein weiter Schlund^ d.er tief in Felseu drangt 
Um deren Stirn d«r Eplieu seine krausen 
Veriloclitneu Ranken viclgewnnden aclilaug. 
Iiier piiegt in Rull der schwere Sclilaf zu liauseü ) i 
Rechts sitzt der dicke , fette Müssiggang, 
Die Faulheit links ^ in ungestörter Müsse; 
Sie kanu nicht gehn und ist nicht wohl zu Fusse. 

94. 

I 

Den Eingang wehret die gedächtnissschwache 
Vergessenheit, die Keinen je erkannt. 
Nie hört sie, nie bestellt 4ie eine Sache, 
Und Jeden jagt sie von der Uöhie Rand. 
Das Schweigen geht mnlier und hält die Wache ^ 
Filzschuhe tragt es und ein braun Gewand , 
Und winket allen, die e« wahrgenommen, 
Ab mit der Hand, dass sie nicht näher kQjiimen. 

95. 

Der Ellgel naht sich ihm und flüstert leisd 
Ihm in das Ohr: Der Herr gebeut div»dies; 
Du sollst Rinald mit dem au# seiner Besse 
Geworbnen Volk geleiten geu Paris, 
Doch sollst du*s thun auf so verborge Weise, 
Dass sich kein Lgut dem Feinde höten liess> 
Denn eil der Ruf vermag den Weg zu linden, 
Soll schon der Mohr im Nacken sie aiipfiaden. 
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Das Scliweigcn nickt nur mit dem Kopf j nichts weiter 
£vimd«rt et, und di«te« war genug. 
£s folgt sogleich und fliegt mit dem Begleiter 
Bis uach der Picardie in £inem Hug. 
Dort regt der Engel nun die muth'gen Sträter; 
Und dergestalt beschleunigt er den Zugi 
Da*» mm Paris erreidit in Einem Tage, 
Und Keiner merkte ^ass ihn ein Wunder trage. 

97. 

Das Sdiwcigen lauft umbtr; vor allen Dingen 
Laast es die Schaaren, wie sie weiter ziehn. 
Voll dichtem Nebel überall umringen , 
Obwdü der Tag sonst allenthalben schien. 
Sehr dicht war dieser ^^ebel, denn kein lUingen 
Der Homer imd Trommeten drang durch ihn. 
Dann g^ig es sa den Mohren bin und brachte 
Ich weiss nicht was, das taub und blind sie machte. 

. 98. 

Indess Ainald sich naht mit solcher Eile, 

Die eines Engels l^ihining kennllich macht , 

Und doch se still, dass nicht zum kleinsten Thcile 

Ein Argwohn bei dorn sichern Eeiud erwacht; 

Hat Agraiiiant sein l'ussvolk initücrwcile 

In jede Vorstadt Ton Paris gebracht ^ 

Dicht an den Graben der bedrohten Mauern , 

Tm mit der höchsten Kraft heut auszudauetix. 
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99. 

Wohl glaub' ich, dassy wer Sühlen kann die Heere^, 
Die Agrainaiit heut wider Karl bewegt ^ 
Zu sSUen auch die Btuin* fm Stande wäre, ' 
Die Apennin auf ^irald'gem Rucken trägt; 
Der Wellen Mmge^ die, bei hohem Meere, 
Den Fuas des mauritan'achen Atlas schlagt; 
Und selbst die Uimuielsaugen , die das Necken 
Verstohliicr Lieb^ uiu Mitlcrnacht entdecken. 

100. 

Höchst schrecklidi wird der Läxni der grossen Glocken 
In bäuPgcn ScLUigcn rings uniher verspürt. 
Man sieht Yiel Volk in Tempeln ^ das ersduofdLen 
Die Uänd' emporhebt imd die Lippen riihit* 
Und könnte Ilcicbthiun den Alhnächt'gcn locken, 
So wie er unsre Dummheit leicht verfithrt: 
Wohl mochte heut die Schaar der heiligen Fi*ommen 
All' ihre Bilder gans Ton Gold bekommen. 

101- • 

llcchtschaiTnc Greiwe hört man jauimern, klogeni 
Dass sie ru solcher NoÜi sich aufgespart, 
Und von dem Glück der seFgen Leiber sagen, 
Die Jahre lang der Buden schon bewahrt. 
Allein die Jugend , stark und ohne Zagen , 
Die wenig nur des nahen Leids gewalu't. 
Verhöhnt des Allerthums Bedenklichkeiten 
Und eilt den Mauerh m von allen Seiten. 



Digitized by Google 



VIMKZEIINTLR GESANG. 95 
102. 

. Uier fliekt mii Kön'gc, Fürsten sammt Baronen^ 
Markgrafen, lUUer.^ Paladine stelin , * 
Kriegslente, die im-Lan^ «nd atmen wohnen, 
Berrity für Cbristus in den Xq4 2U gehn; 
Die, um der Heiden langer nicht zu sclionen, 
Den ^aker nra der Brücken Senkung flehn. 
Ilm freut'«, der Goister Kühnheit walirzunehmeu , 
Docli will er sidi zum Ausfall nii^ht bcc^ucmen. 

las. 

Die Wege zu versperren den Burbtrm, 
Vertlieill er sie, wo's uotliig thut, sofort. 
An diesem Platz bedarf «s wen'g^ Schaaren, 
Ein grosser Hauien gnügt kaum jenem Ort. 
Des Feuers haben Dies^ hier zu wahren, 
Und dos Geschüt« besorgen Jene dert. 
Der Kaiser selbst, bald hier bald doit, nie stetig, . 
Ist überall fiü* die Tertlieid'gung tliätig. 

104. 

Es liegt Paris in, einer ebnen Weite, 
Im Nabel Frankreichs, ja im Herzen gar. 
Der Fluss verläsat die Stadt auf jener Seite, 
Wie er auf dieser eingedrungen war. 
Ein Eiland macht' er drfnnen und befreite 
Den besten Theil des Platzes von Geüsdu*. 
Die andern zwei — drei hat die Stadt — umgebe a 
Der Fluss von innen, und von aussen Gräben. 
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405. 

An xuancliem Ort war' Angriff leicht zu nennen, 
Denn Tide Meilen sgUiesst ilv ITinfang ein; 
Doch Agramant, xuto nidit sein Jtieer zu trennen, 
Beschränkt den Sturm auf £ine Seit' allein 
Und zielbty tun sie To^ Weaien zu berennen. 
Sich über'n Flus^ zurück mit seinen Reilin; 
Damit kein Ort im Hücken seiner Ueere 
Bis Spanien bleiben mag, der sein mcbt wäre« 

106. 

So weit die Mauern um die Stadt sich bogen, 
Hat Karl durch mächt'ge Werke aie bewahrt. 
Schutzdämme sind an jedem Strand gezogen, 
Quermauern, Biindgewölbe liicht gespart. 
Bei'm £in- und Austritt. dnd des flusses Vfogea 
Gesperrt durch JSLetten von der stärksten Art. 
Dobh sucht er dort' hauptsachHdh skk zu wahren, 
Wo er am meiaten hatte zu beiuhren. 

107. 

Voraus erspäht der £arbe von Pipinen , 
Mit Argusblick, den Sturm des Agramant; 
Und keines Plans kaim dieser sich bedienen, 
JDer nicht vorher sich abgewendM fiind* 
Grandon und Ferragu nebst Serpentinen, 
Auch Falsiron, Isolier, Balugant 
Und alle Spanier, atehn,' bewehrt zum Streite, 
Das Feld bewahrend, dem Marsil.zur Seite. 
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j 108. 

I Am Strand der Seine, links, auf einer Wiese, 

i Verweilten D4r4iiieU9 Puliau, Sobrin 
J Und Orajis Koiiig, der, beinah ein Riese, 
' Vom Fuss mm Kopf sechs Ellen lang erschien. 
Waruu^ dQch k^uu ich iiicht so scbuell, als diese 
Die Waflea rühren, auch die Feder zichn? 
Denn Sarza^s FürsI, den Zpm und £ifer treiben, 
Flucht, bridli und will nicht mehr gehorsam bleiben. 

109. 

So irie auf jÜUkhgefass', jn heissi^n .Tagen , 

Auf eiiies Qastuiul& leckeihafleii liest, 

Hit heiserm Lärm, mit lautem Flügelschlägen; 

Der Fliegen arge Schaar sich niederlässt; 

Wie Staare los aiü* Siobiaisl^öcke jagen, 
I Die sich von Trauben röthen: also lässt 
j D^ Mohren VolK von Läjnu die Luft erschallen 
I Und stiUmt herbei , die SchujLzweh^* anzufallen. 

110. 

Doch auf d^* Mauer steht die Schaai' der Frommen 
Küt Lanz' und Schwerdt und Beil mid Stein und Glut, 
' Vertheidigjt sich, von Ij^einer Furcht beklwimen, 
' Und achtet nicht der Heiden Uebennuth^ 
Und wo der Tod den Finen weggenominen , 

Jeder gern, an dessen Statt, sein Blut. 
Die Mohren zAviugt der Hieb' und Stosse Schmettern 
Bis in den Graben schnell zuriickzuklettem. 
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III- 

Nicht Eisen nur verstellt man zu verweuden; 
Auch ganze Zinnen mächtiger Steinie Schwärm , 
Xhurnidächer , Stücke ^ die mau Erl^ern, >Yäiidcn; 
Miilissun entrifls> erregen manchen Harm. ' * • 
Das heisse Wasser y das die Christen senden , 
Macht den fielagrern unerträglich warm. 
Dem Regen lasst sielt übel widerstehen; 
Er dringt die Heline' -durch und raubt das Sehen.- 

• « 

11?. 

Mehr noch; als Eisen, wirkt di^ Iteisse Baden; 
Wie lässt sich nun dei|i nassen Kalk «utiUehn?' 

Den Kesseln nu^i, die siedend Gel cjUladen 
Und glüh'nden Schwefel, Pech und Terpentin? 
Auch thun die Reife nicht geringen Schaden, 
Die durch die Luft mit Flanmienliaarcn zielm - 
Und, fort geschleudert* von veil^schiednen Ecken,* 
Der 1 eindc Haupt ipit rauhem |^*anz bedenken. 

113. 

• Derweil ist Sarza^s König mit der weiten 
Belagrungsschaar den 3^auern zugeraimt, 
Indem Burald ihn und Ormid begleiten, 
«Der von Marmonda, der ein Garamant. 
Ciarind und Soridan sind ihm za Seilen , 
Und Setta's König bleibt mcht abgeTrandt. 
Auch die von Cosca imd Marock begehren, ' ] 
Rasch folgend, heut den Kamjpfmuth zu bewähren, j 
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114. 

Auf roüiem Gioind ist iu dem Kiuegeszeiclieii 
J)es Bodomont ein Lowe Torgestellt, 
Der nicht rer^dunälit^ deu Jlacliea 1110x01*61011611 
Bern Zaum, den seiner Herriiin Hand cnlUält. 
Bon Löwen wiU er sell>er sich vergleiclien; 
Und seine Ueprinn^ die ilin zäumt und hält, 
Ist StordÜaiis erlauclite Toditer, diese 
Kronpei*le von Gr^ada, Doralise. 

115. 

Sic, die Fürst Mmdricard fnr sich begehite 
(Das Wie and Wo erzählt' euch mein Bericht) , 
Sic war's y die llodomout mehr liebt^ und ehrle. 
Als seine Kron% ak seiner Augen Liobt, 
Für die er Rittersitt' und l||uth bewährte. ' 
Dass sie ein Andrer habe, wusst' er nicht j 
Hätf er's gewusat, so wäre gleich geschehen^ 
Was >vir von ihin noch heut am Tage sehen. * 

116. 

Wohl tausend Leitern sind im Nu erhoben. 

Und keine Sprosse, die ein Paar nicht tragt. 

Der Zweite drängt den Vordersten nach oben, 

Weil ilin der Dritte selbst zum Steigen regt. 

Der wird durch Mutli und der durch furcht gehoben, 

Und mit Gewalt wird Jeder fort bewegt; 

Denn wer sich säumt, wird, ohne vieles fragen,. 

Vom Rodoniont gehau'n, wenn nicht erschlagen. 

E2 
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117. 

Drum zwingt ein Jeder sich und klimmt Mauern 
Durch Feuerstrom und Trümmersturz Hnanr; 
Docli alle Diese spiilm umlier uud- Jauern, 
Wo siclirer woU dn Pass tieik amfgetlian. 
Ifur Ro4<Nnont yerschmälif 9 und swlit die raohertt 
Miilisainem Pfade oiit verwegnem Plan, 
Wo Andre jetst im wilden Mordgewimxinl - 
Geliibde thuui da lästert er den HimmeL 

118. 

Sein Panzer war gemacht aiia mächt'geii Stücken 
Von eine». D^-acliea }iarter Schuppenhaut. 
Mit dicöcr Welif bedeckte Brust und Rücken 
Sein Ahn vordem > der Babels Thurm. gebaut , 
Der G Ott vom Üeieh der Sterne zh enti ucken , 
Vom Himmel ihn zu jagen ^ sich getraut. 
Auch Hehn und Schild und Schwerdt Hess jener Recke 
Vollkommen schmieden ^ nur zu diesem Zwecke. 

119. 

Fürst Rodomont, dem ^^imrod gleidi zu achten 
Au Wut und Hochmuth und verwegner Tbat, 
Der wohl dem Himmel würde dräu'n mit Schlacbtefi; 
Gab' es dahin a^f £rden einen Pfad; 
Er steht nicht da, die Mauer zu betrachten, 
Ob Löch^ sie^ das 'Wasser Boden hat; ' 
£r geht, läuft, fliegt, den Graben zu duichwaden, j 
Un4 muss im Schlamm bis an die Kelde baden. 



Digitized by Qk 



VIERZEHNTER GESANG. , 101 

120. 

£r gellt, uimtunut von Fhmmen, Sternen, Pfeilen, 
Vom Wasser feudi t, mit Kolli und Schlamm beschwert ; 
So wie ein mächt'ger Eber wglbl liisweUen 
Duich'ä Hohr Jer sumpfigen Mallea fährt, 
Das lings umher vor ihm sich nrass zertheilen, 
Wohin er Brost und Schnaui^ und Hauer kehrt 
Dei* 14^de kommt, sich mit dem Schild bedachend. 
Des Hinuwls sdbst, sa mehr der Mauer lachmd. 

121- 

Kuum auf dem Trocknen mit dem letzten Satze, 
W&d er bereits auf dem Gerüst verspürt, 
Das als geräum'ge Brück' im Innern Platze 
Die rrankeu längs der Mauer aufgeführt. 
Hier spellt er eine Stirn, scbeeit eine Glatce, 
Weit grösser noch, als sie jdem Mönch gebührt^ 
Dort fliegt ein Arm , ein Kopf, und von den Zinnen 
SioLi nym die rothe Flut sum Graben rinnen. 

122. 

Er wirft den Schild hinweg , ergreift das schwere 
Schiachtschwerdt mit beiden Fäusten und vergiesst 
Des Herzogs Arnolph Blut^ er kam zum Heere 
Von daher, wo der Rhein zum Meere flieset. 
Üei^ Arme stellt nicht besser sich zur Welu*e , 
Als Scliwefel ihul, wenn Feuer ihn xunscliliesst. 
E^*«tüi^t dahin '«nd zuckt xum letiten Male, 
Bis in die Brust zerspellt vom scharfen Stahle. , 
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123. 

£iii einz'ger Qiicrhieb tödtet im Gedränge 
Den 01dr«d, Spioek>ck, Anselm und Pr«.nd | 
Das dicht gef^redate Yolk| des Raumes iilnge^ 
Macht, dass sein Schwerdt so reidtt Beute iand. 
Den Flandrern ward die Hälfte dieser Mfoge, 
Die üälilte waid der ^^urmandic eutwandt. 
NacH diesen nniss Oi^liett aus Majmv erkalten, 
Vom Kopf JBUr Urust und bis cum Bauch gespalten. 

124. 

Den Andropon aucli stürzt er in die Gräben 

Saiumt dem Mo&kiU) der dient' in Gottes liauji; 
Der diente Niemand, als dem Soft der Reben, 
Und leert' in Einem Zug manch FJIttschchen am. 
Das Wassel* Iloh er steU iii hciiicui Leben 
So wie des Gifts und Otteniblutes Graus, 
Nun Stirbt er hier; sein schrecklichstes Vcrderbeu 
Isl| dass er fühlt, er muss im Wasser sterben. 

125. 

Gespalten ward Ludwig der rrovenzulei 
Dem er Toulouse's Aniokl folgen liess. 
Dami traf er Vier aus Tours mit scharfsm StsU^ 
Den Obert| Claudius, Uugo, Dionys» 
Satallo , Walther lud er dann zum Male , 
Ambald und Odo, sämmtlich aus Paris , 
iN^ebst Vielen i^ehrj ich muss darauf verzichtet), 
Euch AUcr Land und Namen zu berichten. 
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126. 

Der Haufen hiuter Bodomont itoUt Later 
Um Leiter auf ünd kleitert r«8c)i an's Ziel. 

liier widerstelin die Tranken nun niclit weiter, . 
Denn an der ersten Schutswchr liegt niclit viel, 
üieibt drinnen doch dem Sckwarm der wilden Sti*eiier 
Genug zu thuu, und kein gar leiclite$ Spiel; 
Denn ihren «weiten Damm trennt von dei: Mauer 
£iu tiefer Grahen&chiuud voll Graun un^ Sdiauer. 

127. 

Die Xhiserti widerstehn dem wilden Drange 
Von unten her mit grosser Tapferkeit. 
Und ausserdem erecheint am steilen Hange 
Des iunem WalU ein neues Vulk smn Streit 
Und thut ohn' Unteriass mit l^feii und Stange 
Dem dichten Schwärm der Feinde grosses Leid, 
Auch würde, glaub' ich, schwächer das Gedränge, 
Wär' Ulieiiü's Sohn nicht bei der Menge, . 

128. 

Gewaltsam treiht er vor sich hei* die Schaaren, 
Gicht bald ein gutes, bald ein bÖses Wort; 
Und Vielen, die zur Flucht gewendet waren, 
Zerbaut er hier die Bmst, den Schädel dort. 
Aucli packt er \ icl' an Arui und Hals und Haaren; 
Die Einen treibt, die Andern etosst er fort 
Und wiilt so Viele köpflings. in deu Graben, 
Dass sie darin kaum g'nug des Raumes haben. 
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129. 

IndeM der Heiden Sdiwerm iiim Grakeii uieder 

Mehr «tönet als steigt , in unfreiwilliger Uiftt, 

Und dann den zweiten Damm mit Leitern wieder 
Hinen m klimmen suclit ohn' ein'ge Rast; 
Hebt B.odomont| ah -wären ihm GoHedcr 
An jedem Glied, des grossen Korpers Last 
Sanunt allen Waffen, die» er trägt, Tom Platse 
Und ist jenseits der Tiei' in Einern^ Satze. 

130. 

Auf dreiosig Fuss kann man den Graben scliätaeu; 

Er springt hinüber, wie ein VVind62)icl leicht, 
^Und macht nicht mehr Geräusch im Niedex8ctsen> 
Als einer, der auf Filzpantoileln schloichL 
Nun haut er Mancheju so die Wolii in Fetzen, 
Dass jede Rüstung dünnem Zinm gleicht 
Und schwachem Bast, nicht staikeiu Üiseuwci'kc; 
So ist sein Schwerdt und aa ist sdna Starke. 

131. 

Auf eimnal lässt der Frauken Schaar — von iinicn 
War tief im Graben eine List versteckt; 
£s lagen dort viel Reiser und Faschinen, 
34it vielem Pech getränkt und so bedeckt, 
Dass sie von aussen gänzlich nicht erschienen, 
Obgleich ganz voll davon der Graben steckt 
Vom tiefsten Abgiund an bis fast znm Rande, 
Auch viel Gefässe mit verborgnem Brande; 
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132. 

lu diesen Oel^^in andern llarz^ in jenen 
Salpeter, Schwefel , leicht in Brand gebracht, 
Zttin Lohn des tollen Muths der Saracenen, 
tee jetzt im Graben sind obn' Ar^ und Acht 
Und schon den letzten Damm erstiegen wähnen — 
Auf einmal lässt der Franken Schaar mit Macht 
Aus tiefem Gmnde, da's die Zeichen federn, 
Von da und dort zugleich die Glut entloderu. 

133. 

Das Feuer schlägt gar hald in eins zusammen 
Und fiiUt den ganztti A1]fmnd tief und dicht, 
fiis an den Himmel walzen sich die Flanunen 
Und trocknen Imnats feuchtes Angesicht. 
Schwarzbraune Nebel ziehn empor, verrammen 
Der Sonne Pfad luid tilgen alles Liclit. 
Ein Ki*achen hört man, ein unendlich Schmetteni, 
Dem Donner gleich in Inrchterlichen Wetteni. 

134. 

Furchtbarer £inkhing, Harmonie'n voll Grausen 

Von Jammern und Geheul, von Schmerz und Wut 
Des armen Volk«, das in den tiefen Klausen*^ 
Umkommt durch seines Führers tollen Muth, 
Vermischen, sich zu schreckeiivuilcm Brausen - 
Hit dem Cezisch der mörderischen Glut. 
Nicht mehr^ o Herr, nicht mehr von diesem Sange! 
Jetzt will ich ruhn, denn heiser bin ich lange. 
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1. 

Sehr lublicli'War der Sieg zu allen Zeiten, 
Ob gutes Glück I ob ibu Verstand gcwäbrt) 
Doch mit zu vielem Blut ibu zu erstreiten, 
Verriiigeil oft des Feldberm Kriegerwerdi» 
Der Sieg ist gloiTcich bis in Ewi^kfiiten 
Und göttlich hoher Ruliin Avird ihm hcscheert , 
Der 9 eignes Volk beschützend vor 6e£ünren, 
Zerstreuet und vertilgt des Icindcs Schaaren. 

2. 

Solch Lob war euer, Herr, in jenem Falle, 

Da ihi' ikm Loucu, auf der Flut so wild, 
Der schon bezwang am Po die Ufer alle, 
, Vou Fraucolin bis er suni Meere quillt ^ 
So thatct, cla6s, wie laut sein BriiUen schalle. 
Ein Blick auf euch mir jedes Zagen stillt. 
Da aeigiet ihi*, wie sich gebührt zu siegen; 
Ihr sdioulet ui\a und licsül den Fciiul erliegen. 
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Sa nmclil' es nun, zu kühn zu soiuein ScLadcii , 
Ccr Heide mclit, der iit die TieP' hinein 
Die 5eiuen trieb ^ wo sie iii irliOiimcn Ijadcii , 
Die, Keinen schonend, sie dem Töde weih)i. 
Wohl war der Schlund, so 'vieles Volk zu hideUi 
Glicht gross genüge alieiii die Glut zog cin^ 
Zog ein die Ceiher, brannte sie zu Staube, 
Dauiit der 'Ort so Vielen Platz' erlaube. 

4. 

Eilftauscnd acht und zwHYiy.h^ jener Wichte 
Beiluden eich in diesem Schlund \oll Glut. 
Sie sli egeu cai mit mürrischem Gesiclite, 
Doch also vrbllCs*d6s Führers toller Muth. 
Uier nun erloschen sie, bei so viel Lichte; 
Sie alle frass des Feuers gier'ge Wut, 
Und Rodomont, der sie so arg beschädigt, 
Blieb ganz allein dar grossen Quui entledigt. 

5. 

Denn zu den Feinden, zu dorn inuern Rande 
llatt^ ihii ein einziger Wunderspriuig gebracht i 
Klomm er die Tief liinab mit seiner Bande, 
Wohl hält' er keinen Angriff mehr gemacht. 
£r ficliuut zuiaick nach jeiieui Uöllcjibraiide, - 
Und wie er^sieht der hohen Flamme Macht« 
Das Schreien hört, das seine Leut* ei*hoben| 
Flucht er d^m Uiimnel mit gewalt'gem Toben. 
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Ind«M dringt Agnuuant, verwegen, keeküch, 

Zum Stuim auf eine von. den Pforten vor. 

Denn tubt die Moi dschlaclit dorLso >vilduiid&clireckiic 

Wo 8o viel Volk das Leben schon verlor. 

So denkt er jetzt , liier üud' er nicUt eikiccklkU 

Den Widerstand, ^ielleicllt eatblosiii das Thor. 

Bei ihm sind Bambirag, Fürst der Arzillen^ 

Und BaliverXi ein Mann vuu bösem Willen. 

7. 

Auch Coriueus von Mulga folgt zum Streite; 
Prusioy der in den scrgcu Lu>cln tliroiUj 
Malabufers, dem Fisan dient , das weite 
Beglückte Land, wo ew'ger Soomiei' wohnt j 
SiunniL andern Herrn und vielem UeergelciLe, 
In guter Rüstung und des Kriegs gewohnt; 
Nebst vielem Volky entblossl von Mutli und VVailcn. 
Dem tausend Schilde keine Wehr verschafleJi. 

Bald aber waxd der l^^ürst der Saraccnen 
Von seinem Wahn das G^ntheil gewahr, 
Weil Karl, des Reiches Haupt , alldort mit jenen 

BciuJiniteii aus der Paladine Schaar, j 

Dem König Salomon, Ogier dem Dänen , 
Nayms, Ütto, Ganelon zugegen war. 
Mit Berlinghicru, Avolio'n und Avinen, 
Und beiden Guido , beiden Angelinen. 
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9. 

L iixählig 4alx man dort geiiiig*rc. Spliaareu 
Von Franken y Deotscben und Loipbavden stelin. 
Die inAgesammt bereit uud eifrig waren. 
Vor ilirem lleirii als Tapfre zu 1>e8telin. * 
iün andermal sollt ihr davon er&hren; 
Deuu icli muss jetst nack einem lioizog «ebii , 
Der -winkt imd ruft , auf ihn docit McIi zu passqi 
Und in der Feder ihn nicht gaus <u laaaeu.. 

10. 

Wohl iat es Zeil, zurück mich tr begeben 
Zum fahrenden Astolf von Engelland, , . 
IHr lüiigst verabscheut so yerbannt zu leben 
Und brennt vor Sehnsucht nach dem V;;;iterJaiid. , 
Wie erätlich UoifnuMg iluu die ¥ee gegeben,' 
Die in dem Samjpf AI einen uber^^oud. 
So sorgt sie nuu, die Sache zu Tollenden * 
Und auf dem besten Weg iliu beimzusendoii. 

11. 

Gerüstet. wird die Uefilichste Galere, 
Die jemals noch das weile Meer durcbsclinitt. 
Und dass Alcina nicht die Reis' ihm wehre, 
Schickt Logistilla (da dies Zweifei ütt), 
Nebst ujiicbt'ge'r Flott' und einem starken Heei'c, 
Andnmicm und 3ophrosyne mit, 
Bis sie zum Meer Arabiens, zu den Golfen 
Des Perserlands, dem Herzog durchgeholfen. 
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12. 

Sie will, er solle lieber längs den Reichen 
Dei* Scythen, ludier, Nabaüiäer gehn, 

Uud lieber erat vom gradeii Wege wciclieii 

Und dann die Parser, ErytlirSer sehn, 

AU jenes Meer des Boreas dmxlistreicheii , 

Wo immer böse, rauhe ^^illde \veliii , 

Und das so sehr an Sonne 'Mangel leidet ^ 

Duss mondeiüang sie gätizlicli von ibm scheidet. 

i3. 

Wehdem die Fee das Ganze sieht im Stande, 

Erlaubt sie nun dem Herzog, fort zu zichn^ 
Und sbgt ihm noch von manchem Gegenstände^ 
Doch Iritri' ülis der Bericht zru sehr Yertiehii, 
Und düüs er meid' liiiifort die ZaubcrbaiidC| 
Aus welchen et so leicht nidit möcht* entfli'ehn, 
Gicbt sie ein schönes Buch ihm als Vermächtniss, 
Dass er es bei sieb trag' ihr zum Gcdävhlnisö. 

•14. j 
Wie jedem Zaubci* sc} zu widerstehen , j 
Giebt dieses Bucli ausnihrlichcu Bericht. | 
Im Inhalt und Registel: ist zu sehlsn, 
Wovon das Büchlein vorn und hinten spricht. j 
Noch ein Geschenk ertlieilt sie ihm bdi^m Gehen, 
Dem jede» andre nachsteht an Gewicht. 
Dies ist ein Horn von fiuclilerlichcm Schalle; | 
Wo man es nur Vernimmt, da fliehen Alle. 
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15. 

Das Horn tönt so erschrecklich ^ wie ich sage^ 
Um Alles flieht, wo seiixe Sliuuu' erschallt^ 
Es ist kein Mensch, welch standhaft Herz er trage , 
Der, wenn es tönt, nicht fiiehn muss abobald. 
Erdbeheu, Donner , vStuiiu sind, ohne Frage, 
Für nichts zu. rechnen bei des Tons Gewalt« 
Mit .vielem Pank, nach ritteiiiclier Sitte, 
Beiuiaubt sicii nunmehr der gute Biitte. 

16. 

Mit gunst'gem Wind, der her vom Lande wehte, 

Verliess Astolf des Hävens sLilPre Hut 

Und sah die reichen, starkbewohnten Städte, 

Womit sich Indiens duA'ger Strand belud, 

« 

Indem er tausend Inseln rings erspähte, 
Rechts oder links. Die Reise ging so gut , 
Diiss bald sich ihm dun Land des J.homas zeigte, 
Worauf das Schill' sich mehr gen K"orden neigte. 

17. 

Hart an des goldncn Chersonesus Rande, 
Zertheilt es nun den grossen Ocean 
Und sieht, hinstreifeud längs dem reichen Strande, 
Den Ganges schäiuuend sich dem Meere nahu^ 
Sieht Taprobana, Cori, wo die Lande 
Einengen rechts und links der Wellen Bahn. 
iSach langer l^ahit wird Cochins Strand erflogen 
Und nun hinweggeschifllt aus bidiens Wogen. 
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18. 

Da iu 80 siclieriu, treulicliem Geleite 
Der Hci^og durch das Meer &icH fox^ew«gt, 
Fmgt er Andronicay ob von der Seite, 
Die You dem ^^icdergaiig den Namen trägt , 
Kein rudernd oder segelnd Schiff die Weite 
Des Morgeuuieeres 2u erreichen pflegt; 
Ob LeuL' aus Iiulicti , oliuc je zu landen , 

Den nach Jb'rankreich oder £ngland fanden. 

» 

19. 

Ich will, versetzt die Jungfrau, dir cnLdcckca} 
Dass überall das Jülaer die £rd' umkreist 
Und Wogen bis zu Wogea sich erötieckeiiy 
Wo das Gewässer kocht und wo es eisli 
Doch weil das Mohrenlaud in weiten Sti'ecken 
Den Scliiflem hier lang ausgedehnt :»ich weu>t 
Gen Mittag hin, wird insgemein TeiTnutliet, 
Dass dort hinab Neptun nicht weiter ilntet. 

20. 

Desswegen sucht aus unsern if orgenmeeren 

kein Schüler nach iiuxopa je die liahn. 
Kein. Schiffer fahrt dort ab, mit dem Begdupeii, 
Den Küsten unsers Indiens sich xu ualm. 
Denn Beid' entsclilieäsea bald sich, umzukehren i 
Dies Land vor Augen habend, ui dem Wahnt 
Es müsse wohl, da sie so lang es find^, 
Der andern Hemisphäre sich verbinden* 
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21. 

Allan ich seh' . im Lauf von vielen Jahren 
Ausgehn vom letzten , fernsten Abendland 

Der neuen ArgonauLeii kuliue Soliaoi^en, 

Den Pfad eröffnend / jetzt noch unbekannt. 

Die Einen seh' ich A&ica umfahren 

lud, segelnd längs des sthwai'zeu Volkes Strand, 

Den Punkt durchbrechen, wo des Steinbocks Zeicheit 

Dia äontic zwingt zu uns zurUck zui weichen. 

Sie sehn das Ziel von jenem langen Sti*andey 

Der dieses Meer ersclieiuen lässt als Zwei, 

Und ziehn an allen Inseln , . ollem Lande * '/ 

Per Indier, Ferser., Arabei* vojibeii 

Die Andel n schiiTeu aus vom üicrx'andei 

Den euist die Kraft Alcidens riss* entzwei; 

Sie werden kühn der Sonne Bahn vollstrecken 

Und neues Land luid neue Welt entdetjcon. 

23. 

Das heil'ge Kremz. , die kaiseiüii^hen Zeichen 
^eli' icli am Strand erkoliL in licluer rraclit; 
Die zur Erob'rung rings das Land dm^Jistreichen, 
Und die .verzichn, der müden Schüfe Wacht« 
Zehn seh' ich Tausend jagen, vor den Reichen 
Von Aragon »sich beugen Indiens Macht, 
Und Karls de^ l'üjiften viel erprobte Kneger, 
Wobfn sie .kommen, überall al^ Sieger. 
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24. 

Xacli Gottes Baihachlnss blieb den voi^'gcn Jabrcn 
Der riad vei*ltelilt| und wird's noch lange Beyni 

lijicl diiiiii erst soll mau dessen Kuud^ crfulircU| 
Wann «eben Alter sich zum jetzigen reiho« 
Er&i zu der Zeit wiii ei* ihn oüenbai'cn^ 
Wann er der Welt All licrrschafV wird verleilui 
Dein Kaker dort, der word'ger ist und weiaer, 
Als nacli August war und i\ ird seyn ein ikaiser. 

25. 

Am linken Strand des Rheine wird entstehen 

Aub^ Aragons uud Oesireiclis cdeliu Blut 
Min Heldenfnrst, wie keiner ward gesehen, 
Den Auf und Scbrift gerühmt um hohen Muth. 
Von neuem setzt er auf den Tbron Astiäcn, 
Weckt sie vielmehr vom Tod', in' dem sie ruht, 
Lud fuhrt die Tugend , von der £rd' Uiukxeisuisg 
>lil ibr verjagt, zurück aus der Verweisung. 

26. 

Fiir solch Verdienst bestiiuiut die höchste Gnade 
ihm nicht allein, — - denn dies scheint nicht gaiug — 
Dass jenes Diadem sem Haupt belade , 
l)us einst August, Trajan luid Titus trug: 
Auch das der Lander, welche nie die Pfade 
AuiUiun 'der Sonne noch des Jahres Flug, 
1 ml unter diesem Kais(r soll auf Erden 
Nor Eine Heerd', Ein Hirt gefunden werden. 
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t 27. 

Und dass leichter in £iTüllung schreite , 
\^ns ewiglich des iliiiunels Schluss begehrt, 
: Stellt epttes Rath Heerführer ihm ssur Seite , 
Die Meer uud Land als unbesiegbar chiU 
Fernando Cortcz seil' ich, der die Weite 
Oes Kaiserreichs durch neue Städte mehrt, 
Daixh gro&se Länder, so euifernt gen Murgen , 
DaM uns ihr Nam' in Indien blieb verborgen. 

28. 

Prosper Colouna seh' ich., und daneben 
Sch* ich Pescara, und in spätrer Schlackt 
Den jungen Vasto, deren kiihnes Sti'eben 

Italien ein^t den Lilien thcucr macht. 

I 

Den Dritten seh' ieh sich zuletst erheben, 
Vor Jenen zu eiupiahn des Lorbeers Traeht^ 

Wie sich ein Ross zuletzt der Schrank' entwindet 
Uad alle doch .einholt und überwindet 

29. 

So grosser Muth , so grosse Treue paaren 
I ^ich im Alfons (denn also heisst der Held), 
I i^ass seiner Jugend, da zu zwanzig Jahren 
; Kaum völlig erst das sechste sich gesellt, 
; Der Keiser aiiverti*aut des Heeres Schaaren; 
wenn er diesen Icldlicrrn sich ei'liält, 
Whd er nicht nur das' Andre sich erhalten, 
Auch mit der gansen Welt nach Willkühr schalten. 
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30. ■ 

Wie er^ so weit man koninien kann 2u Lande, 

Das alte lleicli durch Diese weiter bringt; 

So auf dem Meer^ das hier von Libyens ßaude, 

Dort Tou Europa's- Ufei^n wird uimingt^ 

Ist er zu siegen jederzeit iin Stande, 

Wenn er Andreas Doria sich jerringt, 

Den Doria, der yon wüden lläubereiea 

Wird eo^ Meer einst überall befreien. 

Pouipcjus selbst kann ihm au Werth nicht gleichen; 

» ■ 

Besiegt' er auch die Räuber weit tunher; 
Dem mächtigsten von allen £rdenreichen 

Zu widcrslelm , war Räuheni wohl zu schwei\ 
Doch Doria wird's durch eignen Geist erreichen , 
Durch eigne Kiaft frei machen jenes Meer, 
So dass, sobald sie seinen Namen wittern, 
Vom Calpc bis zum Nil die Ufer zHtem. 

Von ihm gesichelt un^ von ihm geleitet, 
Seh' ich den Kaiser nach Italien ziehn, 
Wohin Andreas ihm den Weg bereitet 
Und wo ihm, nun die Krone wird verliehn. 
Allein den Lohn^ der solche That begleitotry 
Behält er nicht ^ dem Staate schenkt er ihn 
Und fleht, dass er sein Land befreie dürfe, 
Das Mancher wohl sich selber unterwürfe. 
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33. 

Die Grossmulii so uueigeiiuütz'ger Bitten 
Verdienet Lolierii Treis, als jede Sclilaclit, 
Die Ga«sar bei den Galliern , Spaniern, Bxiiten, 
iji Airicai iu Grieclieuland yoUbraclit. 
OcLavius aucli und, der mit ilim gestritten, 
Antonius^ stelin nicht höher in Beb*acht 
Des kiiegerischeii Huhms^ deim diese däippften 
Oir Lob dadurch, dass sie ihr Land bekSmpften. 

34. 

ÜiTollien sie und alle, die da sLrcbcM 
In's Joch zu ziehn ihi* freies Vaterland, 
Nicht wagend, Je das Auge zu erheben, 
Vso nur Andreas Dorla wird genaimt! — 
Ich sehe Karin noch grössem Lohn ihni geben: 
Zu jenem, in Gemeinsch^Ü ümi erkamit,. 
Wird ilnn die reiclic Stadt, wo die Normannen > 
In Fuglien Gründung ihrer Macht begannen. 

3ö. 

Doch hiüdreich wird der edle Karl verfahren 
Nicht .gegen diesen Feldherra nur allein; 
AucU gegen alle, die ihr Blut nicht sparen 
Und gern es seinen Kaiserplanen wdhn. 
An manchen treuen Mann ans seinen Sohaaren, 
An jeden, der verdient belohnt zu seyn. 
Verschenkt ef Stadt und Land mit grossem Womien, 
Als hätt' er selbst ein Königreich gewonnen. 
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36. 

So spricht Andronica von jeiicn Siegen , 
Die, weiHi der JaIltc langer Lauf vollbraclity 
Tkitn Kaiser seine Feldherrn einst erUegcm; 
Und mit Bewundrung gicbt der Herzog Acht. 
Die Wind' indess, die her vom OsLen ilie^^ciiy 
Lenkt die Gefaktinn immer mit Bedacht, 
Lässt diesen bald, bald jeueu güusi'gen wallen 
Und miiiucrt oder nulut sie nach Gefallen. 

m 

' Schon sahen sie des Persermeeres Wogen 
In ungeheure Weiten ausgcsfaimt, 
Und bald hernach watd jeuer Golf erflogen, 
Der nach den alten Magiei.il sich genannt 
Hier ward, nachdem sie in den Port gezogen, 
Das IliuterschiiF dem Ufer sugewaudt^ 
Und von hipr an, gcsiclieil vor Alcinen, 
Will nun Astolf des Landwegs sich bedienen. 

38. 

£r kam durch manche Felder, juauchc Ilaiiic, 
Zog über manchen Berg, durch manches Thal; 
Und fiaubeiTolk, bei Nacht und Soniienscheifis, 
Umsch wärmt' ihn vorn und hinten manchesmal. 
Auch liefen oft ihm Löwen vor die Beine 
Und gift'ge Drachen, Bestien ohne Zahl; 
Doch hatt' er nicht sobald das Horn am Monde t 
Da floh erschrocken Alles in der Bunde. 



« 
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30. 

Ziim glückliehen Ai^abien ging die Bwe, 
Das Weihrauclis und der Myrilien rolle tragt, 
Wolnn, vor jedem Land* auf imrarm Kreise, 
Der einzige Phoenix seinen Sitx TeriegL 
Ef &ab die Flut., die wunderbai*er W eise 
IMe Juden ricEt' and, xm dem Herrn erregt, 
Emst Pharap'n Tcrschleng sanunt seiner Bande. 
Vou dauuen kam er zum üeroenlaiide. 

Er i<dgt dem Fluss Trajana in sduiell^ lUttc, 
Auf eüiem Aoss, wie Leins auf Eideii mebr; 
£s rennt mid mht not federleichtem Schritte, 
Lust i^eiiiß 8pur im Sande hinterher. 
Drückt weder Gras noch Sclitiee mit seijieiü Tritte,« 
Ja, trocknen fnsses ging' es nber's Meer. 
So streckt es sich im Lauf, mit solcher Eile, 
Dass es* besiegt die Winde, Blitz' und Pfeile. 

41. 

Einst war es Argalias und bcwaiute, 
Dass es vom Wind* und von der Fkanm* entspross, 
Weil Lufl, nicht Heu noch Uafer, es' ernährte; 
C ud Kabican liiess dieses edle Boss. 
Der Herzog tf^bte fort^ bis sein Gefahrte, 
Der Huss Trajans, sich in den JiiL ergoss; 
Docli eh' er an die Mündung noch gekonuucii, 
Kam schnell ein Boot entgegen ihm geschwommen. 
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Ein Eremit, dem his zur Bruat li«niied«r 
Oer Baxt sich ueigt, sass lauten in dem üoot. 
Der ibm vom Weiten zui*ief, freuudlich bieder, 
Und in dem J^achen einm Platz ilun bot: 
Mein Solm, i&i dir dein Lebeu lücliL zuwider» 
Verloiigst du nicht noch heute deinen Tod^ 
So komm auf di^sea« andre Stromgestade , 
Dean in den Tod geh&t du auf jenem Pfade,. 

Zwei Meilen gehst du ksium auf.j^nen Auen, 
So fiiidesL du die Wohnung voller Gramj 
Da haust ein Rieae, grässlich anraschaaein, 
£r ragt acht Fuss ob jedem Maxui hinaua. 
Kein i\ittex.MUid kein Pilger mag vcrtrmeD| 
Er komme lebend aus des Wütrichs Jlaua. . 
Den sclUachtet ei*, den schindet qjr elendig , 
Den viertheilt eri den fiisst er gar letendig. 

44- 

Bei solcber W ut belustigt diesen Hecken 
Ein- eisern Nets, mit grosser Kunst gemacht- 
Nah seiner Wohnmig pflegt ei*'s verstecken» 
Im klaren band bat Keiner dessen Aclit, 
Und wer'a nicht weiu, dei^ wird es nicht entdecUni 
So ist es fein, so listig angebracht. 
Dann drohet er den W undrern mit GebrüUe 
Und jagt die Bangen in des Nelses UüUe. 
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45. 

Sind M Tttwickelt nun im Eitens^^rimB, ! 

Schleppt er sie lackend in seiu UuuB hinein 

Cnd fimgt nidity eey et Bitter oder Dirne^ • 

Ob an Verdieujit sie gross sind oder klein« 

£r üdsst das Heisch, verschluiiL Üiui und Gchii*ne; 

Zerslreat rings in der Wüste das- Gebein « 

Lnd weiss auch noch die Häute zu benutzen , 

L'm aciuc Wohnung grässlich aufzuputzen, 

46. 

O kounn, Sohn, kouun herüber 1 Jüis zum Meere 
Bringt dieser andre P&d dieli sicher hin. — 
ich danke, ¥at«r| for die gutf Lehre, 
Versetzt Astolf mit unbesorgtem Siim. 
jUkin GefS4r ich gering iiir Ehre, 
Denn die ist mehr« als Leben, mir Gewinn. 
Vergebens willst du mich hinüber locken, 
Vielmdir snr Höhle geh' ich nnerschrocken. * 

47. 

Flucht kann mit Schmach d^i Tode mich cntraflen , 

Doch mehr als Tod ist mir solch üeil yerhasst 

Nichts Schümmers kistnn das Gegentheil mir schaffen. 

Als, neben Tiden Andern, ew'ge Bast ^ 

Und lenkt des Höchsten Arm mir so die Waffen, 

Dom lih am Leben bleib* und £r erblasst, 

So siphor' idbi fnr Tausend diese Pfiide^ 

Dnnn ist der Eutzen grösser als der Schade. 
IL • . P 

% 

i 
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48. 

Denn för die Wohlfahrt unsahlhupor Schaareu 
Ist einea Sms'gan.Tod geringer Freia« 

So magst du, spricht der Maiin^ iu Frieden fahren 9 
Gott aende dir Tom hochaten Tfimmelakreia . 
Den llichaely dein Leben au bewahren! 
Drauf sc^uct ihn cixiiajtigliph der Grc^, 
Und längs dem Nil folgt jener aeinen Wegen, 
Dem Korne mehr vesirauendi ala <Jem Dege|i. 

49. 

Vom ti^n Strom und Tom Moraat nnafangen. 

Läuft am Gestade hin ein achmaler Ffnd 
Und lassL bis an das öde Haus gelangen, 
Dem Menschlichkeit und Umgang nimmer naht. 
lUngs sieht man Schädel und Geheine hangen 
Vom armen Volk, das diesen Weg betrat; . 
An Fenster und Gesima^ an allen Ecken, 
Sieht man davon zum niindsteu Eines stecken. 

60. 

Dem Jäger gleich, der in Gebirges^puen, 

Wenn er die gi^os^e Jagdgefahr bestand, 

Des Bären zoti'gcs Fell , gewaltige Klauen 

Und dicken Kopf aufsteckt an Thor und Wan49 

Läs&l nur der Recke dessen Glieder schauen, 

m 

Der ihm im Kampf am atärkatea widerstand, 
iiings liegt aerstieot Gebein der andern Mei^^ 
Und alle Gräben sind dem Blut ^su enge. 
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51« 

Caiigorant sieht eben vor der Klause 
(Dies ist der Name , den der Arge trägt , " ' 
Der lodte braucht sum Schmuck an seinem Hause, 
Wie mau 2u brauchen Gold ujid Purpur pflegt). 
Schwer hält's , dass laut nicht seine Lost erbrause , 
Da sich der Hei^og auf ihn su bewegt. 
Zwei Monden lang, imd schon begami ein dritter, 
Eracfaiel» auf diesem Pfad kein eins'ger Bitter. 

£r läuft dem Sumpfe zu in vollem Jagen, 
ToIl VC« Schilf war, wie ein griiner Plan, 
Um auf dem Umweg, den er eingeschlagen^ 
Von liiiiteii her dem Hilter sich zu nahn. 
So liofit er glücklich ihn in's Nets zu jagen, 
Das er verbarg auf jener sand'gen Bahn^ 
Wie er es sonst mit andern Fremden machte, 
Die bis hieher ihr böses Schicksal )>rachte. 

63. 

Als ihn Astolf vom Weiten wahrgenommen, 
gcmmt er sein Boss, nicht ohne dass er sagt, 

£r möge wohl in jene Schlingen kommen ^ 

Von welchen ihm der gute Greis gesagt 

Drum wird jetzt Zuflucht zu dem Horn genommen, 

Das die gewohnte Wirkung nicht versagt. 

Sein Schall durchdringt den Bies^ so gewaltsam, 

Dass er zur Flucht sich wendet, unaufhaltsam. 

F2 
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54. 

Der Bitter blaat, doch liält im Reiten inne; 
Stets däucbJt ihm^ das3 das Netz zusammeBschnellt 
Der Feind, beraubt des Muthes wie der Sinne, 
Entflieht und sieht- nicht, welchen er haU^ 
. Die Angst verhehlt ihm, wohin er entrirme, 
So dass er in die eigne Sehlinge fallt 
£r läuft in's Netz; gleich packt es seine Glieder, 
Umknotet sie und wirft ihn stracks danieder. 

55. 

'Kaimi sieht Astolf das Unthier in den Sphlingen, 
So rennt er zu, für sich nun ausser Noth, 
Springt ab Tom Boss und will deu'Degm sebmngeii, 
Als Kächer für so yieier Menschen Tod. 
Daiiii scheint iluii, den Gefangnen umzubringen, 
Sey mehr der Feigheit als des Muths Gebot > . 
Denn Aiiu und Bein und Hals und Leib lunschnüreu 
Die Ketten so, dass er nicht kann sich xofaren. 

, Vidcanus lia^te dieses Netz aus feinen 
Stahldrähten einst mit solcher Kunst gemacht, 
Dass Niemand auf der Welt davon auch keinen 
Geringsten Theil zerreisst mit aller Macht. 
Dasselbe war's, womit an Arm und Beinen 
£r Mars und Venus band in jener Nacht..* 
Der ilildbuclit'ge niaclil' es, aus Verlangen 
Das schone Paar in seinem Bett zu fangen. 



1_. I Ju.^i^.j ^^J^.)l 



FU:NFZ£H]>iT£R GESANG. 135 
57. 

Dem Schmide hat Merciir das Nets gestohlen , 
VoU Yoii Begier, die Chloris drinn zu fahn, 

Die schone Chloris, die mit leichten Sobleii 
Amxnren folget bei der Somie Nahii ■ 
Und au^ dem aufgehobnen Saum Violen 
Und Lilien streut und Rosen auf die Bahn. 
£r liess nicht ab , der Schönen aufsupftssen , 
Bis ilii^ gelang , sie in de^ Luit zu fassen. 

58. 

Im Huge, scheint es, fing sie der Yerräther^ 

Wo sich in's Meer ergiesst des Niles l^lut. 

Dann, Ganopus, blieb das Netz in steter 

Jahrkreise Lauf Anubis Tempelgut. 

Caligorant, dreitausend Jahre spater, 
I Kam hin und raubt' es seiner heil'gen Hut; 
> Worauf der Frevler, der. das jN'etz entwandle, 

Den Tempel plündert' und die Stadt verbrannte. 

59. . 

£r wusst' im Sand' es listig anzubnngeu, 
Und jeder, den er jagte, musst' Linein. 
Kaum rührt man eben au das ]^etz,.so springen 
Die Ketten rasch um Hals und Aim und Bein. 
Der Paladin nimmt eine dieser Schlingen 
Uud ^wickeU hinterrücks die Hand' ihm ein^ 
Quellt dann ihm Arm und Brust so zu umwehen, 
Dass er's nicht löst, und heisst ihn sich erheben. 
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60. 

Nachdem er ilin, jetzt zahmer als ein Mädchen, 
Von all den andern Knoten erst befreit , 
Will er ihn nun in Städten und in Städtchen 
Und Schlössern sehen lassen, weit und breit. 
Das schone Netz, wie von so feinen Drähtchen 
Nie Feil' und Hammer Ring an ♦Ring gereiht , 
Gicht er dem Riesen, dass er's um sich hänge, 
Und fuhrt ihn an der Kett' im Siegsgepränge. 

61. 

Er giebt dazu ihm Helm und Schild zu ti'ageii, 
Wie seinem Knecht j worauf er weiter zieht 
Und alle Welt erfreut, dass ohne Plagen 
Man künftig reisen kann durch dies Gebiet. 
£r zieht so weit, dass er nach maiicheu Tagen 
Sich nahe schon bei Mcinpliis Gräbern sieht; 
Memphis, berühmt durch sciue Pyramiden. 
Dann wird Caü'o's Anblick ihm beschieden. 

62. 

Rings lief das Volk zusammen, um die liänge. 
Dos ungehcueni Recken anzuselin. 
Wie ist es möglich, spracli man in der Menge, 
Dass dies dem Riesen von dem Zwerg gescliehn? 
So jiresst' auf jeder Seit' ibu das Gedränge, 
Dass es beinah ihn hemmt' im Weitergehn 
Und keiner war, der ihn nicht pries und elu'te 
Als einen Rittersmann von liolicm Werlbe. 
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63. 

Cairo war die gv^aste Stadt dar Hriden 
Damals notik nicht , vou der man jetzt arsäUti 

Dass achtzelintausend Strassen sie durclischueiden 
Und dennocli Baum iör die Bewohner fdilt. 
Drei Stock hat jedea Haus, doch niuss man leiden, 
Dass Unzahl auf der Gass' ein Lager wählt. 
Der Sjuliäai aoU in einem Schlotoe wohnen, 
5o gross iui(i schon, wie keins in allen Zonen« 

64. 

An fdnfiiehiitsuaend aeiner KrcwiTaaallen, 

Und sämmtlich lieuegaten, wohnen dort 

Mit Weib und Sippschaft, sammt den Besäen alleil, . 

Von Einem Dach bedeckt, an Einem OrL 

Jetzt will der Herzog sehn dfes Niles i'alJcii 

Und wie er sich ergiesst am Meeresbord 

Bei Dauuette^ wo, so hört' er sagen, 

Gei'üiigcn Jeder wird, ^yolil gtir erschlagen. 

65. 

Dean hart am Ausüuss, an des J^ils Gestaden, 
Sclirin:<t sich in einen Tliuröi ein Räuber ein, 
Ihut Eremden so wie Heimischen viel Schaden, 
Streift bis Cairo hin mit Käuberei'n, 
Und Keiner kann sich dieses Feinds entladen, 
{>eim nicht zu todten, sagt man, soll er seym 
Viel tausend Winiden hat er schon bekommen. 
Und doch ist ihm das Lebm nicht geilommen. 
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66. 

Um nun sü aelm, ob niclit die Parse wire 
Durdi Zwang «u nöth'gm^ dass sie dem' OrrH 

(So uaiiute Jener sich) mit iluer Sclieere 
Den Fadta löse, naht' Astolf dem Nil, 
.Wo eich der Strom vereinigi mit dem Meere 
Un(]l wo ilim bald der Thurm iii^s Auge üel. 
Zum Wohnsits des verwünschten Spmks eriLoxcn, 
Den eine Jb ce von einem £lf geboren. 

67. 

£r findet ihn, da er ein wildes Schlagm 

Mit einem tapfern Eitleyrpaor beginnt. 
Orril, allein, weiss Beide so zu plagen, 
Üass wenig nur ihr. Widerstand gewinnt. 
Und doch weij»s alle Welt^ wie hoch sie ragen 
An Tapferkeit; denn diese Ritter sind 
Oliviers Söhne , die man Gryph den Weissen 
Und A(£uilaiit den Schwarzen pflegt zu hcissen. 

68. 

Der arge Zaubrer kam in allen Fällen 
Mit einem grossen Vortheil in die Schlacht. 
Ein wildes 'Thier hatt' er zum KampfgeseUen; 
Dergleichen nur die^ Land her vorgebracht , 
Das theils am Ufer lebt, theils in den Wellen, 
Und.Menschenfieisch su seiner Nahrung macht 
Gar mancher Leib sorgloser Wanderslcute 
Und armer Schiffer wird 'ihm sichre Beute. 
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69. 

Schon liegt die Bestie todt im Saad danieder. 
Vom starken Arm der Bruder hingestreckt j 
DnuH ist es aucli dem Rechte nicht zuwid^. 
Wird jetzt Orril von Beiden zugedeckt. 
Oft scliüu beraubten sie iliii mancher Glieder, 
Allein sein Tod ward nicht dadurch erzw^eckt; 
Deim wai^d auch Arm imd Bein ihm abgeschnitten y 
Er weiss, wie Waolis, sie wieder anzukitten. 

70. 

Jetzt spaltet Gryph sein Haupt bis zu den Zähnen, 
Jetzt bis zur Brüllt hernieder Aqnilant, 
Doch er verlarfit sie um ihr eitles Wähnen; 
Die Brüder sehn's, und sind von Zorn entbrannt. 
Wer jenes Silber sah im Fall sich dehnen 
(Von Alchymisten wird's MercuF genannt) 
Und sich zcrstreu'n und danji zusamiiieu limien , 
Der *wird, dies hörend, dessen sich entsinnen. 

71. 

Fällt itzt sein Haupt : er springt vom Pferd herunter 
Und tappt nach ihm unlher mit irrem Schritt, ' 
Packt's an der Naß', am Haar, und kiebt es munter 
Auf seinen Hals , Gott weiss , mit welchem Kitt. 
Fängt Gr}'ph den Kopf und schleudert weit hinunter 
Ihn in den Fluss , so hilft auch das nicht mit ; 
Onril taucht, wie ein Fisch, zum Grunde nieder 
Und kommt gesund mit seinem Kopfe wieder. 
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72. 

Zwei ftclioue Frau'a^ sehr eliibai* anzusehen , 
bi weisser die, und die in scliwarzer Tracht^ 
Durch die der Ahlasf xum Gefecht geacheheiiy 
Betrachten aiLÜiicrk&am die wilde Schlacht. 
Und dieses sind die zwei wohlthit'gen Feen, 
So die Erziehung jener Zwei bewacht , 
Die sie vordem , als junge , zaile Knaben , 
Zwei Vögehi aus den Klau'n gerissen haben. 

73. 

Gisinouden Latten diese sie entrissen 
Und weit von ihrer Ueimat weg geführt. 
Die ganze Welt muss die Geschichte wissen ^ 
Drum wird sie hier auch weiter nicht berölnt; 
Obwohl ein Wahn den Autor hingerissen. 
Der einen falÄclien* Vater angeführt. 
Nun haben beide Jüngling^ auf Verlangen 
Der beiden irau'n, den Kampf hier angefangen. 

74. 

Schon war in diesem Strich die Sonn' entschwimdcBi 
Die hoch noch auf Tortunens Inseln stand; 
Die Nadit hatt' Alles rings dem Blick entüunden, 
Vom Monde nur ward schwaches licht' gesandt 
Orril kehrt* in sein fichloss^ unüberwunden , 
Weil jetzt die Weisse wie die Schwarze fimd, 
Am besten sey's, wenn man die Schlacht Terschöbe, 
Bis sich iin Osl die neue 5onn' erhöbe. 
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75. 

ÄstoUj der Jlacge soltoii ait ihrem Zeidieii 
Dcx Kinder Oliviers bei'iLbmtC8 Paar 
Und besser noch erkannt an mächt'gen Streidieni 
Bot seinen Gnus nicht stols noch trago dar. 
Sie sahn, doss^ der den Hieben sonder gleichen 
Gehnnden zog, der Pardcfaitter w«r 
(Den Namm hatt' Astolf am Hof bekommen). 
Und hiesscu ihn nicht minder gern willkommen. 

76. 

Nun fuhren jene Ifrau'i;i die tapfern jD^en * 
Zur Hast in ihren nahen AnfenLlialt^ 
Wo ihnen eine Mädchenschaar entgegen, 
Ein Knappentross mit hellen lackein, wallt. 
Man biiiigt die Rosse fort, um sie zu pflegen 3 
Die Herrn entwaffiien sich und finden bald 
Das Abendmahl im Garten zubereitet, 
Wo klar und lieblich eine Quelle gleitet. 

77. 

Mit einer Kette, schwer und mächtig, liessen 
Sie erst den Recken dort im gninen Hain 
An einen hochbejahrten Eichbünn schliessen^ 
Mit Einem Ruck blicht er iha liiiiainer ein. 
Zehn Knechte mussten ihn zur Wach' nmschliessen , 
Damit er I^achts nicht möge sich beire^n 
Und, während Alles liegt in guter Ruhe, 

« 

Sie Überfall' und ihnen Schaden thue. . 

mß 

\ 
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/ • 78. ^ 

Be?m leckern, reichen Mabl/ wo doch die Speise 

BA weitem die genügte Lust rerschafily 

Dreht das Gespräcli fast immer sicli im Kireise 

« 

Um den Orril und seine Wunderfcraft. 
Wie Traum erscheint die unerhörte Weise: 
Wird ihm der Arm, wird ihm der Kopf entraSt) 
Er mmint ihn auf und weiss ihn ansuheften 
Und kehrt zum Kampf zurück mit neuen Kräften. 

79. - * 

Aus seinem Buche hatt' Aistolf erfahren 

(Aus jenem, das vor. Zauber sicher stellt), ' 

Orrilen kami die Seele nicht entfahren, 

So lang' er «in gewisses Haar behält ; 

Doch schneidet, reisst man dies aus seinen Uaaieu; 

So muss sie fort, wie schlecht es ihr geföHt. 

Dies sagt das Buch, doch nicht, wie auf dem Kopfe 

Dies Haar erkennbar ist im dichten Schöpfe. 

80. 

Astolf fühlt' innerlich ein Siegsirohlocken , 
Als trüg' er schon die Palm' in seiner Hand, 
Und hofit', einhüssen solle SeeP und Lockeli 
Nach wenig Jlieben jener Nekromant^ 
Wesshalb er auch sogleich, ganz unerschrocken, 
Das Werk za übernehmen sich verband. * 
Orril, versprach er, ^soUe bald erblassen, 
^Wenn ihm den Kampf die Brüder itberlaeaen. 
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61. 

Vnd sie gewaluren gern ihm aein Veriaiigen, 
Gewiss, daM er umsonst sich nur beschwert. 
Kaiuii sieht man neu die MoigenrÖtJie prangen, 
AIb auch Orril xmiick rar Ebne kehrt. 
Schon hat die Schlacht der Beiden angefangen ^ 
Der (Uhrt die Keule , dieser führt das Schwerdt 
Durch Einen, denkt Astolf, yon tausend Hieben 
NN ird doch die Seel' ilim aus dem Leib getrieben. 

82. 

Er ichlagt die Fanst xusanunt der Keule nieder , 

Jct2ty sammt derFauj>t^ den Arm, und diesen jetzt ^ 

Haut quer den Panzer dureh , hackt ihm die Glieder 

Stückweis herab, bis er ihn ganz zerfetzt. 

DoLÜ jedes Glied sucht gleich der Andre wieder 

Vom*Boden auf und ist wie unterletzt. 

Lad hieb' Astoii ihn auch in hundert Bissen, 

Er wurde gleich hemaeh kehi Qüed yermisseit. 

83. . 

^'ach tausend Hieben glückt' ein Hieb am Ende, 
Der grade zwischen Kinn und dcKultem fiel 
Und Kopf und Helm vom Aumpfe nahm behende. 
Astulf «prang ab, nicht Iriiger als Orril, 
Wand lieh das blut'ge Haar um seine Hände, 
Schwang sich auTs Moss und sprengte rasch dem Nil 
MiUamnit dem Kopfe zu, im schnellsten Trabe, 
Damit Orril ihn nur nicht wieder habe. 
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84* 

Der ariM Narr, der niclit deu Fall erkannte , 
Sucht' erst deu Kopf im Saude lauge g'nug ^ 

Docli merkt' er dann, dass fort der lienner rannte 
Und durch den Wald sein Hau])t von hiimeti' trug; 
Worauf er sclmeli zu seinem Gaul sicli wandte , 
Und, aufgesprungen, setzt* er nach im Flug, 
£r wollte schrei'n: Halt! du musst wiederkomilieH! 
Doch Jeuer hatt' ihm schon das Maul genommen. 

Daas er noch ¥etam hatte, war dem Tropfe 

Doch ein'ger Trost ^ drum folgt ei* ihm geschwind. 

Allein der Rabican eilt mit don Kopfe 

Ihm weit voraus, viel schneller als dm: Wind. . 

Indessen sucht Astolf am ganzen^ Schöpfe, i 

Vom Halsgelenk bis wo die Stirn beginnt, 

lu Eile nach, ob er das Haar nicht findet, 

Woran Orrils -'Unsterblichkeit sich bindet. 

86. 

Doch zeigt sich unter den unzähligen Haaren 
Keius, das hervor vor andern Haaras sticht; 
Mit welchem soll Astolf nun SQ verfahren, 
Dass er das Leben raubt dem Losewicht? 
Am bestisn war's, kdn einziges aufiiusparen. 
Schabmesser oder Scheere hat er nicht; 
Drum eilt er, mit dem Schwerdt sie los zu treimen, 
Denn dessen Schneiden kann man Scheeren nennen. 
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87. 

Der JEIersog kält den Klopf am Naaenfenney 

Uud ruad li^um enthaart er ihn diurchaujk 
So trifft er auch das Zauberhaar ^ das Eine^ 
Da wird das Antlitz Ueich von TodeagravSi 
Yerdriebt das Aug' und giebt, nach allem Scheine , 
Die sichre Kund', ea sey mit ihm nun aus. • 
Der Aumpfy der ohne Kopf ikm nacbgaritteAi 
War^ zuckend, gleich vom Sattel abgeglitten. 

88. 

I^uu eilt Astolf dahin, wo er die Fraueii 
Uud Ritter Hess, den Kopf in seiner Uand, 
Der aile Zeichen trägt vom Todesgrauen, 
Uud zeigt den Rumpf daliegend in dem Sand. 
Ich weiss nicht, war der Freundlichkeit zu trauen, 
Die jetzt der Herzog bei den Andern ftnd« 
Dass er den Sieg dem Brüderpaar entrungen, 
Hat doch yielleicht ihr Herz mit Neid dmrchdnu^en. 

89. 

Auch glauJxMch, dass der Sieg, den er erhalten, 
Den beiden Fnus'n nicht sonderlich gefiel. 
. Sie wusstcU) dass des Missgeschickes Walten 
Den wackern Brüdern Geiakren viel 
in Frankreich droht; und um sie an&uhalteni 
yeriugteu sie den Kampf mit dem Oriil, 
In Hofihung, hier so lange sie zu binden, 
Bis jetif feindlicktn Gestirne schwinden. 



I 
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90. 

Als Daivelte's CartttUn'er^reii, 

Orril sey umgebraclit , gab er sofort 
Ein Bri^em einer Tanbe zu bewakrcu 
Und scluckte diese nach Cairo fqvt. 

liier ward mit andern eben so vcriabi'eii, 

Wie es gcbräueUicli ist im Lande dort; 

Und ganz Aegypten wusst' in wenig Stunden ^ 

Dass jener IIa über seinen Tod gefunden. 

91. 

Der Herzog , da der Kampf au's Ziel gekommen , 
Eraunlcrt sehr das edle Jünglingspaar . 
(ObwoU es sdion yon hohem Muih entglonusen 
Und ihm kein Sporn noch Stachel nötbig wai:}} 
Es solle doch der heiligen Kirche frommen. 
Das röm'sdie Reich yertheid'gen in Geiahr 
Und sich entzicbn des Morgenlandes Schlachten , 

üm mtter eignem Volk nadi Ruhm in trachtet- 

92* 

Die Brüder, Gryph und Aquilant, erbaten 
Nunmehr sieh Urlanh Ton den beidbn Feen; 
Und ob es diese gleich sehr ungei'ii thatcui 
Doch mussten sie die Reise zugcstchn. 
Astolf sodann und jene Zwii betraten 
Rechuhia den Weg, um, eh sie Frankreich selnii 
Der Andacht Zoll dem heil'gen Ort zu ^eben, 
Wo Gott gewül^digt hat im Fleisck si\ Uhem 
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93* 

Der Weg zur Linken war in bessenn S Lande, 

Anmuth'ger auch und ebner in der Tkat, 

* 

Und lief beständig fort am Meeresstraude ; 

Docli wählten sie den rauben, wilden Pfad, 

Weil man der.boken Stadt im lieil'gen Lande 

Auf diesem Weg sechs Tage friiher naht. 

Zwar Gras und Wasser trifft man, wo sie gingen, 

Doch Mangel ist an allen andern Dingen. 

94. 

Als sie demnach sich auf die Krise ^machten, 
Yersahu sie mit dem Nöth'gen sich vorher. 

Der lliese musste sich damit befrachten; 
Ihm würd' auch eines Thurmes Last nicht sdiwer» 
Und als sie nun den rauhen Weg vollbrachten, ' 
Erblickten sie vom hohen Berge her 
Die heil'ge Stät', allwo die höchste Güte 
Tilgt' unsre Schuld mit eignem Herzgeblüte. 

9h. 

Bei ihrem Eintritt in die Stadt gewahren 

Sie einen Jüngling, ihnen lieb und werth^ 
Den Sansonett von Mecca, d^ in Jahren 
Der ersten Blüthe weisen Sinn bewährt; 
Mild von Gcmtith, in Bitterschaft erfahren, 
Bei allem Volk berühmt und hock verehrt.. 
Ihn führte Boioud auf den Weg der Gnade 
Und tauft' ihn selber mit dem heil'gen Bade. 
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96. 

Ein Scliloss zu bau'n bescliaiTligl er sich eben, 
Um abzuweliren der Aegypter Drang; 
Auch will er den Calyarienberg umgeben 
llit einer Mauer ^ woU swei Standen lang* 
Beweis gemig yon treuer liebe geben 
Sein Aug' und Mund den Rittern bei'm Empfim^, 
Ultd ilinen wird/ nachdem er sie begleitet ^ 
Im königlichen Schloss Quartier bereitet. 

97. 

Im ITameli Karls übt Sansöisett im Laude 
Gerechte Macht , die er mit. Wei&heit lenkt. 
Ihm wird vom Paladin zum FicuudschaflUpfande 
Der übermässig grosse Kerl, geschenkt , 
Der eine Last, die zehn Kamel' im Stande 
Zu schleppen sind, mit leicfit^ Mühe schwenkt 
Den lUesen nun erhielt er von Astolfen 
Mitsammt dem NetJs, das ihm zum Tang verholfeu. 

98. 

Dem Paladin gab Sonsanett dagegen 

Ein Wclirgelienk von ausorlosncr Pracht, 
Und Sporen auch, an jeden Fuss zu legen,. 
Mit Schnall' und üad aus feinem Gold gemacht^ 
Einst jcjics lliLLcrs (glaubt man), dessen Degen 
Die Jungj&au schütste vor des Drachen Macht. 
hl JuiTa hat sie San$onctt bekommen, 
Nebst ajiderm Zeug, da er die Stadt genommen. 

* 
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» • 99. 

Als sie im Klpster dort, das mit Es»ttqielii 
Der Tugend prangt 9 udb jeder Schuld befreiti ^ 
Gcliu sie lunh^r und spälin in allen Temp ein 
Nach den Gaheiniiuasen Ton Chriiti Leid; 
Wo jetzt, um tma mit ew'gei^ Sehmach za stempeln, 
Die Mohreiibrut das Heiligtlium entweiht. 
Europa ist in Waffen, stets -erhbtig • 
Zu neuem Kriege nur da nicht, wo es uöthig. • 

100. 

Indem man hier, Ton Andacht gans diireliglommen. 
An Ahlass nur und heil'ge Bräuche denkt, 
Da briogt ein Mann, aus 6ri;ichenland gekommeA, 
Dem Giyphon eine Nachricht, die ihn kränkt 
tJnd ihn dem ersten Plap' und allen frommen 
yorsatzen und GeUihden gans «ntlenkt, 
Mit wildem f euer seine Brust durchdringend 
Und völlig ihn aus seiner Andacht bringend. 

101. 

Der Bitter liebt, zu seinem schlimmen Glücke, 

Ein schönes Weib, das Origille heisst. 
Ihr Angesicht, ihr Wuchs sittd Heiafeexitiicke, 
Wie Eine kaimi von Tausenden sie weist^ 
.Allein &o treulos ibL sie, so voll Tücke, 
Dass mtm umsonst nach eaier Glmchett re!r.t, 
Und wemi mau auch die Dörfer und die Städte, 
Die liiseln und das feste Land durchspähte. 
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102- • • 

Am Fieber krank, war .sie zmüickgebliebeii 
In jener «Stadt, die Gonstantiu erbaut. 
Jetzt, da er lu>St und wümclit mit «ilen Trieben^ 
Dass er sie bald in frisclier Blüllie schaut, 
Erzählt man ibm von einem neuen Lieben, 
Dem sie iii Auüodiien sich verlrauL 
' y<ärmutlilicli schien's ihr allzu schwere Tugend, 
Allein zu. sohlaüen "in so frisch^ JUgend. 

103. 

Seit man dem Giyph die bittre «Kutid' erzählte, 
Durcbseufst' er Tag und JS^acht in steter Qual^ 

Und immer schien's, dass ihn am meisten t^uaite , 
Was* Andern als Vergnügen sich empfahl. 
Der^iasst es wohl, den Amor sich erwählte, 
V An ihm zu prüfen seiner Pfeile Slalil. 
Und, was die grösste Marter war zu nennen. 
Er schämte sich, sein Leiden zu bekenn^. 

104. 

£r schämte sich, weil tausendmal im Leben 

Sein weiserer J^rudcr Aquilant ihn schalt«^ 

Dass er so Minder Liebe sich ergeben, 

Und ihn au retten flacht' aus der Gewalt 

Der argen Frau, die ujoi^r allen eben. 

Die jo gelebt, ihm für die 'ärgste galt. 

Doch Grjph beschützt sie vor des Bruders &ügen ^ 

Denn eignes ürthcil pflegt ja meist zu trügen. 
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106. 

Drnm will er nuiii olm' Aquilauteiis Wisseu, 
Nadi Antiocliien eilen ^ ganz allein , t 
Sie, die das Hers ilim aus der Brust gerissen, 
Wegreissea dort luid mit Gewalt befreien , 
Und dem Verföfarar^ der sie ibm entrisseif, 
Auf immerdar denkwnrd'geu Lohn verleilm. 
Wie dies gescliehii, was drauf sicli zugetragen. 
Will ich im folgenden Gesang euch sagen: 



S£CHSZ£HNT£R G£SANG. 



1. 

Unzählig sind der Liebe Bitterkeiten , * 
Wovott kh sdbtt den groasten Thcil wspört; 
Und leider musst' idi so sie dui cliarbeitcn^ 
Dan woU ämynm sa reden inir gebüHrt. 
Drum, Mg' ich jetst, sagt' ich in -firuhera Zeiten | 
Sey^s mündlich oder schnfUich ausgeführt, 
Die* Qual seif kicht und jtmmhfStV und scfarecUicbi 
So tnuet nur dem 'wahren Urtheil kecUacfa« 

2. 

Ich sage, sagf, und will seitletew «agen: 
Wer nur mit wiird'gen Fesseln sich umschlang , 
SaDlf auch mit Hohn der Sdionen Hers ihn plageSf 
Sollt' es dordiaus sich weigern seinem Drang, 
Sollt* Amor auch ihm jeden Lohn versagen 
Nach aller Müh' und aller Zeit Vergang-«—^ 
Däfern er nur um Hohes wagten werben — 
Er klage nicht, und muss er sehmacfatend sterfcoB* 
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■ 

Dodi klagen wer in die edülaiifn Seile 

Anamlh'ger Augen, achdner Locken fiel, 

Wo sich ein Üerz verlieimlidit ^ dem zu Theiie 
Des Lmtem wenig ward, der Heftn vieL 
£r mödiUilielui, und trägt, durchbohrt yom FübUc, 
Wie ein verletzter Hirsch, ihn mit an's Ziel. 
Er «rhewt sich seiner selbst und seiner Wunden, 
Und schweigt und strebt Tergeblich m gesunden. 

Diee Looe eitrig d«r fange Gryph im Stillen^ 
Er «ieht den Fehl, sich bessern kann er nicht. 
Er siekt, wie ecblecht sein Hers bei Origillen 
Geborgen eey, die Treu und Glauben bricht. 

Doch böser Brauch besiegt vcrnüiifl'gcn Willen, 
Den Lfisten weieht die woUerkennte Pflicht. 
Er muss ihr tückisch, treulos Herz Teriiuchen, 

Und fulilt Mcli doch genothigt, sie Ku suchen. 

Um die Geschichte weiter vorzutragen, 
Sag' ich, dass er die Stadt gent still verliess. 
Er wagtf es mdit, dem Bmder was an sagen. 
Weil der so oft umsonst es ihm verwies. 
Ihut mll* er, fiiiks, goi Bama aioh au schlagen. 
Wo ebner sich iier Weg und leichter ¥ries. 
Am sechsten Tage yr&r Damask erHogen, 
Qnd sehnell gen Antiochien ward gesogen« 
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.6. 

Nah hm. Damaak aah er den Bitler keWM&y 

Für den jetzt eben Origiile glulit; 
Auch passten sie an Schlcclitigkeit voilkommeii , 
Wie paaalich auf dem «Kraut die Blome. Uülit. 
LeichUimiig waren üeid' und achneii ent^iominen, 
Verrälhrisch seiu^ und treuloa ihr Gcinüthi 
Und beideraeita yeratanden aie, die Fladmi, 
Zu Andrer Leid, mit edlem Schein zu decken. 

7. 

Der Bitter kam in prächtigem Kriagegeachmeide, 

Wie ich euch sag', auX ciiiem grossen Ffeidi 
Mit ihm das fidache Weib, in ainam Kleide, 
Blau und mit Gold, gestickt, von viakai \tferth. 
Zur bcite waren iliin zwei Knappen, beide 
Mit seinen Waflen, Helm und Schild, beadivarl; 
Denn Alles wollt' er so ^mit Glanz miid Frahlen 
Beiern Kamp£i>piel zu Damaskus überstrahlen. 

8. 

Um diese Zeit sind grosse Festlichkeiten 
Bei'm König Ton Damaskus angesagt; 
•Drum kommen Bitter jetxt Ton allen Seiten 
In ihrem besten Schmuck hcrangejagt« — - 
Kaum aieht die Bulerinn den Gryph Tom WeüflUi 
Als sie sogleich vor Schrecken bebt imd zagi. 
Des liulen KiaR, das weiss sie, wird nicht nütien, 

Sie gegen ihn Tor bösem Tod zu scbütien. 
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• •» 

ADdli lioahst Tenregen und durcIitrielMn, 
Obwohl sie uodi am gansen Leibe bebt, 

Weisö sie die Mienen so zuixclit zu scLieben, 
DaM Ton der Angst kein ZeSeiien sich erhebt, 
öchnell zettelt sie den Trug mit ilirem lieben, 
Eilt; wie vom höchsten Wonnedraug belebt, 
Auf Grypbm damit sie ihn umfange, ' 
Drückt an den Busen und uudialst ihn lange. . 

10. 

Mit kosendem Geberdenspiel Tereinen 

Sich Wunders üsse Tone, da sie spricht. 

Ist dies der Lohn, so sagt sie ihm mit Weinen, 

Der meiner Treu und Zärtlichkeit en|spsicht? 

Ein ganzes Jahr sah ich dich nicht erscheinen^ 
In'a zweite geht's, und du bedaurst es meht? 
Und hätt' ich länger auf dich waiten können, 
Nie würdest du , glauV ich , diesen Tag mir gönnen. 

11. 

Als ich noch immer hoütc, voll Vciiangen, 
Du kamst, von Nicosia heimgewandt. 
Zu mir JEurikck, die du im Todesbangen 

Verlassen hattest, in des Ifiebers Brand, 
Birt* ich, du seyst nach Syrien abgegangen) 
Was ich so hart, so unerträglich fand, 

Dass ich, nicht wissend, wie zu dir mich w^cnden. 

Fast mir das Leben nahm mit eignen Händen. 
' U. G 
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12. 

Jetzt zeigt das Gluck durch doppelt reichen Segen, 
Dass es — was du nicht thatest — für mich waclil. 
Den Bruder sandt' es^ der auf sichern Wegen, 
Die Ehre schützend , mich hieher gebracht; 
Nun sendet es dich selber mir entgegen , 
Was über Alles hoch mich glücklich macht 
Zur rechten Zeit! Sollt' ich dich länger mis«en, 
So hätte Sehnsucht mich in's Grab gerissen. 

13. 

Das falsche W^ib| als Meisteriim im Trugen 
(Nie hat man einen Fuchs so scUau gemeint) > 
Weiss im Verfolg die Sache so zu fügen,- 
Dass alle Schuld auf Gryph zu fallen scheint. 
Nicht bloss versippt weiss sie den Freund zu lögen, 
Auch durch Geschwisterband mit ihr vereint. 
Fast muss man ihr — so fein sind ihre Schrauben 
Mehr als dem Lucas und Johaimes ghmben. 

14. 

Nicht nur erlässt nun Gryph ihr das Verbrechen , 
Ihr, deren Laster vor der Schönheit gehn; 
Nicht nur versäumt er, sich an dem zu rächen, 
Den Jene sich zum Bulen ausersehn: 
£r wagt es kaum, für sich zum Schutz zu sprechei). 
Um nur nicht ganz als Sünder dazustehn; 
Und Diesem zeigt er so viel lAeV und fibre. 
Als ob er wirklich sein Verwandter warf. 
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* - _ 

Er reitet mit 3iin meh Damaskus Thoren, 

Uxid unterwegs macht «Jener ihm bekannt, 

Dass Syriens König diese Stadt erkoren 

Zu einem HofiTest, wie man selten fand; 

Und jedermann^ sey er als Christ geboren. 

Bekenn' er sich zu anderm Glaubemband, 

Geniesse Schuts bei dieses festes Daner 

So in der Stadt, wie ausserhalb der Mauel*. 

16. 

Allein for jelit noch mehr* euch anzudeuten 

Von dieser, die nicht ein-, wohl tausendmal 
Die Bu|« Idntergiiig , die sidi nicht scheuten 
Tor fttun Truff , liegt nicht in meiner Wahl. 
Ich muss zu zweimal hunder Uausend Leuten, 
Die Iben jetzt, vielleieht in groastear Zahl 
Als Fimken aus geschflrtem Feuer springen , 
Paris in Furcht und grosse Fährde bringen. 

17. 

Ich liaia euch da, wo AgramauL die Pforte 
Der. grossen Stadt angriff mit mächtigem Heer^ 
Die 6r entbldsst geglaubt von allem Horte; 
Doch nirgendwo war grössre Gegenwehr« 

war in Person an diesem Orte. 
Des KiifgcB ffmB^ Meister um ihn her: 
Otto, zwei Guido und zwei Angelijaen, 
Ssnnnf Berlittglton, Avolio^n und Ayinen. 

G 2 
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18. 

Au Tapferkeit wettkämpften beide Scliaareu . 
Vor König Kai* und Köni« Agramant, 
Weü grosser Bxäua und Lohn zu ärndten waren , 
Wenn man in seiner Pflicht sich eifrig fand- 
Doch nicht so glücklich kämplBten die Barbaren, 
Qass der Gewiim gleich mit dem Schaden stand, 
Denn Viele dienten durch Veilust des Blutes 
Den Andern nur «u Spiegdn toUen Muthes. 

19. 

Dem Hagel glich die gisosse Zahl von Pfwlen, 
Die Ton der Mauer her den Feind vedetztj 
^ Und durch .das Kampfgebriill von beidflpa ;Thca«a 
Ward selb* ier Himmel schier in Furch! ges^. 
Doch »ög€n Karl und Agramant verweilen ! 
Vom african'schen Mars erzähl* ich jetzt, 
Vom graixsen Rodomont, *ücr durch , die -Mitte 
Der Stadt hindurchrennt mit gewalt'gem Schritte 

20. ■ 

Ich weiss nicKt, hoher Herr, ob-ihr*iettch jenci» 
Tollkühnen Heiden in> GcdächUiis^ bringt, 
Der todt zurückUcss seine Saracenen, * 
Vom ersten ttod vom zweiten Waü. uijai-u^y 
Ge&essen von der Flamme gier'gcir ZauMo' 
Ein Anblick, der das höchste Gvmm tesfwingt 
Er sey, erzählt' ich, in die Stadt gedjwigen, 
Nachdem ei keck den Grabau übersprungen. 
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Kauui wird der wilde Molir am Fell des Drachen , 
Aju fremden Waffenschmucke doii: erkannt, 
Wo grosse Schaar von Alten und von Schwaclien 
Auf jede Neuigkeit die Ohren spannt, 
Da dringt Geheul luid Schrei'n und lautes Krachen 
Von Händeschlagen bis zum Himmelsrand; 
Und wer noch fliehen kann, rafHt sich zusammen, 
Uni sich in Häusern, Kirchen zu verrammen. 

22. 

Doch Wen'gen will's der Degen zugestehen. 
Den der Gewalt'ge schwenkt zu wildem Mord. 
Hier bleibt ein Fuss mit halbem Beine stehen, 
Da fliegt ein Kopf Weil voii dem Rumpfe fort 3 
Der mxiss sich übcrzwertli durchachnittcn sehen ^ 
Vom Kopf zum Bauch gespidtcn jener dort. 
Wie Viel' er auch mag todten, treflcii, jagen, 
Doch wird kein Einz'ger in's Gesicht geschlagen. 

23. 

So wie der Tiger auf des Ganges Wiesen, 
Hyrcaniens Au'n, mit schwachen Heerden ficht; 
Wie Ziegen, Lämmern, wird vom Wolf ermesen, 
Auf jenem Berg, der Typhons T^>ben bricht; 
So macht's der wilde Heide hier mit diesen — 
Geschwadei'u und Phalangen sag' ich nicht; 
Nein! Pobel, Volk, an welchem nichts verloren, 
Das Werth zu sterben ist, noch eh's geboren. ' 

1 
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24. 

Wie Viel' er auch durchbohrt, sticht| haut in Stückei 
Doch wird von ihm nicht Eine Stirn geschaut. 
Die ^trass' entlang , die auf die Michekbr&cke 
Schnurgrade führt, so volkreich und bebaut , 
Rennt Rodomont mit schrecklich wilder ^ücke, 
Indess sein blutig Sdbvrerdt im Kreise haut, 
Nicht auf den Herrn noch auf den Djener achtend 
Und den Gerechten wie den Sünder schlachtend« 

Dem heil'gen Amt darf nicht der Priester trauen. 
So wenig Unschuld hier den Säugling schütst, 
So . wenig hier den Mädchen und den Frauen 
Der Augen Glanz, der Wangen Purpur nützt. 
Das Alter ytixA gejagt und wird gehauen ; 
•Und Rodomont, da er solch Blut vers^ützt, 
Giebt mehr Beweis von Grausamkeit, als Muthe; 
Denn Alter, Stand, Geschlecht kommt nicht zu Gute. | 

26. j 
Doch nicht allein auf's Volk der Menschen richtet 

* 

Der Frevler Haupt und König seine Wut; 
Auch mit Gebäuden kriegt er und veinichtet 
Die Häuser und die Tempel selbst durch Glut. 
Die Häuser waren nur von Holz errichtet 
Wenn wahr ist, was uns kund die Sage thut. 
Und glaublich iftt's^ denn heut noch hat das stoise 
Paris sechs Häuser unter zehn von Holze. 
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27. 

Tobt auch dieTJammeacIiHiiuiier ateUttnd Bchliniinery 

Xodi nicht genug ist seiner Wut ge&chehn. 

Sit Hauden klammert er sich fest, und immer 

MuMy yrena er rockt , ein Haus lu Grunde gehn. 

lierr, glaubt ea mir, ihr habt bei Padua niiumer 

Ein Steingescbbts der grossteu Art gcschn, 

Daa ao viel Mafiierwerk danieder wettert^ 

Wie Rodomont auf Eiiicu lluck zeräcluncUcrl. 

* 

28. 

Wenui ala der Wüterich mit Brand und Schwerdte 

Die innre Stadt . versetzt' in Notli und Gram, 
Aach Agramant von auaaen aie beschwerte, 
So ist'a gewiss I daas sie ein laide nahm. 
AQeiii er kouut^ es nicht ^ denn dies verwehrte 
Der Bitter ihm, der jetst aoa England kam, 
Engländer, ^chotteu hinter sich verbreitet , 
Vom Schweigen und vom Engel her geleilet 

29. 

Gott wollte, dass, als Bodomout iimiillcii 
Oer Stadt Pens aolch Fener angefacht, 
Binald, die Blume ttlemonls, mit den Britten 
So eben ankam bei der Mauer&chlacht , 
Sachdett er obemtürta den Floaa durchachritten 
Und einen Lmwcf , linker Hand, gemacht^ 
Damit dci* Stvoui, bei'm AiigrilF auf die Heere 
Dca MohrenToIka, ihm nicht die Bahn Terwebre. 
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30. 

Er hatte sciioii se^hrtaiueiid Bogenstrateri 
Fussvolk, dem Baniier Eduards zugewandt, ' 

Und iiocli zweitausend seiner sclinellstcn Heiter, 
Von Ariman gefiilbrt, -voraus gesandt. 
Gleich nacli dei* Landung sdiickt' er diese weiter, 
Auf giadcin Wege, vom Picard'schen Strand 5 
Dass sie durch Sanct Denis und Martins Pforte 
Zu Hülfe zögen dem bedrängten Orte. 

31. 

Auch das Gepäck- nebst allen andern Sachen 

Schickt' er mit diesen fort auf jenem Pfad^ 

Die Andern lässt er einen Umweg machen^ 

So, dass man oberwärts der Seine naht. 

£r hatte Brücken mitgebracht und i^achen, 

Weil dieser Fluss hier keine Fürthen hat 

Ab bricht «*, liach dem Uebergang, die Brucken 

Und liisst das Ucer in Hcihn und Glieder rücken. 

32. 

Erst aber lässt Binaldo sich umgeben 
Von allen Herrn und iülucrn seiner Macht, 
Da, wo am Fluss die Ufer sich erheben 
Und er sich Allen hör- und sichtbar macht. 
Er spricht: Ihr HeiTa, wohl habt ihr aufzuheben 
Die Hand zu Gott, der euch hieker gebracht, 
Um hciTÜch euch, vor allen JNationen, 
Nach kurzem Schweiss mit Ehr' und Ruhm zu lobiiev* 
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33. 

Eu€li ist verlieluiy zwei Fürsten zu erretten , 
Wenn ilir die Stadt vom Heideuhecr befreit : 
Erst eueru König, welclien ilir vor Ketten^ 
Vor bitterm Tod zu wahren schuldig seyd; 
Dauu einen Kaiser^ dem auf allen Stätten 
Der £i*d^ keiner gleicht an, Herrlichkeit ; 
Und andre Kön'ge mehr, Herzoge , Grafen, . 
Die aus verschiednen Läudexu liier sich ti^afeu. . 

* 34. 

Drum, rettet ihr die Stadt als Ueberwinder, 

Ver|)liic.Iitet ihr nicht die Pariser bloss, 

Die traurig sind^ bang' und ei*8cfarocken^ minder 

Um dies ihr eignes jammervolles Loos, 

Als uni die Aoth der Weiber und der Kinder, 

Die allen jetzt sich nahet , furchtbar gross ; 

Um die der Jung&au'n, der geweihten Frommen, 

Die sonst vielleicht um ihr Gelübde kommen. 

36. 

Ich sag', errettet ihr die Stadt vom Falle, 
So wird nicht, bloss Pam euch dankbar seyn^ 
Es wordenes rings, umher die Länder alle. . 
Von nahen Völkern red' ich nicht allein: 
In welchem Land auch Christus Nam' erschalle, 
Aus jedem schlössen hier sich Bürg^^ ein. 
Drum seyd gewiss, wenn ihr den Feind vernichtet, 
Habt ihr euch mdbr, als Frankreich nur, verpflichtet, 

G3 
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36. 

Gab mau in altei* Zeit dem eine Krone, 
Der Einen Bürger nur dem Tod' entrang : 
Welch wülrd'gen Preis erhaltet ihr aaun Lohne , 
Entiinget ihr ein Volk dem Untei*gang? 
Doch wenn vielleicht, der Christenheit zum Hohne , 
Durch Zagheit, Neid, solch heil'ges Werk Misslang: 
Dann, gUubt mir, wix^d, nach Umsturs dieser Mauern, 
Italiens, Deutschlands Sidberheit nicht dauern;« 

37. 

Und keines Landes , wo man dem geschworen. 
Der einst für uns am Kreusesholze hing. 
Und achtet nicht so weit entfernt die Mohren, 
£u'r Land so sicher durch des Meeres Bing. 
^Wenn ihre Räubersdiaar, die von den Thoren 
Gibraltars aus, von^Herculs Säulen ging, 
Schon cLiiK'ds raubt' an eurer Inseln Strande: 
Was wird sie thun, besitst sie unsre Lande? 

Ö8. 

Und lockt' euch auch zu dieses Werks YaDbringen 
Der Buhm, der Yortheil nicht, der hier erscheint; 

Doch ist CS Pflicht, einander beizusp;ringeu^ 
Für uns, die Einer Kirche Heer T^eint. 
Und fürchte Keiner nur, nicht zu bezwingen 
Mit wenig Kampf und Mühe diesen Feind ; 
Denn elend scheint mir all dies Volk beflchaffen, 
Ohn' Ehr' und ohne Muth und ohne Waffen. 
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39. 

Dies und noch Besam wiissf er darzulegen 
(Tnd so, mit raaclieiu Wort und. sicherm Tun/ 
Die cdellierz'gett Fahrer aufturegen 
Und diese streitbar kühne Nation. 
£r spornte nur, wie wir zu sagen pflegen, 
Ein gute» iRoss, sehr rasch von selber schon. 
Nachdem er dies gesagt, fuhrt er die Streiter 
In aller Still' und guter Ordnung weiter. 

40. 

Auch kein Geräusch, kein Lärmeii dai*f erschallen 
Im Weiterziehn der drcigetlieilten Macht. 
Zuerst, am Fluiis, die Heiden anaufallen, 

r 

Die £hre wif*d Zerbinea zugedacht. 
Die Schaaren Ii'lands zielin sodann, von ullen 
Am weitesten y'^a.uf Umweg in die Schlacht. 
Lancasters Herzog, der mit Englands llossen 
Und FussYoIk kommt, wird mitten eingeschlossen. 

41. 

Als alle Haufen wohl geordnet schienen > 
Sprengt nun Rinald entlang des Ufers Pfad ^ 
Lasst hinter sich gar weit zurück Zerbinen 
Nebst all den Schaaren, die er bei sich hat, 
Bis er dem König t>ran's und Sobrinen 
Und ihren andern Kriegsgefahrten naht. 
Die. eine halbe Stunde von den Schaaren 
Oer Spamer fem, allhier das feld bewahren. 
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42. 

Das Cliristenlieery das timbeklommeii , 

Vom Scliwcigen und vom Engel in Verein 
So treu gefüLi t, bis hiclier war gekouiiiien , 
Erträgt es nun nicbt langer^ stumm xu aeyiu , 
Auf sclu^eit es , da es Feinde wahrgenommen , 
Und gellend scliinctterii die Troinmeten drein. 
Das wilde Toben hallt ytxm Himmel wieder ^ 
' Und eis'ger Frost durchfiLfart der Heiden Glieder. 

Binaldo spornt sein Boss yorans den Rotten 

Und lässt^ zum Kennen eingelegt den Speer, 
Um einen Pfeilscliuss Unter sich die Sdiottan, 
Denn alles Zaudern fällt ilun jetzt 2U schwer. 

Wie, wemi zum Sturm sich Wetterwolken rotten, 
Ein 'Wirbelwind vor allen fliegt daher: 
So sprengt voraus die Blume tapfrer Männei* 
Und spornt zum Ilug Bajard, den edlen Renner. 

44. 

Als so Rinald anstiümt, gleich Uugewittern, 
Zeigt iSchrecken sich im g^LXVLOXL Mohrentrossj 
-Du siehst die Lanz' in jeder Hand erzittem, 
Den Fuss im Reif, den Schenkel auf dem Ross. 
Ifur Fürst PuRan scheint keine Farcht zu wittern, 
Denn fremd ist ihm der tapfre . Haimoiispross; 
Und ohn' an harten Widerstand zu deiiken,- 
Eilt er, sein Pferd entgegen ihm 2ru. lenkeii. 
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45. 

Er duckt bei'm Reutien auf den Speer «ich nieder, 
So, dass er ganz, den Leib zusanuuen presct, 
Und »tönt im Gaul die Sporen bi die Glieder, 
ludern er ihm die Zügel überläast« 
Binald aucli zeigt die alte Stärke meder 
Und alles y waa sein Na^ne hoffen lasst; 
Zeigt, wie viel Anmuth, wie Tiel Kunst im Streite 
Den Sohn des Haimon, nein! des Mars, begleite. 

46. 

Ob man im Zielen Gleichheit auch bemerke. 
Denn auf das Haupt zielt jeder dieser Zwei; 
Ungleichheit ist in Waffenkuaat und Stärke, 
Denn dieser fällt und jener rennt vorbei. 
Zur Tapferkeit gehören bessre Werke, 
Als Wissen wie dn Speer za richte sey« 
Allein das Glück muss doch am meisten gelten j 
Kraft ohne Glück hilft tiimmer, oder selten. 

^ 47. 

. Der llitter fasst den Speer zum zweiten Rennen 
Und wirft auf Oran'a König sich sogleich, 
Der elend ist und arm an Herz zu nennen, 
Doch desto mehr au Fleiscli und Knochen reich. 
Den Stoss, flbrwahr! muss man iiir gut erkennen, 
Uiid ti'üTt er um* den Hand des Schildes gleich. 
J^utschuld'ge dies, wer's nicht gedenkt zu loben,- 
Denn treffan komit' er* schwerlich weiter oben. 
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40. 

War glcicli der Sciuld you Palmenhols und Stahle, 
Dücli dringt der Stoss tief in den Bauch hinein 
Und treibt ran Leib heraus , mit einem Male, 
Die Seel'i ihm ungleich und ausnehmend klein. 
DsLS Pferd, das bis zum letzten Abendstrahle 
Kicht heilte Ton der Last erlöst su aeyn. 
Dankt dem üinald mit herzlichem Gefühle, 
Daaa er'a' befireit reu so gewaltiger Schwüle. 

Die Lanze br4ch ^ nun dreht, als hätt' es Schwingen, 
Binald sein- schnellet Boss, imangestiengt, 
Um wilden Angriff rasch dahin au bringen, ' 
Wo sich die gröbste Schaar zusammen drängt. 
Er lasst im Kreis sein blutig Schwerdt sich schwingen, ^ 
Das Waffen wie gebrechlich Glas zersprengt. 
Von keinem Stahl lässt sicli Fiisberta holten, 
Am Leibe das Idbend'ge Fleisch m spalten. 

Nicht viel Metall vermag das Schwerdt zu finden, 
Nicht Tieles Eisen, das ihm widersteht; , 
Gesteppte Wämser nur, verschlungue Binden 
Und ledem oder hölsem ScfaildgeilLth. 
Drum kann sich Keiner dem Binald entwinden, 
Den er nicht bohrt und quetscht und niedermäht. 
Nicht besser schütst man sich tot seiner Sehneide, 
Als vor der Sense Gras, vor Stonn Getreide. 
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61. 

Schon £UeIit der erste Haufen der Barbaren , 
Ala mit dam Vortrab Frins Zerbin ersehabit« 
Der Bitter sprengt, Toraus den andern Schaaren, 
Den Speer zum Stoss gerichtet, auf den Feind 3 
Und nicht geringre Kühnheit offenbaren 
Die Völker auch, die sein Panier vereint. 

scheinen so Tid Wölfe, so yiel 'Leuen, 
Die Schaaf ' imd Ziegm cu bestürmen dräuen. 

52. 

Ein Jeder spornt sein Boss um anxugreifisn, 
So wie man naht 3 und augenblicks verschwand 
Der kurze Zwischenraum , der schmale Streifen , 
Der zwischen beiden Völkern sich beiand« 
Nie horte man zu solchem Tanze pfeifen , 
Denn Wunden schlug allmn der Schotten Hand, 
Und nur das Heidenvolk ward aufgerieben^ 
Als war' es bloss z^m Sterben her getrieben, 

53. 

Ein jeder Schotte ^ch der Hamm' an lütK^ 

£in jeder Heide wai* wie Eis so kalt. 
Die Mohren glaubten, jeder Christ besitse 
Solch einen Arm, wie Paladin Binald. 
Ohii' eines Herolds Ladung, an der Spitze 
Von seiner Sijliaar, naht sich Sobrin alsbald. 
Weit besser war's bei dieser Schaar beschaffe^, 
Wie mit dem FeldheiTn, so mit Math und Waffen. 
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54 ) 
Das juiuder .sdilechte Volk der MolirenlancLe 
Hat diese Scliaar, luid docli nicht grosse Maclit. 
Dann naht sich Dardinell mit seiner Bande, 
Sehr sclileclit bewehrt und ungewohnt der öchlaclit, 
Doch ist er selb^ bedeckt vom Stahlgewande^ 
Auf seinem Hanpte strahlt des Hohnes Pracht. 
Die vierte Schaar ist ^. glaub' ich, mehr zu loben , 
Mit ihr könunt Isdiesr herangestoben, 

Thraso, der wackre Marr, von Freud' eutgloimneuj 
Dass er audi mitwirkt zu dem grossen Plan, 
Ueisst seine Heiter aus den Schranken konnuen 
Und ruft sie iiiit sich auf des Iluhmes Bahn, 
Sobald er isolier gesehn, vernommen, 
Der die i^avarrer .fuhrt zur Schlacht hei^ah. 
Auch Ariodant rückt vor mit seiuen ilorden, 
Der künlioh erst Albaniens Hersog worden. 

56. 

Der scbmettemden Trommeten wOdcss Braitseiiy 
Die Pauken, das basbarische Metall, 

Der Bogen, Sclileudei^u uuaufhörlich Sausen, 
Des Zeu^s, Geschützes imd der Räder Schall, 
Tumult, Schrei'n, Jammern, Klagen, was mit Granaexi 
Am meisten weckt des Himmels Wiedcrhall, 
Macht «in Geräusch gleich jenem iurclitbar^n Schalle, 
^\uuul der iK^ii:da5 Ohr betäubt im Iralle. 
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57. 

Der HiBmiel scltwixzt sieh, wie Ton Nebeldampfei 

Vou Pfeilen beider Heer' iu wilder Sclilacht^ 
Und Odem, Schweüsdutist, Staub vom Rossgcütampfe 
Steigt vom Gefild herauf und mehrt die Nacht. 
Bald da-, bald dorüiiii wogt die Meng' im Kampfe; 
Wer jetait verfolgt, wird jetzt cum Flielut. gebracht 
Und $iekt vielleicht mit seinem Blut geröthet 
Denselben Ort, wo er den Feind gctödtet. 

58. 

Weicht eine Schaar , ermüdet und yerdrossen, 
Gleich kommt die andre dort hervor gerannt. 
Hier mehrt es sich an Fussrolk, dort an fiossen; 
Diesseits und jenseits wächst der Widerstand. 
Das Schlachtgefild , mit Blut rings übergössen, 
^Vertauscht sein Grün mit purpuniem- Gewand; 
Und wo die Blumen standen, gelb' und blaue, 
liegt Manu und Ross getödtet auf der Aue. 

59. 

Zerbinen siebt mau Thaten offenbaren, 
Wie nie ein Jüngling semes Alter» that. 
£r haut, erschlägt, vernichtet die Barbaren, 
Die ihn umwimmefai auf dem bhit'gen Pfad* 
Auch Ariodant zeigt sich den neuen Schaaron 
Im höchsten Glanz des Mutbes und der That 
Und macht Tor Schrecken und Bewundrung starreu. 
Ob seiner Kraft, CastiUer und Navarren. 
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60. 

Ein Ba8tardpaar, dem Calabnm geboren ^ 
Der, als er lebt', in Aragon befahl, 
Gbelind und Moaco, aamiut Galamidoren 
Von Barcelloua, aus der Tapfern Zabl; 
. Die wagen jetzt sich aus den Reihn der Mohren » 
Weil sie des Lorbeers Krj^nz, des Ruhmes Strahl > 
Zerbinen tödteud, zu erringen hoffen, 
Und haben schon sein gutes Ross getroiTen. 

61. 

Es fallt, indem drei Lanzen es durchstechen; 

Allein Zerbin steht plötzlich auf dem Plan 
'Und zögert nicht, an denen sich zu rächen, 
Die seinem Ross solch Unrecht aiigelhan« 
Dem Mosco erst, dem unvorsichtig frechen, 
Der aui* ihn dringt, in Meinung ihn zu fahu, . 
Stösst er den Degen seitwärU in die Glieder 

■ 

Und wirft ihn kalt und bleich vom. Sattel nieder. 

'62. 

Chelind, der jetzt so plötzlich weggestoben 
Den Bruder sieht,: sprengt voller Wut daher, 
Um mit dem Ross Zerbinen umzuibben; 
Der aber packt den Zamn und wirft es schwer 
Zum Boden hin, von dem sich's nie erhoben. 
Auch frass es niemals Heu noch Hafer mchi^j^ 
Denn Prinz Zerbin, mit ungeheuerm Streiche, 
Macht Ross und Mann auf Eiuen Hieb zur Leiche. 
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68. 

Calamidor I den Streich erblickend, wandte 
Die Zdgel um, auf schnellea FUehn erpicht; 
Doeli einen Ungeheuern Sjj^althieb sandte 
Zerbiii ihm nach und rief: Halt, halt| du Wicht! 
Der Hieb kam nicht ao weiti als er ihn spannte, 
Allein gar fern yom Ziele ü*af er nicht ; 
Ihn liass er frei, doch traf des Pfinrdas Kroppe 
Und warTs m Boden, mitten im Galoppe. 

64. 

Der Abgeworfiie will sich fortarbeiten 
▲uf allen Vieren, was jedoch missglückt; 

Denn Zufall muss den Herzog Thraso leiten, 
Haas ar ihn. übenreilet und erdrückt. 
Jetzt kommen, um Zexbinen loszustreiten , 
Lurcan imd Ariodant herangerückt, 
Anch andre Bitter mdir, die sich bestreben, 
Zerbinen wiederum ein Ro&s zu geben< 

65. 

Den Stahl schwenkt Ariodant in schneller Qunde, . 

Und wohl erfahrenes Artalich, Margen; 

Doch stirker ist von seiner Kraft die Kunde, 

Die Casimir und £teaich emijfahn. 

Das erste Paar enlkoDinit mit tücht'ger Wunde, 

Daa andre bleibt erschlagen auf dem Plan. 

Auch zeigt Lurcan sich hier in seiner Grosse; 

£r sticht, haut ein, rennt um, giebt Todesstosse. 
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66. 

Glaubt lüclit; mein Uerr^ dort auf dem Blaclireiriere 
Die ScUaclit geringer, als ain ilussesraud, 
Noch das8 dal>ei die Schaar an: Ruhm yerlierei 
Die unter dem Laucasterherzog . stand. 
Sie warf sich auf die spanischen Paniere ^ 
Und ziemlich gleich war Alles hier bewandt; 
Demi FussYoIk , Keiterei und Führer wussteu, 
Bei Freund und Feind^ wie sie sich schlagen mussten. 

67. 

Erst waren Oldrad^ Pharamiind gekommen 
' Der Herzoge von York und Gloster Paar ; 
Dann Hex^og Heinrich Clarence, muthentglommeui 
Bei welchem Bichaid, Graf von War^vick, wai\ 
JSie hatten Tor sich Mataltst b^ommen, 
FoUico, Baricond j sanunt ihrer Schaar; 
Der lenkt Almeria's, der Granada's Lande ^ 
Und Baricond herrscht auf'Majorca's" Strande. 

68. 

Hex Kampf ist Anfangs gleich für beide Heere , 

■ 

£s zeigt sich niclit, dass Eines Yortheil hat. - 
Man sieht, wie jedes weich* und wiederkehre., 
Gleich der vom Maiwind leicht bewegten Saat 
U nd gleich dem hin und her getiiebnen Meere i 
Das bald vom Ufer Hiebt und bald ihm nalit. 
So scherzt das Glück zu Anfang beiderseitig, 
Doch endlich wird's den Mohren widerstreitig* 
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69. 

I>«m Phanmiiiidy aU Glosters Henog eben 

Den Matalist vom Saitol wiiit auTs Land) 
Gelingt es , FoUico'i» vom Rose xu Heben , 

er ilim daa Schulterblatt durcbrannt) 
Und der somoIiI wie jener Heide geben 
Sich als gefangen iu der Britten Hand. 
Zu^Leicb nm&s unter Herzog üeijuricUs üänden 
Der König Baricond sein Leben enden. 

7a 

Nun wiüilt der Schreck so in der Feinde Sinnen, 
Kon wird die Schaar der Glaubigen so kühn, 
Dasa Jene weiter nicbta thun, als entrinnen , 

Die Reilin verlassen, sicli um Bettung mühn^ 
Und diese mchta, ak Boden stets gewinnen, 
Verfolgen, drängen und von Eifer glithn. 

Und kam zu Hülfe Keiner jetzt den Mokien, 

So war dae Feldt an diesem Ort, verloren. 

71.. 

Docil Ferragu, der bis hieher, als treuer 
Genosa Marsila, bei seinem König war, 
Sieht jetzt die Seinen iliebfi, so ungeheuer 
Vom Feind bedrangt, xerstört die halbe Scliaar. 
Gleich spornet er sein Boss in's stärkste Feuer 
Der Schjaclit hinein und wird den Hieb gewahr, 
Der seines SVeunds Olympio Leben raidite. 
Vom Boss ihn stürzend mit gespaitnem Haupte. 
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72. 

- Dies wax* ein Jünglii^g, der, mit siiaaen Tönen 
Begleitend dto gehörnten Ciiher Klang, 
Ein jedes Herc eifik rülimte %u yei^ölmen , 
Und wenn es mit dem Stein um Härte rang. 
Wohl ihm, begnügt' er sich mit solchem schönen 
Anmulh'gen Bnhm , und mocht' er Schlachtendrang j 
Schild, Bogen, Köcher, Schwerdt und Lanze hassen, 
Die ihn so jung in Frankreich sterben lassen. 

w 

73. 

Kaum sieht nun Ferragu den JimgUng fallen, 
Der immer ihm so theuer war, so Werths 
Da fdhlt er mehr, als bei der andern aUen, 
Bei seinem Tode sich von Schmerz ^jerzehrt. 
Er eilt sogleich den Mörder anzufallen, 
Auf dessen Helm ein Hieb herunter fährt, - 
Der Stirn und AugÜ und Gesicht zerschmettert. 
Dann noch die Brust, imd todt ihn niederwetterl. 

• 74. 

Hier weilt' er nicht; vor seiuemSchwerdt zersprang 

Der Christen Helme hier, die Panzer dort. 
Dem zeichnet er die Stirn und dem die Wangen, 
Nimmt dem den Kopf und dem die Arme'' fort. 
Jetzt dem, jetzt dem sind Blut und Seel' entgangi^; 
So hemmt er bald die Schlacht an jenem Ort, 
Wo die crschrocknen , schlechtgebomen Haufen, 
Zersprengt, durchbrochen, ordnungslos entlaufeD. 



Oigitized b\ 



SECHSZEHiSTER GESANG. ^ 167 
75. 

Auf Mord und Rulmi erpicht , eilt zu den Bahnen 
Der wilden ScUaclit jetzt König Agramant. 

Nebst Bambiiagen^ Prosio'n^ Soridanen, 
Folgt Balivcrz ilim, folgt ilun Farurant 
Mit einer Schaar namloser Unterthanen, 
Aus deren Blut noch heut ein See entstand. 
Denn eher lässt der Blätter Zahl sich nennen , 
Die sich zur Herbstzeit« von den Bätunen trennen. 

76- 

Oer ^(phrenk&nig liess dem Sturm der Walle 

Ein grosses Heer zu Fuss und Boss entziehn 
« 

Und mit dem Herrn von Fetz, in aller Schnelle, 

« 

Sich hinten um des Lagers Zelte ziehn, 

Damit es wider Irlands Volk sich stelle, 

Das eben jetzt in grosser Hast erschien} 

Nach manchem ümweg und nach grossen Schweffeni 

Die Lagerstatt der Heiden anzugreifen* 

77f 

- Der Fürst von Fetz gehorcht des Königs Worten 
So schnell er kann; denn Säumen ist Gefahr. 
Fürst Agramant indess versammelt dorten 
Und fuhrt zur Schlacht den Ueberrest der Schaar. 
£r eilt zum Flusse^ weil an jenen Orten ^ 
Sein Kommen jetzt am meisten nöthig war. 
Auch kam ein Bote vom Sohrin gegangen, 
Um HülT auf jeuer Seite zu verlangen. 

I 
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78. 

Sm halbes Heer führt er su jenen FlätMn 

In Einem Trupp j bei dem gewaltigen Sclirei^n 
Erbebt der Schotten Heer, und vor Entsetxm 
Lässt es im öticli die £br' und seine Aeiliu. 
Zerbin, Lurcan nebst' Ariodanten setsen 
Sic^i dieser Wut entg^eUi ganz allein. 
:Zerbiny zu Fusse noch| war' umgekommen, 
Hatt' es Ainald nicht seitig wahrgenonimen. 

79. 

An andern Orten hatt' er den Barbaren 

Wohl hundert ahnen in die Flucht gebracht. 
Jetsty da Rinald die sehlinune Kund* erfahren 
Vom grossen Di*ang Zerbins, der in der Schlacht 
Verlassen sey von seinen feigen Scliaaicii, 
Zu Fnssi umringt von der Cyrener Macht , 
Dreht er sein Hoss und sprengt dem flüchtigen Zuge 
Der Schottenyölker nach im aehnellrten Iluge. * 

80* 

ünd wo er sieht, dass sie zur Flucht sich wenden; 
Kommt er und ruft: Wohin enteilet ihr? 
So feige seh' ich euch , dass ihi* den üänden 
So schlechten Volkes lasst das Kampfrevier? 
Ist dies die Beute, die ihr wolltet spenden 
Den Tempdn eures Reichs lu würdiger Zier? 
O Lobi o Buhm! dass eures Königs Erbe 
Zu lusöf allein; diuch Feindeshand verderbe! 
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I 

I 81. 

DcmKnecIit dieLanz' entreissenS^ sprengt er %vider 

I Den Alvaraclienkönig Frusion an, 

Dtt eben naht, und stöast ilun so die Glieder, 

Dass er T6m Sattel hinstürzt auf den Plan. 

m 

I Dann- wirft er Agricalt als Xieiche nieder , 
Dann Bambirag, verwundet Soridan 
tJnd bätt' auch ihn, Mde jene, todt gestochen, 

I War' ihm im Stoss die Lanze nicht zerbrochen. 

! 82* 

Die Lanze bricht j Fusberten schwingt er kräftig 

Und haut auf den Ton Stella, Serpentin; ^ 

Trotz der gefeiten Wehr, betäubt ihn heftig 

Der mächt'ge Streich und wirft Yom Sattel ihn. 

Auf solche Weise macht ßinald gescliÜSlig 

Den Büden weit imd ebei lun Zerbiu, 

Der auf ein B!os8 sich schwingt, von jenen Haufen, 

Die hier genug ni^ leerem Sattol laufen. 

83. 

Und gut, dasa er den Zeitpunkt wahrgenommen j 
Ceschah's nicht jetzt^ vielleicht dann nimmermehr. 
Schon naht sich Agramaiit und mit ihm kommen 
Sobrin, Balaster, Dardinell daher. 
Allein Zerbin, der^achnell auf's Pferd gekommen, 
Dreht da und doli; sich mit dem Stahl umher 
Und lässt zur Hölle den und diesen eilen, 
Vom heutigen Leben Kimde zu ertheüen. 

iL H 

» . 
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84. 

Der PaladiUy der immer zum Erlegeu 
Den aussuclit, der am meisten schaden kann, 
Schwingt Mdder König Agi^mant den Degen; 
Denn allzu stolzr^imd kühn sdt^int ihm der Mann; 
Auch ihut er mehr, als* tausend Andre pflegen. 
Drum spornt er den Bajard zu ilim hinan , 
Sticht ihn und bringt mit einem SeitenpraHb 

Zugleich den Beiter und sein Boss zu Falle. 

* » 

85. • 

Indess man aussen so nach Blu^e trachtet^ 
Voll Haaa und Wut einander niederstreckt , 
Uat Rodomont ^chon halb Paris geschlachtet 
Und Haus und Tempel dort in Brand gesteckt. 
Karl, der anjetzt auf andre Seiten aclitet, 
Gewahrt es nicht, auch wird's ihm nicht entdeckt 
£r nimmt den Eduard nun sammt Arimanen 
£in in die Stadt mit ihren Brittenfahnen, 

86» 

Ein Knappe kommt zu ihm^in vollem Trabe, 
Ganz athemlos und bleich im Angesidht: 
Weh! Herr, o weh! so luit der arme Knabe- 
Wohl tausendmal, ch' er was Andiea spricht j 
Heut geht das römische Reich, hAit gehfs sru Grab?;; 
Heut achtet Christus seined Volkes nicdit. 
Der Teufel ist herab geregnet heute 
Und holt aus unsrer Stadt all' unsre Leute. ' 
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87. 

Der Satan selbst — wer war' es sonst im Stande? — 
Zerstört , vemiclitet den unsel'gen Ort. 
Blick' um! Sclion jagen' sich vom lohen Brande ^ 
Der AUes frisst, des Rauches Wirbel dort. 
Horch auf! G^ammer steigt zum Himmelsrande 
Und sagt dir, wahr sey deines Knechtes Wort. • 
Ein EimB'ger tilgt die Stadt mit Schwerdt und i'euer, 
Und Alles flieht vor diesem Ungeheuer. 

• 88- 

Wie, wer erst jetzt den Feuerlärm vernommen 
Und nun, erschreckt rem diunpfen Glockenton, ' 
Die flammen siehf^ die Alle wahrgenommen,' - 
jS^ur jener nicht, den sie zumeist bedrohn: 
So steht de;^ Fürst , .dis der Bericht, gekommen 
Und er nun selbst gewahrb den neuen Hohti. 
£r eilt, vom Kerne seines Yolks umgeben, 
Dahin, wo Schrei'n und Lärmen sich .erheben. 

89. 

Der Kaiser, «der die tapfersten der'Xeute, , 
D^r Paladine Schaar zur Folge lud, 
Führt nach 4em Ort, den Aodomont bedräute. 
Zum Markte Un sein kleines Heer voll Muth« 
£r hört den wilden Lärm, er sidit zerstreute 
Gliedmassen rings, Merkmale grauser Wut. •»r* 
Doch jetzt genug! Mag künftig wiederkehren, 
W«r mit Tcrgnüjgeu höxt die odiönen MKhren. 

- 112 
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1. 

Der höchste Gott, wenn unsre Frevelalreiche 
Nun 'Überschritten der Vergebung Rand^ 
Giebt, dass Gerechtigkeit der Langmulb gleiche^ 
Oftmals in sclirecklicber Tyrannei^ ^and, < 
In grauser Ungeheuer Maclit (lie Aelcl^^. 

Dazu auch Kraft, cum Sosethun Ywsftmd.. 

♦ • 

Drum sandt' er Maviua^ Sylla^ schekikte thronen 
Dem wilden. Cajus und den zwei Neronen, 

2- 

Dem Domitian 9 dem letzten Antoniiien^ 
Ifabm |H18 der schlecbtäten, tiefsten Pö^belbirut 
Und hob zum Kaisertliume Mojuminei^} 
Gab Theben früher schon an Kreons Wutj 
Gab dem Mezenz das Volk der Agyllinen, 
Ihm , der das Land getränkt v^t Menschenblui j 
Und später ward Italien dargeboten 
Zum Raub der Hunnen , Longoborden , Gi)the] . 
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3. 

Was nun Vom Attila,, was soll ich sagen 
Vom bösen Ezzellm und Vielen mehr^ 
Die Gott uns zugesandt zu Qual luid Plagen^ 
Lief lUiser Weg' zu lange krumm und quer?. 
Es kommt davon, niclit nujr aus allen Tagen, 
Aus uasern auch uns die Erfahrung lier, 
Indem für uns, die unnütz scUccliten Hordeu, 
Wutgift'ge Wolfe sind wa Hütcfin worden ; 

« 

Die ihren B[unger nicht genügend nieiueii 
Für ßo viel Fleisch, den Bauch nicht weit genug. 
Drum rufen sie lois iiberalp'schen. Hainen 
Der andern, noch gefräss'gern Wölfe Zug. 
Von Trasimen's grablosen Scblachtgobeiiiei] , 
Von Cani^'s, Trebia's, schweiget man mit Fug 
Bei deren Zahl, die sie als Dünger Hessen, 
Wo Adda, MdLla, Ronco, Xarro iiiessen. 

Gott willigt eiu^ dass wir von einer Bande, 
Die Böses mehr vielleicht, als wir, gethan,' 
Für unsre Bosheit, Ungebühr und Schande 
Olin^ Ejid' und Ziel, jetzt Züchtigung empialin. 
Einst kommt die Zeit, da wir in "ihre Lande 
Nach Bente gehn, wenn wir der Besserung nahn 
Und sie durch ihr gefülltes Maass von Sünden 
Den hcil'gen Zorn der ew'gen Güt' entzünden. 
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Wohl hatten sie durch ihre Misaethaten 
Schon damalä Gottes heitre ^tirii getrübt^ 
We3 nun der Türk, der Mohr ^ frei ihre Staaten' 
Durchfitreifendy Raub^ Mord, Schimpf und Unsnidit übL 
Doch trilFt sie mehr, als was die Andern thaten, 
Was Kodomonts furchtbare Wut verübt; 
Ich sagte, dass man K»rln die Kund' eortheilte, 
Der nach d«n Mari^t, ihn «ufisusuchen, eiltt. 

7. 

£r sieht verstümmelt Volk au allen £ckeP| 
Zerstört der Tempd, der PaMbte Pracht , 
Verwüstet seine Stadt auf weite Streckeuf) 
Noch nie ward solche Grausamkeit gedacht« 
Wohin entfliehst du^^ Volk, iu hliudcm Schrecken? 
Hat Keiner denn des eignen Schadens -Adbil 
Wo wird euch Stadt imd Zuflucht übrige bleiben^ 
Lasst ihr so feig »aus dieser euch vertreiben ? 

So.soU Ein Mann, in eurer Stadt gefangen, 
Ummauert rings und jeder flucht beraubt, 
Hinweggehn ohn' «in Leides zu empfangen,- 
Isaclidcm er übx-ig liess kein lebend Haupt?. 
So sagte ELarl, den Grimm und Zorn durchdrangen, 
Denn solche Schmach schien ihm ganz unerlaubt; 
Und kam ziun Schlosse hin, wo er mit Grauen- 
Den Heiden sah sein Volk iti Stücke h^uen. 
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9. 

Der Pötehrossy uin Kettung zu gewinnen , 
Fluh nach der Kaiserbnrg in grossem ileer; 
Denn starke Mauern Iiat das Schlosa, und dritmen 
Giebfi Waffeft g'mig zu langer Gegenwehr. 
Der iMbr, vor Zorn und üochmuth schier von Sinnen, 
Tobt auf dem Platze ganz allein mnher. 
Nichts achtend y schwingt die eine seiner Hände 
Das grause Schwerdt, die «idre* Feuerhrände. 

10. 

Des königlichen Hauses hohe Pforten 
Bringt er durch Schlag und Stoss zum hellen Klang. 
Dei* Scfavp^mn 'des Vialks wirft von den höchsteli Orten 
Gesims' und Thüim' in dar Verzweiflung Drang. 
Verderb der Dächer achtet Keiner dorten^ - 
Und Holz und Steine gehn denselben Gang, 
Prachtsäulen, Quadern und Vergüld'te Latten, 
Die hohen Werth zur Zeit der Väter hatten. 

11. 

Der König von Algier «steht am Portale,* 
Den .lallen Waffenglanz um Haupt und Brust; 
Der Schlange .gleichend, die aus düsterm Thale 
Hervorgeht, rein von jedem alten Wust, . 
Und stolz 'sieh freut am neuen Schuppenstrahle, 
Sich frischer Jugend, höh'rer Krftft bewussL 
Drei Zungen schnellt sie und ihr Aug'.ist Feuer, 
Und jedes Thier weicht aus dem Ungeheuer. 
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12- 

Nicht Stein' und Zinnen , Balken , Bolsen | Pfeile^ 
HesabgescUeudert auf die Eiseuliaut, 
Niclits ist, was seine blut'ge Hand verweile, 
Die adbon das Tlior erschüttert, sprengt, zerhaut 
Und solch ein Fenster mächt, dass er 2um Theile 
Geschaut von. innen wird, und selber schaut 
Die Angesichter mit des Tods Erblassen, 
Die kaum der -weite Hof Tennag zu fasseq. 

13. 

Das Angstgeschi^ei, der Weiber lautes lUagen / 
Ziclit durch die hohen Hallen sonder Hast. 
Die bangen Frau'n , die ilure Blnist zerschlagen j 
. Durchrennen bleich und jammernd den Palast, 
Umarmen Thür' und Ehebett, und zagen, ^ 
Dass man sie lassen soll dem rauhen Gast. 
So hoch stieg die Gefahr an diesem Orte, 
Da nahte Kärl mit seiner Schaar der Pforte. 

Karl wandte sich zu jepen tapfem Schaaren, 
Auf die er sonst so sicher träu'n gekonnt. • 
Seyd üir's nicht, sprach er, welche bei mir .waren » 
Als Agolant umkam bei Aspramont? 
Süld alle Kräfte jetzt euch so entfahren, 
Dass, da ihr ilyi erschlugt, Trojan^ Almoiit 
Und Tausend mehr, jetzt euch ein Einzige« bamiCf 
Von gleichem Blut und ähnlichem Gespanne? 
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15. 

Doch WAnuu solk' ich niiiider jetzt yertraueii 
A;ir eure Kühnheit ^ als zu jener Fiist? 
Lasfit dieseia Hiind denn eure Stärke schauen, 
Sie schauen diesen Hund, der Menschen frisst. 
£iii gi'osses Herz fühlt vor dem Tod kein Grauen, 
Wauii er auch kommt , wenn er nur rühmlich ist. 
Ich zweifle nicht, wo ihr seyd, tapfre Krieger; 
Denn immer nodi ward ich durch euch zum SÜger. 

16. 

Er spricht's und spornt auf den gewalt'gen Heiden 
Den Renner los, mit eingelegtem Speer. 
Ogicr, der Paladin, sprengt mit den Beiden, 
Dem Olivier imd JNayms, zugleich daher ^ 
So auch die Vier, die icli nicht weiss zu scheiden, 
ATin, ATolio, Otto, BerlingWer. ' 
Zugleich ti'iffi: diese Schaar berühmter Franken 
Dem llodomout die Stirn, die Brust, die Flanken. 

' 17. • ' 
Doch, Herr, bei Gott! Noth thut es, aufzuhören . 

Von Zorn und Tod^ verlassen wir Paris! 

« 

Nicht länger soll der Saracen' uns stören, 
Der grausam gleichwie, tapfer sich bervi'ics. 
Zeit ist es nun, dass wir von Grjj^hon hören. 
Den ich am Thore von Damaskus lioss. 
Wohin er sich mit OrigiUcn wandte 

Und ihrem Biilen, den sie Sruder iiannt«. 

H3 - 
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'18. 

Im ganzen Morgenland ^ erzäMt die Sage , 
Ist keine Hauptstadt,, der Oamaskua weicht 
An Volk und Pracht. Man reiset siebeti> Tage, 
Bis man von dort Jerusalem erreicht. 
In ebner, üpp'ger Flur ist ihre Lage, 
Wo jede Jahrszeit sich an Milde gleicht. ' 
Von einem Hügel wij-d das erste Prangen 
Des Iftorgenroths den Mauern weggefangen. - 

19. 

Zwei Fl&sse, heller ^ Krystall, ergiesseii 

Sich in yerschicdnen Bächen durch den Ort, 
Indem sie durch unzähl'ge Gärten fliessen. 
Wo Blum' und Laub sich zeigen immerfort. 
Auch sagt man, dass sidb^ Mühlen treiben Hessen 
Mit all dem Pomeranzenwasser doil; 
Und dass man. in der Stadt aus jeder Thüre 
Den Wohlgeruch hervor sich drängen spiure. 

20. 

Der Hauptweg ist, bis zu dem letzten Ende, 
Bedeckt mit Tuch von hellem Farbenstrahl ^ 
Auch prangen rings der Boden und die Wände 
Mit duiVgem Kraut und Zweigen ohne Zahl. 
An jedem Fenster, jeder. Thüi* und Blende, 
Sieht man Tapeten von der feinsten Wahl. 
Doch als die grosste Zier sind schöne Frauen 
In reichem Schmuck und stolzer Tracht zu schauen. 
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21. 

Auch viML man in der Stadt, auf allen Seiten-, 
Vergnügter Tänze frohen Lärm gewahr; 
Sieht schöne Pferde durch i|ie Strassen reiten, 
Getummelt von der iiiunieru Ji^gcndschaar. 
Doch beut der Sfef mit s^SH I?uri(tUchkeit^ , 
Baronen, Herrn, den schönsten Anblick dar, 
Der durch Juweleu , Gold uud Ferien -blendet , 
So viel nur Lidien, Erythräa sendet. 

2?. 

Gryph und die Seinen sahn auf ihrem XUUe 
Gemächlich an, was da und dort sich wicsj 
Da hcnunt' ein Ritter freundlich ihre Schritte , 
Der sie in seine "Wohnung treten hiess 
Und, nach dem Brauch und seiner feinen Sitte', 
An keiner Saq}\e Mangel leiden liess. 
Er hiess sie erst im Bade sich crMschcu 
Und lud sio dann zil reichbesetzten Tischen. 

23. 

Der ed^ Wirth erzählt', auf ihi^e fi'agc: 
Vom König von Damaskus, jNoraiidii), 
Sey jodeln Mann, der Bittersporen trage, 
Emheimisch oder fremd , . Zutritt Terliehn 
Zum grossen Kampfspiel, das am nächsten Tage 
Beginnen soUy sobald dte Sonn* erschien. 
Wär^ ihnen solche Kraft, wie Ansehn, eigen, 
So könnten sie es auf der Stelle zeigen. 
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u 

24. 

War Gryphon gleick uiclii desslialb hei^ekojaunen, 
Ergrifi' er docli den Vorsclilag mit Begier , 
Denn wo man ;niir Gcelegenheit bekonanen, 
Gereicht des MiLiths Erprobung stets ztxr Zier. 
Dann ii*agi' ^ noch, woher der Grund genommen 
Zu diesem Jb'est^ ob jährlich das Turnier 
Gehalten werd% ob jetzt erst angehoben 
Vom Iforandin, die Seinen zu erproben« 

26. 

Das Fest, spricht Jener, das wir feiern wollen. 
Wird jeden vieiten Mond fortan erneut. 
Dies ist Ton allen, die da kommen sollen, 
Das erste - Fest ^ noch keines war bis heut« 
Es ehrt den Tag, da miscr Herr aus tollen 
Gefabren einst der Rettung sich erfreut^ 
Nachdem vier trübe Monden ihm vergangen 
In Schmerz und Klag' luid stetem Todesbangeii. 

26. 

Allein ihr sollt die ganze Sach' er&hren; 
Wisst, imser König, Norandin genannt,- 
War mit gewaltiger Glut seit vielen Jaliren 

* 

In Cyperns holdes Königskind entbrannt, 

Die Reizendste der Welt. Am Ende waren 

Sie nun vereinigt durch der Ehe Rand; 

Und er, mit ihi;. nebst fielen Herrn und Frauen, 

Regab sich auf den Weg nach Syriens Gauen. 
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Mit voUen Segeln weit voui Port gezogen, 
Erreiditoi wir Sluirpantö's böses Meer. 
Da luuQ ein wilder Sturiu heran geflogen 
\Ji\(l schreckte selbst den 4ilten Schi (Ter sehr. 
Drei Tflig' und Nachte lang, auf droh'nden Wogen^ 
Warf uns der Sturm gewaltsam hiu und^ bcr; 
Damiy mikd' und nass, gelangten wir sum Lande 
Bei grünen Hub'n und kühler Quellen Rande. 

28. 

Die Zelle schlägt man auf, der Noth vergessen , 

Und zieht von Baum zu Buuui Vorhänge fort. 
Hier macht man Feuer an, bereitet Essen , 
Und auf den Tcppich stellt man Tische dort. 
In^s nahe Thal geht unser Fiurst indessen 
Und di'ingt bis in des Waldes tie£iten Ort, 
Um Hirschen y Reh'n, Damböcken nachzujagen , 
Wobei zwei Diener ihm den Bogen tragen. 

* 

29. 

.So warten wir ganz fröhlich auf den Auen» 
Bis unser Herr zurückkehrt aus dem Wald; 
Da rennt ain Strand ein Ungeheuer toU Grauen» 
Der Oger » los auf unscm Aufenthalt. 

Gott wähl' eucli, Herr, ^ic jemals selbst zu schauen» 
Dea Ogers wild erschreckliche Gestaltl 
Weit besser ist's» sa von ihui Kund' empfahen» 
Als Vb auf Augenweite sich ihm nahen. 

# 
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30. 

Von seiner Lange wird nidit leicht gesprochen ^ 
Weil er so dick ist, dass kein Mamas ihn spannt. 
Ein Kugelpaar I schwammfarbig und von Knochen, 
Sitsti statt der Angen, an der Stirn« Rand. ^ 
Vom Dfer kommt er auf uns losgebrochen. 
Und Jeder glaubt, es kommt ein Berg gerannt. 
Sehweinshauer streckt er ans dem Maule trotBig; 
Die Schnauz' ist lang, die Brust von Geifer schmutzig. 

m 

31. 

Er konmtt im Lauf und hat die Schnauze stehen , 
So wie der Ifund, der nach der FShrte spftrt. 
Mit bleichem Antlitz, wie wir ihn erspähen. 
Entfliehen wir, wohin die Furcht uns führt. 
Uns tröstet wenig, dass wir blind ihn sehen, 
Da er durch Schnüffeln, scheint es, mehr voUfuhrti 
Als jeder Andre mit Geruch und Augen; 
Und zum Entfliehn kann nur ein Fittig tangen. 

32. 

Der flüchtet da, der dort; doch ihm endtoamieii» 

Der schneller als dc^r Wind ist, scheint zu schwer. 

Kaum Zehn, die eilig an das Schiff geschwommen, 

Erretten sich von Vierzig oder mehr. 

Ein Bündel Volk wird unter'n Arm genommen, 

Auch bleiben weder Schooss noch Busen leer; 

l'jid Andre weiss er in den Hirtejiranzen , 

Der ilim zur Seile hängt, hineinsoschanien. 
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33. 

0er . Bündle sdhleppt' uns in ein Loch y^Il Grauen. 
Ein felft am Strand ist seine Lagerstatt} 
Da ist die HöKl' in Marmor eingehauen p 
Der weiss ist wie ein unbeschriebnes BlatL 
In dieser Grotte war ein Weib zu schauen) 
Voll Schmerz im Antlitz und vor Kiunmer matt. 
Bei welcher viele JFrau'n und Mädchen war^n. 
Schön ^ hasslich, jedes Stands, von allen Jahven. 

34. 

Der Grotte nah, die er zur Wohnung wählte, 
Wat eine zweit' am höchsten Fclsenjoch, 
Der wenig nur an gleicher Grösse fehlte, 
Und wo sieh seine Heerde drin yerkroch« 
Die war so stark, dass Keiner je sie zählte, 
Und jederzeit war er ihr Ilirte doch} 
Er liess sie ein und aus zur rechten Stunde, 
Doch mehr zum Spass^ als aus des Nut^ns Grunde. 

Dass besser ihm das Menschenfleisch gefalle, 
Bewies uns unterwegs der Augenschem: 
Drei unsrer Jüngsten wählt' er aus, und alle - 
Verspeist' er sie, ja, schlang sie lebend ein. 
Ein giosses Felsstück hob er von dem Stalle, 
Die Heerde jagt' er aus/ schlosa uns hinein. 
Dann ging er, auf die Weide sie zu bringen, 
Und liess dabei sein UaJ^errohr erklingen. 
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0 36« 

perweil ^liait' un^er Herr, zurückgekommen 
Voll seiner Jagd^ sein Missgescliick erkannt , 
Als er die grosse Stille walirgenommen 
Und leer die Lauben , Hütten , Zelte fand. 
£r sinnt's niclit.aus, wer ilim sein Volk genommen, 
Und eilt in grosser Angst zum Meeressirand , 
Und sieht von fern, wie man die Anker lichtet, 

■ 

Wie schon das Volk die Segeltaue richtet/ 

37. 

Sobald die Schiffer ihren Herrn gewahren, 
Lässt> man geschw:ind«das Boot on's Ufer gehn. v 
Doch nicht sobald hat Korandin erfahren , 
Was durch den Haub des . Ogers ihm geschehn ^ 
Als er beschliesöt, phn' Ansehn der Gefahren, 
Wohin auch Jener ging, ihm nachzugehn. 
Lucinens Raub ist bittrer, als Verderben; 
Zurück will er sie bringen, oder sterben. 

38. 

Und ohne Säumen 6&t er, längs dem Strande, 
So schnell j als ihn, die Wut der liebe jagt, 
Dqu Spuren nach, die er erblickt im Sande, 
Bis an den Schlund, wo wir, wie ich gesagt, 
Des Ogers harrteu-in betrübtem Stande, • 
So ängstliph zagend, als man nie gezagt. 
Bei jedem La.ut gedachten wir mit Gi^ausen: 
Da ko];nmt er hungrig her, um uns zu schmausen! 
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I 

• / 

ad. 

Zum Gluck kam unser König an, da ebtn J 
Des OgetB Frau allein eu Hause war. 
lortf üielie flclinell, ruft sie ihm zu mit Beben i 
Weh, wehe dir, nimmt dich der Oger wahr! 
Sey*a» apricht erf mag' ich sterben oder leben, i 
Mein Elend ist fortan un wandelbar. ! 

I 
I 

Nicht Weges -Irrthum fuhrt mich, nur Verlangen, 

Den Tod bei meinem Weibe zu cmpfangon. ' 

40. 

Dann fahrt er fort und fragt sie nach den Seinen , 
Die dort ain Strand der Oger weggerafft; 
Doch nach Lucinen fragt. er erst, der Einen | 
Ob sie gclüdteL sey, ob noch in Haft 
Dia milde Hausfrau lÜsst ihm Trost erscheinen 3 
Lucina sey in voller Lebemkroit, 
Es sey auch nicht Gefahr fhr sie su schauen« 
Der Q^Wp sagt sie ihm, isst niemals Frauen. 

41. 

Dess kann ich selber dir tum Zeugnisa dienen. 
An allen diesen Frauen kaiuist du's sehn. 
Nie war der Oger schlimm mit mir, noch ihnen 1 
Wexm wir nur nicht aus dieser Grotte gehn. 
Doch welche je der Flucht Terdächtig schienen, 
Die haben harte Qualen xu bestehn* 
£r gräbt sie lebend ein , sclilagt sie in Bande , 
Läset nackt sie an der Sonne stehn im Sande« ^ « 

1 
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Als er die Deinen Leut Iiielier getragen , 
Trennt' er die Frau'n nicht von den Männern Iok j 
yielmehr, so wie sie dui'cheinander lagen ^ 
Warf er sie all' in jener Höhle Schooss« 
Die ISasQ wird ihm das Geschlecht schon sagen: 
Den Frauen drohet nicht das Todesloos, 
Den Männern wohl; vier oder sechs von diesen 
Wird er zum Ifrass sich jeden Tag erkiesen. * 

43. 

Ich w^s dir leider keinen Rath zu gehen , ' 
Aus seiner Macht Lucinen sa befx*ei'n. 
Doch tröste dich, gesichert ist ihr Leben; 
Ihr wird, wie uns, so gut und übel, seyn. 
Jetzt eile, Sohn, hinweg dich zu begehen, 
Sonst spürt der Oger dich und schlingt dich ein« 
Sobald er kommt, duixhsclmoppei*t er die Klause 
Uiid ihm entgeht auch keine Maus im Hause.f 

44. 

Der König sprach, 0t werde nimmer scheiden, 
Kh' er Lucinens Anblick nicht gewann ; 
Und besser sey's, bei ihr den Tod erleiden. 
Als leben, -fem von ihr, in schnödem Bann. 
Da Jene sieht, dass sie sein fest Entscheiden 
Durch Reden und durch Flehn nicht ändern kann,. 
So sucht .sie nun^ um Beistand ihm zu schenken, 
Mit Fleiss und List ein Planchen zu erdenken.' 
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45. 

Sie Iiait' im Hause jederzeit der todten 
. Schaafusüttcr I fiöck' und Ziegen grosse Schaar , 
Die iBr und ibren Frauen Nahrung boten j 
Vom Dache Ungen Felle , Paar bei Paar. 
Der König nabm uunmeLiri wie sie geboten, 
Fett j das am Darm des grössten Bockes war, 
Und salbte sich damit am ganzen Leibe, 
Dass er den Toiigen Geruch vertreibe« 

46. 

Als nun der Kpnig scheint so schlecht su riechen, 
Wie man's am Bocke niemals gern ertrug, 
Lässt sie ihn gaftus sidh in ein feil verkriecheA} 
Und ihn zu fassen war es gross genug«. 
IXuxi muss er fort auf allen Yiereu kiiechen. 
In dSesem wunderbaren Maskenzug, 
Bis zu dem Schlund, wo von dem schweren Steine 
Verschlossen war die vielgeliebte Seine* 

47. 

Fürst NtKrandin ISsst guten Rath sich frommen^ 
£r stdU nch vor die Höhl' an seinen Ort, 
Um mit der Heerde da hinein zu kouunen. 
Und harrt voll Sehnsucht bis zum Abend dort. 
Am Abend wird der Pfeife Ton. vernommen, 
Womit der ivilde Hirt die Heerde fort 

« 

Vom feuchten Grase lockt zur Felsengrotte ^ 
£r selber folgt, mit schwerem Gang, der Hotte. 
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4 

48. 

Nun denket nur, ob ihm däs Heris geschlagen, 
Dü er de^ Ogers schweren Xxitt erkennt 
Und immer näher sieht den Unhold ragen, • 
Den kleiner Raum noch yon der Höhle trennt 
Doch Zärtlichkeit ist mächtiger als Zagen; 
^ Seht, ob er Glut nur heuchelt, oder brennt! 
Der Oger hebt den Stein, und im Gedränge 
Folgt Norandin der SchaaT und Ziegen Menge. 

49. 

Sie sind herein } der Oger steigt hernieder. 
Doch hinter sich Terschliesst er erst das Haus. 
Dann schnoppert er uns an durch Reihu imd Gliedei^ 
Und nimmt sich Z^ei von uns zum Abendschmaus. 
• Gedenk' ich jener fmchtbar'n Zähne wieder, 

So beb'- ich, schwitz' ich immer noch vor Grans. 

• .» 

Kaum ist er fort, so fällt Ton Norandinen 
Das Bocksfeli ab^ und er umarmt Lucinen. 

50. 

« 

Allein statt Freud* und Trost ihr zu erweüeben, 
Macht' ihr sein Anblick Kummer 'und Vardruss; 
Dort sieht sie ihn, wo, ohne doch vom Sterben 
Sie zu befrei'n, er sicher sterben muss. 
HeiT, sagte sie, noch mitten im Verderben 
War dieses mir ein trostlicher Genuss , 
Dass ich dich fern und ganz gesichert dachte. 
Als heute mich hieher der Oger brachte. 
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öl. 

Denn lag es gleich inir drückend auf der Seele, 
Sa nah an.mmnes Lebens Ziel zu seyn. 
Doch trauert' ich^ nach der Natur Befehle ^ 
Ifur um mein eigues hartes Loos allein. 
Jetzt — oh er vor mir, nach mir dich erwähle — 
Wird mehr dein Tod',, als meiner, ;inir zur Fem. 
So fuhr sie fort, weit ängstlicher zu klagen 
Ilm Norandins, als um die eignen Plagen. 

62. 

Die Hoffnung , sprach der König , dir zu frommen . 
Und allen diesen, hat mich her gebracht 3 
Und kann ich's nicht: ist's besser, umzukommen. 
Als leben, ohne meine Sonn', in Nacht. 
Leicht kann ich gehn, so wie ich her gekommen; 
Und dieses steht in eurer aller Macht, 
Wenn ihr, wie ich gethan, eudi wollt bequemen, 
Den Bockgestank ein Weilchen anzunehmen. ^ 

Des Ogcrs Nase lelirt^ er Liritergehen, 
So wie die Frau es ihm zu thun gebot, 
Auch nöth'^en Falls mit Häuten uns versehen, 
Wenn Jener wphl uns zu betasten drojbt. 
Und da nun dies ein Jeder eingesehen ^ • 
So machten wir so yiele Bocke todt. 
Als Frau'n imd Männer in der Hohle waren ^ 
Und zwar die allsten, stinkendsten der Schaaren. 

■ 

1 
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64. 

Wix ^ialbten uns am Leibe jed^ Stelle 
Mit Fett, das rings die Eingeweid' umscUoM , 
Und liüllten uns in die beLaarten Felle. 
Kun trat der Tag aus seinem goldneii Scliloss. 
Der Oger kam zm'ück zu uiisrer Schwelle , 
Alf sich der erite Sonnenstrahl ergoss. 
Und rief mit seines Bohres hellem Schalle 
Die Heerd^ hervor aus ihrem Felseustalle. 

65. ' _ 

Damit wir nicht entwischten mit der Rotte , ' 

Hielt er an's Loch d^ Höhle seine Hand« 

£r packt' uns an^ imd fühlt' er Haar und Zotte, 

Lies« er uns weiter ohne Widerstand. 

Wirj'MSnner, Frau'n^ 'entkamen so der Grotte, 

Seltsamen Wegs, im rauhen Thiergewand; 

Und Keinem ward ein Hiuderniss gegeben, 

Bis nmi Luciiia kam mit grossem Beben. 

56. 

Sey^s , weil sie nicht genug des Fetts genommen, 
Vor welchem sie zu grosse Scheu bekam; 
Sey's, weil sie zartem, tiägern Gangs gekommen, 
Als jene Bestie, deren Kleid sie nahm; 
Sey's^ wtü sie schrie, von grosser A^gst bddommen, 
Als ilir der Oger an den Bücken kamj 
Sey's auch, weil ihr die Haare losgegangen: 
Genug, sie irard, ich wieiss nkht wie^ gelangen. 
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67. 

Vfir hatten 50 zu thun mit imaerm FüÜBy 
Das» wir auf Andrer Treiben wenig sahn 3 
Doch sah ich sie^ umblickend bei dem Schalle, 
Vom Ogery der das Fell ihr abgethani 
Zorückgeworfen in die Felsenhaile. 
Wir Andern kriechen, wohl vermummt, voran, 
Wohin der Hiit un$i sammt der Heerde leitet, 
Auf ein ßefild, von gräneil Höh'n unibreitet. 

68. 

Dort harrten wir, bis in des Waldes Schalten 
Das Nasen -Unthier fest zu scLIafen schien. 
Der flieht den Bergen zn, der längs -den Watten; 
Der einzige, der nicht folgt, ist Norandin. 
Die Liebe hemmt die flucht des treuen Gatten j 
Zur Grotte will er mit der Heerde ziehu 
Und nimmer von ihr gehn his an sein. Sterben , 
Erlöst er xuchb die Theure vom Verderben. 

6fl. 

Als er vorhin bei'm Auszug wahrgenommen , 
Dass sie gefangen blieb, nur sie allein, 
Da warf er schier, ton Schmerz betäubt, heklomn^n, 
Sich selbst in den gefräss'gen Schlund hinein« 
£r war der Schnauze -nah genug gekommen. 
Und fast gerieth «r imter^n MöOhlenstein ; 
Doch hielt ihi| noch ^ Hoffnung bei der Heerde/ 
^Dass er sie retten werd' aus aller fährde. 
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60. 

. Am Abendi als der Oger roll Verlangati 
Zur Grotte kebrt uud merkt, dass wir- eniflolm 
Und dass er seiner Mahlzeit c^uit gegangen , 
Nennt er Lucinen scliuld an diesem Holin. 
Auf hohem Fels y • von Ketten dicht iimfaiigen j 
Bei Ta^ und Kacht zu stehen, wird ihr Lohn. 
Fürst Norandin ai^ht seinethalb sie leiden 
Und zehrt sich ab und kann nur nicht verscheideD. * 

61- 

Per Arme kann sie üüh. und Abends schauen, 
Ihr Sclimerz, ihr Weinen kann ihm nicht entgehn; 
Kehr' er zum Stall zurück und zu den Auen, 
Stets muss er mit* dem Vieh yorüber gehn« 
Mit fleh'ndem Angesicht , voll Schmerz und GraucD, 
Winkt sie ihm zu, di^ Flucht nicht zu Terschmälm; 
Denn immerfort schwebt in Gefahr sein Leben, 
Und dennoch kann er iiicht ihr . Hülfe gebed. 

Des Ogers Wejb auch bittet Norandinen , 
£r mög' entOiehu ; allein er hat nicht Acht. 
Kicht anders will er gehn, als mit Lucinen, 
Und unbesiegt bleibt seiner Treue Macht. 
£r musste lang' in. dieser Knechtschaff dienen, 
In welche lieb' und Mitleid ihn gebracht;* 
Bis endlich dort, an jenen. Felsensteinenj 
Der Fürst Grada^s und MandriQia*d erscheinen. 
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63. 

ünd diese bcecideni keck imd kühn, die Bande, 
Die Norandinsi betrübte GaUirni tni^ 
(Obwolil mit Glücke zuclirj als mit VerstaiideJ , 
Und tragen sier an's Meer in schnellem Flug^ 
Denn dwt befimd ihr Vater aicji am Strande. 
Und diea geiucbah am Morgen y früh genug 
Al^ mi3er fürst, zusammt der andern Hotte, 
Dem Wiederkäuen* oblag in der Grotte. 

♦ 

64. 

Doch als der 7ag ihm gönnt' herauszugehen, . 
Und er vernahm^ die Gattinn sey befreit 
(Des Ogers Frau, erzählt' ihm, was geschehen, 
Und jeden Umstand der Begeboiheit) , 
Da dankt' er Go^t und bat mit inn'gem Flehen, 
Dass er, der sie entriss so grossem Leid, 
An einen Ort aie^ führe, wo durch ^Waffen, 
Flehn oder Gold ihr Lösung sey zu sdiaffen» 

ff 

Voll Freuden eilt' er zu dcytx grünen Matten, 
Zwanunt der andern plattgenasHen Schaar, 
Und hairte dort, bis in dem dimkein Schatten 
Das. Ungeheu'r in Schlaf versunken war. 
Dann lief er bis zum Abend, ohn' Ermatten, 
Und , Tor dem Oger endlich aus Gefahr , 
Stieg er zu Schiff an Satalia's^ Strande^ 
ünd seit dr§i Monden ist er hier im Lande. 

II. . I 
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66. 

In Kliodus, Cypern, jedem Schloss vnd Flecken 
Aegyptens, Afriqa'^ und der Türkei >^ 
LiesflL Norandin lifacliforseliinig tma TcJktrecken; 
Üoch keine Spur der Gattinn kam Lerbei. • 
Vorgestern liess ilir Vater ilun entdecken, 
Dass sie bei iluti in Nicosia sey, 
Nachdem sie auf dem Meer, seit vielen. Tagen , 
Mit bösen Winden sich herum geschlagen. 

67. 

Voll Freudigkeit ob solcher guten Kunde, 
Hat dieses Fest der König angestellt; 

Und CS erneuert sich aus gleichem Grunde, 
So oft der Mond die \ieii:e Runde Jiält. 
Dies Zinn Gedächtniss mancher schlimmen Stunde, 
Da er vier Monde lang ,^ rauh eingefellt, 
Bei'm Ogcr war, und dass an solchem Ta^ge, 
Wie morgen ist, er frei ward dieser PJage. 

68. 

Theils sah ich selbst, was ich euch Torgesproclicii, 
Theiis sagt' es mir, wer sich bei- Allem ijind, 
Der König selbst, der Tage haiTt' und Wochen, 
Bis seine Noth in Lüat sich umgewandt. 
Und hört ihr anders je daron gesprochen .! 
Sagt dem, der spricht, es sey ihm ^hlecht belunnt 
So nun belehrt der Ritter seine Gä^te 
Von dem, was Anlass gab zum schönen l^Bste. 
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69. 

• iu solcherlei Red' uiid Gespräcli befanden 
Die Hilter sicli den grössLcn Tlieil der Nacht j 
Und willig >rard dem König zugesUildcn, 
Dass er bezeugt der Lieb' und Treue Macht* 
Daun wurden sie, nachdem man aofgcstanden , 
In ein bequem luid gut Quaiiier gebracht; 
Ciid als iet Tag begann sich am verbreiten, 
Erwachten sie bei'm* Schall der Lustbarkeiten. 

70. 

Trompeter, Pauker jagen auf und nieder 
Und siehn die ganae Stadt aum Markte her; 
Von Wagen y ' Rossen hallt die Strasse wieder 
Und Volksgeschrei tönt überall miiher. 
Gryph, der es hört, bewaffnet seine Glieder 
Mit jener seltnen, wunderroUen Wehr; 
Es hatte sie', gefeit, und hell zum Blenden, 
Die weisse Fee gestählt mit eignen Uänden. 

71. 

Der Antioclrier hat, voll Furcht und Bangen/ 
3ich auch bewehit und neben ihn gereiht* 
Der edle Wirtli hält dauerhafte Stangen 
Und starke Speere schon fiir sie bereit 
Und fuhrt sie auf den Markt, mit stolzem Prangen, 
In seiner Sippschaft rühmlichem Geleit, 
Schildträgoa* auch uiul Knappen giebt er ihnen, 
Zu Fuss und Uoss, die sie geschickt bedienen. 

I 2 
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Sie atelien auf dem Alarkt «kb an die SeiU 
ünd Bieten nicht den Blicken jettt sWi dar, 
Und aehn, wie .Mavora sdiönes Volk mpi Streue 
Heranzieht, einzeln oder Taar und Paar. 
Der macht dvrch Farben, die er könaChdi nü^ 
Freud' oder Schinexz der Loebslen oiTeiibar; 
Der sogt an seinem Helm, anf eeuiem Sdulde, 
Ob ihm die Liebe hart 9^ |- oder müde. 

73. 

Die Sys0r jener alten Zeit bewehrten 

Sieb nach der Art, die in Europa galt^ 
Worin vielleicht die Franken sie belehrten» 
Die damals , nah «an ihrem Aufenthalt, 
Der Stadt geboten, jener hochverehrten, 
Wo der alimacht'ge GoU im Fieiach gewallt, 
Wo jetzt das Volk der elend - stolzen Christen 
Läset, XU nnsel'ger Schmach, die Hunde nisten. : 

74. 

Stett dass smn Anwachs unsfer, heil'gen' Leine 

Der Lanze sich zu senken würd' erlaubt, 
Rennt man in Bruderbrust die wilden Speere, 
Zum Untergang des Wenigen, das man glaubt 
Ihr Spanier, Franken, und ihr SchweizerheerCi 
Nach, andern Orten wendet euer Haupt! | 
Ihr Deutschen, geht nach würdigerm ^£nverbe ! 
Denn was ihr hier sucht, ist schon Christi b^] 
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76. 

Wollt ihr die Allercliristlichsten euch heissen^ 
Den NaxneU der CathoUschen enapUkai 
Warum euch denn des Ghristenmords beileiaseu ^ 
Warum d-js Haubs an Christi Unter thau? 
Wanmi nidit jetzt Jerusalem entreissen 
Dem Eenegateiiy irte er's euch gethan? 
Warum noch sind Byzaaz, die schönsten Gauen 
Der ganzen Welt, in schmutz'ger Tinkcu Klauen? 

76. 

Bkt du lücht, Spanien,. nah dem Mohren^ande, 
Der grössx^es Leid, als Welsclilaud, dir gebracht? 
Und doch, zur Qual von unserm armen Lande, 
Wird deines swönen Plans nicht mehr gedafijit. 
O stinkender jy.oak ToU Sund' und Schande, 
Du schläfst, berauschtes Welschlaiid! sonder Achl^ 
Dass du tiald diesen iind bald jenen. Sorden, 
Die eimt dir dienten, bist eur Sklavinn worden. 

* • ■ 

77. 

Jagt, Schweizer, dich die Fui cht vor Huugcrsterbeii 
Aus deinen Höhlen )brt ki unser Land; . 
Willst- dft'hd un Brod o<kr Tod ertverhea, 
Dass nur die Ncrth sey von du* a^igewandt: 
Des Türken Schätze sind ja dort zu erben, 
TreiB* ams Europa ihn, ans Griechenland! 
Dort kannst ^ dich befreien von Hungers KraUew , 
Zum miudsteu doeU mit gi*ossrer Eine fallen. 
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7 8« 

Was dir gesagt, läsist sieh, dtip 14ack6ar sa^&, 

Dem Dcutsclieu aucli. Hoch s^ind die Schäta^e dort, 
DIq Coiistanlin aus Rom dahin getragen; 
Dai Beste trug, das Andre sdieokt' et fort. 
Factoliis*, Uermus, die deu Goldsand tragen, 
Mygdonien, Lyilien und so mauciier Ort, 
Bekannt dnrdb so viel Riilinj, so viel Gcscliiditen, 
Sind iiieht zu fern, um dahin dich 2U nchten. ; 

Du, grosser Leo, def die schwere Iliu'dc 
Der Himuielsschlüssel anf iel' Schulter trägt, 
Lass nicht Jtaüeu sdiioiiitnem' in d^* ilurdc, 
Wenn du die Uaad ihm schon iu's Ilaur g€l^t! 
Du bist der Hirtj Golt gab dii^ Stab uu.d Wiiide,. 
, Hat dir den forehlbar'it Namen beigelegt, 
Damit du hröUst un^ ausstreckst deine lUalue, 
Dass deiner Heerde vor dem. Wolf nicht graue« 

80. 

Allein wohin zog Wort um Wort uiicK leise 
Vom Pfade weg, ißn ich vorhin begann? 
*Doch kam ich liicht so weit aus meineiti GBLeiie, 
Dass ich uicht .bald es wieder finden kann. 
In Syi'ien also trug nach frank'scher .Weise, 
Wie icli giesagt, sich jeder Bitlersmanu; 
Und* zu Damask ex^schien im höchstei^ planne 
Der Krieger Schaar miL Uiiriii.sch, }Iel4i^ und Lanze 
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JUnch holde f raueiiltand bewirft die Str^ter 
Mit filumeu, gelb U2id roth» von Erke^ixöli'u s 
Indens die lütter^ inutbiglicli und heiter, 
Die Rosse^ tainroeltt bei'm MrtallgetS^. 
Eiii Jeder sponit und «tosst, und will ala Aeiter 
Be^vuiideii. seyn^ scjaleclit niacli' er's oder schon. 
Drob wird dem Einen Lob und Preis veiliehen^ 
Jkm ü^tdern xmeligcUeht uiid ni^chgeschrieen. 

82. 

Hi\ Waffemchmuck war ausgesetzt zum Preise , 
J)en man dem König kiu-z zuvor verehrt^ 

m 

ihn &nd ein SandeUmaim auf seiner Beiee , 

Der oQB. Aasnenien erst zuvüokgekehrt. 

£in Obeiddeid, gewebt auf feinste Weise, 

« 

Gab man dazu und mehrte dessen Wertli 
Dtürch ^Id, Gestein oxmI Perlen am Besatzd, 
S# dasa ed gldiefai^am eineip grosi«n Schatze, ^ 

Erfuhr d^r Fürst, was dies für WaiTen waren, 
So hätt' er üher Alles** sie gesetzt ^ • ' - 

Und, püegt' er gl^ch freigebig zu veriahrefi, 
üuch nimmer sie zum K^anj^pfpreis ausgesetzt. 
Zu lauge wahi-t' es, wollt' ich ufienbaren, ' \ " 
Wer flicr so sek^ ^«ring unA sehle<3it geschäü^t , 
Dass er sie mitlto auf dem Weg gelass» 
Für jeden, 4fiQ|'s beliebt sie* zu erfassen. 
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84. 

Von diesen Dingen 8<gr hernach gesprochen , 
Jetst aftg^ .Ich euch , dtss Grypk hei aeineni Udai 
Schon jndir aU £in Paar Lanaen iand E&cbnakm 

Und mauclicn Hieb uiid uianclien Stoss gethoii. 
Ea hatten Acht zusammen aich >veispcodiMtt| 
Dem Kouig werth und treu ihm zugethan^ • 
Jünglinge y kühn und kundig des Geitehttfi 
U ndy wenn nichtüerruy doch rühmUcheaGeschkclilai. 

85. 

Die kämpften dort mit jedem ^ der'a bigehitei 

Auf freiem Platze biö zum Tagesziel, 
.Erst mit dem Speer, sodann mit Keol* tmd MnTBrte, 
So loag's dem iiöuig zuzusehu geEel^ 
Wobei man sich den Panzer oft Versehrte. 
Mit Einem Wort, sie tbaten hier in Spiel i 
Was Todesfeind^ iui Ernste wohl gctriebeii^. 
Nur trennte sie der König nach Beliehen. 

Dar Aatiochier, frech und unvernünftig 
(ÜAartaii den feigen nennt ihn alle Weit), 
Im Wahn vicUciclil, er habe Theil zukünftig 
An Oryphons Kraft, anriil er sich ihaa gMitft, * 
Tritt in die Schranken keck, als sey .er aiMlifii{[) 
Woraaf'er wartttid sich zur Sek« stellt; " 
Bia 4as Gefecht zu Eude sey gegangen. 
Das kuzz zuvor zwvi Bitter angefangen. 



< 

Digitized by Google- 



SIEBZEHNTEE GESANG. / 201 

87. 

Der Hitler von Seleucia, aus dem SuucLe, 
Der zu dem Kampf mit Jedem sich verband, 
Gab M Gefedht Ombmnen eine Wunde 
Ln^H Angesieht und legt' ihn in den Sand. 
Der Todte >vard beklagt von jedem Munde , 
Weil mau ihn immer als sehr brav gekannt; 
Auch war dabei ^ ob sdner eddn Sitten ^ 
Kein llittersmann im Beich so wohl gelitten. 

88. 

Dies sah Martan, und er gedachte zagend, 
£s könne wohl ein Gleiches ihm geschehn; - 
Und schnell sich auf die alte Seite schlagend, 
Salin er im Stillen drauf, d{ivon zu gehn. 
Grj'ph, neben ihm und Sorge für ihn tragend, 
Trieb ihn jedoch mit Bitten oder Sdimähii 
Auf einen Bitter los^ der vorwails setzte, 
\Vie mau a,uf einen Wolf den Bracken hetzte, 

.89. 

Der^ wenn er zwanzig Schritt' ilim mchgelauten, 
Dann stehen bleibt und schaut^ indem er klalTt, 
Wie er die Zähne bleckt mit droli'iidem Schnaui'cn, 
Wie ^ Glut entsprüht des Auges wilder Kraft. — 
Hier 9 in der Fürsten Gegenwart ^ vom Haufen 
Des tapfeiui Adels staunend angegalTt, 
Entweicht der zagende Maitan dem Ströile 
Und wendet Zaum, und Kopf ssur rechten Seite. 

13 
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90. 

Noch ^Y^kV die ScliuJd dein ^osse b^is^ulegcu^ 
W ar' einer auf EntscLuldiguiig erpicbij 
Allein liernacli, bei'm Pudeln mit^ dem Degen , 
Vertfaeidigt kein Demostbenes den Wicht. 
So ziitcrt er vor seines Feindes Schlägen, 
. Als trüg' er Papp ain Leib', und Eisen nicht. 
£r flicht zuletzt und stoxt die andere .Hotten^ 
Und Alle lachen um ilm her und spotten. 

91. 

Das Händeklatschen Hin t noch gute Weile, 
Der Pöbel schreit und laclit ohn' Ende schier. 
Wie ein gesagter Wolf,, in aller 
Hiebt nun Martau zurück in sein Quartier. 
Gryph bleibt j ihn dünkt, da ss er die Schande theilc, 
Die dem Gefährten zuwuchs iui Turnier. 
Ja, duss er mitten in den dämmen stecke, 

* 

Wor' it2t ihm lieber, als auf diesem Flecke. 

92. 

Er glüht im Herzen, flammt iiii Angesichte, 
Als wälc diese ganze Schmach uui: sein;- 
Denn Alles glaubt und hofft, er wird dem Wichte 
An Tapferkeit und Thatcn ähidich scyn. 
Desshalb muss seine Kraft in hdlerm Lichte 
Sich diesmal zeigen, als des Blitzes Schein«.»» 
JTur um ein Uaar breit mag er sich vergessen. 
Das Yormlheil wird's gleich- nach Ellen messen. 
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* GiypLon, bis jeiat im Kampfe simder Flecken, 
Uat aiL i]jß Hüfte sclioii den S^cer gelegt. 
Ei lässt sein Ross im vollen Lauf sich strecken', 
Und da er mm die Lanae höher trägt, 
Vemr^eht er im Stoss ein grosses Schrecken 
Dem Herrn von Sidon, der zu Boden scliifigt. 
£iii Jeder hebt sich staunend' smf den Zehen , 
Weil man gedacht , das Gegcntheil asu seheiit 

94. 

Die Lanze blieb noch ganz in gutem Stauda, 
Und Giyph kehil' um mit ihr zum zweiten Gangj 
Worauf sie in .drei Stück' am Schildesi*andc 
Des Fiu*sten von Läodioea sprang» 
Drei, viermal schien's, der liege bald im Sande, 
Denji auf dem Kreuze lag er, grad' und laiigj 
Doch endlich hob er sich luid zog den Degen, 
Kehlt'. um sein lloss und flog dem Gry]>h entgegen.' 

95. 

Grj'ph, der ihn sitzen sab, ol)Wobl er dachte, 
Ein solcher Stoss werfMhn gewiss vom Pferd, ^ 
Sprach nun bei sich: Was nicht die Lanze machte, 
Thut in fänl Uieben, oder sechs, das SchwerdL. 
Wobei er ^inen auf die Gclilaf ibm braclite, 
So grade, wie ein Stein vom Hii|imel fährt* 

m 

Hoch einen gab er ihm und einen wieder^ 
Und Jener sank betäubt zu Boden nieder. 
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- ,96. 

Aus Apaniea waren Zwei zugegen, 

Zwei Brüder, Thyi'sis und Corymb genannt, 
Sonst sieghaft im Turnier; doch Beide legen, 
Durch Gryplion liiiigestrcckt , sich in den Sand. 
Bei'ni Einen brauclit Oliviers Sohn den Degen , 
Der Andi^e wird durch Stoss vom Boss gerannt. 
Schon ward, nacli Aller Urtheil, angenommen, 
Gryj)h werde ganz gewiss den Preis bekommen. * 

97. 

Auch Salintern trat nunmehr in die Schranken , 
Grosswessir, und Feldmarschall obenein; 
Ein tapfrer Krieger ohne Furcht und Wanken , 
Und der das ganze Land regiert allein. 
IVicht tragen konnte dieser den Gedanken, 
Ein fremder Bitter solle Sieger seyn. 
Er fasst den Speer und ruft in seinem Grimme 
Den Giyph zum Kampf, mit lauter, droh'nder Stimme. 

Doch der antwortet ihm mit einem Speere, 
Den , als den besten , er aus zehn erkor , 
Zielt auf den Schild, damit kein Fehl ihm wehi^e, 
Und treibt durch Panzerstahl und Brust ihn vor. 
Durch Bipp' und Bippe dringt des Eisens Schwere 
Und aus dem Rücken handbreit noch hervor. 
Bis auf den Herrn, fi^eut Jeder sich des Falles j 
Den geiz'gen Salintern verabscheut Alles. 
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99. 

Uermophilus und Cartnund (Beide wareu 

Hcün in Daiiiask) wirft Giyphon nun aufs Feld^ 
Der Erste fahrt des Königs eigne Schaareni. 

Der Aiidie ward zum Admiral bestellt. 

__ * 

Den madit der Stoss sogleich Tom Sattel £ihreii| 
Und auf den zweiten Abgeworfuen fallt 
Sein seMeehter Gaul, unfähig zu ertragen 
lüe Stärke Gryphs im mächt'gen Gegenjagen. 

100. ' 

Der Tou Seleucia, der Tiel besser streitet. 

Ah jeue Sieben, ist, vom ganzen Xross, 

Allein nof^h da, und seine Kraft begleitet 

VoUkouunue Rüstung und ein gutes Hess. 

Von Beiden ward der Stoss dahin geleitet, 

Wo bei dem Gegner das Visir sich schlois; 

Doch Gr>'phon traf den Feind mit kräft^germ Grusse 

Und machlf ihn bügeüos am linken Fusse. 

101. • 

Man warf die Stümpfe weg y schnell wandten Beide 
Zum Kampf sich um, das £isen in der Uand, 
Den ci'sten Sti'eich erliielt vou Giyph der Heide, 
So' stark, dass ihm kein Amboss widerstand* 
Durch Bein und Stahl des Schildes drang die Schneide, 
Des besten, der eich unter tausend ftnd. 
Wenn er nicht doppelt, fein die Schienen waren, 
War' in den Schenkel wohl der Hieb gefidnw. 
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102. 

Der von Seleucia tiuf zugleich mit Glucke 
Giyplioiis Visir, und zwar iuit solcher Macht , 
Dass es gewiss %6tbrach in viele Stücke , 
War nicht die Wehr durch Zauberei gemacht. 
'S iöt Zeitverlust^ dass er sein Schwerdt noch zücke, 
So stark ist Gi-yphoiis ganze V/ajBenLraclit. 
Der aber weiss die W<3hr ihm zu durchbphifen 
An manchem Ortj ihm geht kein Sti*eich verloren. 

103. 

Ein Jeder konutc seliu, wie überlegen 
Giyphon dem Ritter von Selencia warj 
Eilt nicht der König, sich dai*ein zu legen • 
* So steht des Schwächeru Leben in Geluhr. 
Drum heisst der Eürst die VVaclie schnell sich regen, 
Um los zu trennen das erbitzte Patn\ 
Hieher wia*d der, und dorthin d«r gerissen^ ' 
Und Jeder muss es Daiili: dem König wissen* 

• 104. 

1)ie Acht, die's erst mit Allen aufgencmimen, 
Und nun nicht konnten gegen Einen stehn, * 
Entfernten einzeln sich und sehr beklommen . 
Da die Yeilheidigung so sclilecbt gcschchn. 
Die Andern, die zimi Kampfe hergekommen. 
Die mussten nun sich ohne Gegner sehn, 
Weil GvjjfljLon schon £iix sich aUeiu vollbrachte, 
Was ibncu allen oblag gegen Acbtc. . 
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105. 

So Lotuitc dcuii das xiiclxt Lmgc ^valireii; 
Ja Einer Stund', und minder, war's voi'bei. 
Doch Norandiii will Dauer ilim gewähren, 
Damit es fortgesetzt zum Abend sey. 
Vom £rkcr steigt ei', lässt den Kau^pfplatz leeren 
Und lliciiL die Eine grosse Schaar in Zwei, 
Die Kämpfer paareiid nach Geschlecht luid Proben; 
Und das Turnier wird wieder angelioben, 

106. 

Indess war Gryplion sclindl zuriick geritten 
In sein Quartier, von Zorn und Wut verzehii;, 
Und durch, die Schmach, die sein Genoss erlitten, 
Weit luohr gedrückt, als 4i^i'^h den Sieg geehrt. 
Docli von Miirtan ird Alles abgestritten, 
ludern er keck mit Lligon um sicli fälui;; 
Und die verschlagne, ti'ügerische Metze 
liiiil ihm, so gut sie kann, durch ihr Geschwatze. 

107. 

Glaubt's Grj'^phon, oder nicht: er Itess die schwäche 
Entschuldigung .gelten, was am klügsten schien, 
Und hielt es für das Beste bei der Sache, 
Ganz lieinilicli und im Stillen forLzuzielui , 
Damit das Volk nicht wieder Lärmen mache, 
Wie er besorgte, >ventL J!klai*tau ersclüen« 
So zogen sie^duixh öde Strassen leise ' 
Zum Tlior liinaus ui\d gingi^n auf die Heise« 
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108. 

War Gryjpli nuii selbst ermattet und beklomiuen^ 
tfoclit' aucli sein Ross zu selir ermüdet seyn: 
Genüge noch kaum zwei Stunden weit gekonunen, 
Keh^t er alsbald in's erste Wiillishaus ein, 
Legt ab den HcJm, entwafliiet sicli vollkommen, 
Liisst auch die Rosse vom Geschirr befirci'n, 
Geht auf ein Zimmer, um der Ruh zu pflegen, 
Und zögert aiicht, sich nackt in's Bett zu legen. 

109. 

Der Ritter senkte kaum das Haupt, so thaten 
Sich schon die Augen zu^ er war so tief,* 
In £iuem Augenblick, in Schlaf gerathen, 
AU nie ein Dachs noch eine Ratze schlief. * 
'Martan indess und Origille traten 
In's Gärtchen ein, wohin die Lust sie lief, - 
Und spannen hier den tollsten Trug, von allen, 
Die einem Menschen jemals einge£illei|. 

110. 

Martan will nemlich auf dem Ross des Franken 
Und in der Wehr, die jener abgcthan. 
Dem Konige sich zeigen vor den Schranken, - 
Als scy er selbst der Sieger auf dem Plan. 
Schnell folgte die Yollfiihiuiig dem Gedanken^ 
Das Ross, so weiss wie Milch, bestieg Martan, 
Nahm Schild, Helm, Rüstung, sammt dem Oberkletde 
Und Gryphons ganzem übrigen ""Gesoiimeide. 

« 
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III. 

Mit'aeinen Knappen und mit Origillen 

m 

Kommt er zum Markt, den noch das Volk umhegt. 

Im Augenblick, da sich die Kämpfe stillen 
Und mau nicht mehr mit Schwcrdt iioch Lanze schlägt. 
Den Bitter sucht man, nach des Königs Willen, 
Der auf dem Helm die weissen Federn tragt, 
An weisser Tracht imd weissem Ross zu kennen j 
Man wusste noch den Sieger nicht zu nennen. 

112. 

Martan, bedeckt mit einem fremden Felle ^ 
Wie einst der Esel mit der Lowenliaut, 
Giu^ nun zum Norandiii an Gryphöns Stelle, 
Da man ihn rief, wie er vorhergeschaut^ 
Der Fürst eilt ihm entgegen bis zur Schwelle, 
Umarmt und küsst ihn^. heiTzIich und vertraut 
Und nicht genug, dass Er ihn ehr' und preise, 
Vorbreitet sey se^n Buhm auf alle Weise* 

113- 

Ausiiifen lässt er bei Trommetenschalle, 

« 

Dass heut Martan der Sieger sey im Streit. 
Der laute Buf durchtönt die £rker alle, 
Man hört den sdilechten JVamen weit und breit. 
Bei seiner Biickkehx: in des Schlosses Halle 
Verlangt der König selber sein Geleit 
Und überhäuft ihn mit so grosser Ehre, 
Dass sie genug lur Mars und Herkul wäre. 
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114. , 

£r lieiast ftir ibti die scliöiiäte Woliuuug wälilen 
Ln konigliclieii Scliloss, und lasst es liier 
Auch Origillcn nicht an Ehre fehlen, 
Gicbt Pagen j XiiiLer zur Bedienung ihr. 
Doch nun ist Zeit, yqu Gryphon er^älilopi 
J)er , vom Gefährten und von Allen scliier 
Kein Arges denkend, mid am Sclilaf sich labend, 
Nicht eher munter ward, als gegen Abeud. 

Als er vom Schlaf erwaclit' und nun entdeckte, 

% - ' 

Wie spät es sey, begab er schnell sich hin. 

Wo er tuYor- Vc^rlicss die ^pze S^ekte, 

Den falschen Bruder samnit der Buleriuu. 

Dass man allda nicht mehr beisammen steckte, . ' 

Kleid, Rüstung felilte, fuhr ihm durch den Sinn> 

Noch grössera .Argwohn musst' ihm das varschaifon, 

An ihrer Statt, zu sehn des Andern Waffen, 

116. 

!Nun kam der Wirth dazu, der iliu belehrt«, 
Dass in der weissen Rüstung sein 'Geuoss , 
ScLon lange nach Damaskus wiqderkehrte , 
Zusammt der Frau und ilircm ganzen Tross. 
So findet Gryjjh allmählich nun die Fähi*te, 
Die Amor ihm bis diesen Tag verschloss. 
Mit Sclnnerzen sieht er, dass Max^tan im Stillen, 
Nicht Bruder/' Bule soy von Origillen. 
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Vorgebens kräukt er sidi ob seiner Schwäcbeu; 
Die Wabrheit wuitöl' er von dem rrciiideu schon 
Uiul g]^iubLc deiinocli dem Gescliwälz der IrecliciJ, 
Die ibn so oft beti*Qg mit i^lcichoiu Uolui. 
Da er's Termoclite, wollt' er sich nicht rächen , . 
Will strafen jetzt , da ihm der Feind entilohn^ 
Uiid muss , duicli seine Schuld , sich nun bec^uciiicn^ 
Des feigen Mannes Wehr und Ross 2U nehmen. 

118. 

Wjolil besser war's, der Wehr gatiz zu entsagen, 
Als den unwiud'gen Harnisch anzuziehn^ 
Den so^verhbhnten Uelmesschmuck zu tragen, 
OfTi Schild am nelmien, der so schmählich schien. 
Allein dem Kerl, der j^elze nachzujagen, 
Mdir, als Vernunft, trieb dies Verlangen ihn, 
U#id so erreicht er nun die Stadt, als eben . 
Der Tag noch eine Stunde hat zu leben. 

119. 

Links an dem Thore, dem er naht, am llande 
Der grossen Stadt, ward man ein Schloss gewahr, 
Das minder stai*k mid gut im Kriegesstande, 
Als reich an präcli Ligen Gemächern war. 
Der Fnrst, die Heia'n, die Ersten in dem liande, 
Mit hohen Frau'n vereint zu edler Schaar, 
Ergötzten sich im angenehmen Saide 
Jlci'ni königlichen, reichen, frohen Mahle. 
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120. * 

Der &cbone Saal, so wie die Burg, eratreckle 
Sich bis Sur Mauer , wo tr über trat. 
So, dass man dort das freie feld entdeckte 
Bis in die weitste Fern', und manchen Pfad, 
Als Gryphon nun, der jene schmachbeflecLte 
Ehrlose Rüstung trägt, dem Ihore naht, 
Gewahren ihn, zu seinem Ifissgeschicke , 
Des Kölligs und des ganzen Hofes Blicke. 

12J. 

Die Herrn und Frauen trieben viel Gehölme» 

Ihn für den Feigen haltend, der er schien. . 
Maitan, als ob de» Königs Gunst ihn kröne i 
Sass obejian, dicht neben Noraudiu, 
Und neben ihm die seiner würdige Schöne. 
Der Köllig wandte sich an sie und ihn 
Mit heitrer Frage, wer der Feige wäre, 
Der so geluhllos sey für Schand' und Ehre^ 

122. 

Dass er, erprobt als ein so schlechter Streiter i 

So kccklich- sich hieher zurückgewandt. 
Befremdend ist mir, sprach der König weiter, 
Dass ihr, ein Krieger von so tapfrer Haud, 
Euch diesen Feigling wäliltet xtun Begleiter, 
Dem keiner gleicht im gansen Morgenland. 
Vielleicht geschah'b, daaiit uiaii euie StSirle 
Durch diesen Gegensati noch mehr bemerke. 

9 

t 
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123- 

Dooli bei den ewigen Göttern sey's gesdiworcn; 
Hätt' ich für euch nicht sO viel Achtung nur, 

So würd? ihm öffentliche Schmach erkoren ^ 
Wie meines Gleichen stets von mir erfuhr. 
Ein ew'ges Denkmal gab' ich diesem Thoren , 
.Wie sehr ich ha^se jeder Feigheit Spur* 
Drum, wenn er ungestraft von hiimen schreitet^ 
So dank' er's euch^ der ihn Lieher geleitet. 

124. 

M aTtan , der immer nur auf Arges dachte ^ 

Versetzt' : , Ich weiss von diesem Mann nichts mehr ; 

Der Zufall war es, der ihn zu mir brachte, . 

Als ich Ton Antiochien kam hieher. 

Dassach ihü werth hielt der Gesellschaft , machte 

Sein Aeussres bloss , qhn^ andere Gewahr« 

Ich habe nichts von ihm gehört, gesehen, 

Als das^ was heute, schlimm genug, geschehen. 

125. 

Und wenig fehlt', ich hätt' in aller Schnelle, 
Vom Zorn o}f solcher Schlechtigkeit verfuhrt, . * 
' £in Spiel mit ihm genacht, dass der Geselle 
JUie wieder hätte Lauz' amd Schwerdt berührt. ' 
Allein mich hielt die Achtung, die der Stella, 
TTnd die , ^o. eurer Majestät gebilhrt. 
Doch mag. er davon nicht Gewinn erlangen, » 
Dass er zwei Tage lang mit mir gegaiog^n. \i 



Digitized by Google 



214 SIEßZEIJNTER GESAJSG.' 

126. 

. Nocli kann ich mich dem Schimpfe nicht csitraflen. 
Und immer y glaub' idi, blei|>t mein Ifens hedrän^^. 
Wenn dieser Mensch, zur steten Schmach der W aiTeu, 
Von dannen zieht und keine Stiaf empfingt. 
Mehr, als sein Abzug, wh*d mir's Gnüge schaffen. 
Wenn ihr an-^^im Mauerziun' ihn hängt* • • 
Dies wird als loblich , fürstlich Werk sich zeigen , 
'Wird Beispiel seyn und Spiegel allen Feigen. 

127- 

Auch ohne Wink stimmt in das Wort des Frechen 
Gleich OrigiUe zur Sestät'gung ein. 
.Mir scheint, versetzt der König, sein Veibrechen 
Zum Todessprung nicht arg genug za sefn*. 
Doch will ich , mn sein schwer Yergehn zu rächen , 
£r sqU dem Volk ein neues Fest, verleihn. 
Dann ruft er eineri aus der Ritter Schaaren , 
Dem er Befehl giebt, wie er sali verfahren. 

128. 

Der steigt zum 1 hör hinab mit schnellem Schritte 
üjid }ümmt ein stark bewaffnetes Geleit, 
Vertlieilt es heimlich dort nach Ki-iegessitte 
Und harrt bis Gryphon naht in Sicherheit. 
Dann fällt er ihn, in zweier Brücken Mitte, 
Urplötziicli an und fangt ilm ohne Leid, 
Und hält, mit manchem Schimpf- und Höhnungswortc, 
Ihn bis z¥mi Tag an einem dunkeln Orte. 
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129. 

Alü Pliöbus kaum, mit goldiien Locken praiigcncl, 
Dem Schooss der alten Nährerinn entragt 
Und', eben erst der Berge Holi'n nmfangend 
Mit irüliem Strahl ^ hinweg die Schatten jagt: 
Da nimmt Maiiian — niclit oline Grund cibangenci , 
Dass, wenn nun Giyphon kühn die Wahrheit sagt, 
Die Schuld zurück auf ihren Thäter f^lle 
[Jrlaub vom König und verlässt die Halle. 

* 130. 

Dass er noch vor dem neuen Schauspiel reise ^ 
JEntschuldigV er, $o gut.sich-s machen li^ss; 
•Worauf der Ifürüt, saimut seines ]\"ichtsiegs Preise, 
^Toch andre Gaben molir iLm reichen Liess, 
Auch einen Treibrief, der auf alle Weise 
Den Höchstgeehrten prächtig lobt' und pries. 
Lasst ilin nur gehn ! Ich will euch fest versprechen, 
Es soll ilim nicht an wärd'gem Lelm gebrechen. 

131. 

« 

Man liess den Gryph vom Pöbel nun VegaiTen, 
Der um die Zeit den Markt zu füllen pflegt. 
T^Tsi nahm mau ihm den Helm und alle WaiTen, 
So dass er nur ein schlechtes Wämslein trägt; 
Und vno xxm ihn zur Stalipe fortzuschaflen , 
Ward er auf einen hohen Karm gelegt, 
Den langsam, langsam nur zwei Kühe zogen, 
Von langem Hunger matt und ausgesogen. 
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132- 

Und dieses Fuhrwerk ToUer Sdunadi umgalm 
Schaamlose Vetteln, MelMn^^ da und dort. 
Die seinen Külien Rippenstössc gaben \ 
Und auf ihn schimpften, all' in ein^ fort 
In grössre NoUi yersctzLeii iliti die Kiiabcii, 
Die, ausser manchem schändlich grobem Wort, 
Gewiss durch Steinigung sein Blut Tersprützten^ 
Woftm ihn die Verständigem nicht sdiiztsten, 

133. 

Die schnöde Wehr, der Anlass seiner Plagen 
(Denn falsches Zeugniss wsüt durch sie geschehq), 
Musst' itxt die -vroliiverdiente Strafe tragen. 
Dem Kamt im Kothe nachgeschleift sich sefaik 
Dann hielt vor einem Tribunal der Wagen, 
Und hören musste Gr}}>h fär fremd Vergehn 
Die eigne Schmach; sie ward äun von den Staieti 
Durch einen Uerold in's Gesicht gerufen. 

134. 

Der Kairen ward sodann nach allen Seiten 
Zu Tempeln, Häusern; Buden hingdenkt^ 
Man zeigt' ihn rings, und nichts von Schendlirhkeiten, 
Scliimpfwörtern aller Art, ward ihm geschenkt. 
Bie vor die Stadt will ihn das Volk begleiten, 
Das endlich nun ihn fort zu jagen denkt 
Und ihm deiu noch manchen Stoss su gönnen; 
Denn wer er sey, hat man nicht wissen konneu. 
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136:* 

Kainh känn er fessellos die Füssc regen, 
Kaum sind der Hand die Kettai al)geLlian, 
Da greift er nach dem Schild und packt den Degen , 
Der lange Zeit gefurcht den weichen Plan. 
Ihm steht kdrt Spiess und keine Laiiz' entgegen, "* 
Denn ^ehmA^iidBia^ SST^^^ 
Im andern Sang will ich den liest euch spenden j 
Denn diesen, HeiT, ist's nunlnehr Zeit zu enden. 

* 

« 
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Gi^osamütli'ger Herr» in ea«m Tiiatai «Hl» | 

hohe ich und lob' ich immer euch mit Fug}- * | 
Obwohl meiii rauhet, ungesdddttee LdhR 
Des Aiihmea grossen Theil eadh unterschlug. 
Doch Eine Tugend weckt mein Hochgefidlen, 
ünd He» und Mund preist iiiniaMr sie gmig: 
Dass, wenn ihr gütig Jeden auch Temehmet| 
Ihr nicht so leicht sum Glraben cmoh feefMDMt 

» 

Ich weiss, dass oft Ihr selbst eneh Ji^Sroi ÜMct 
Für den entfernten /angeklagten Blann; 

Daäs inindslcus ihr eu'r andres Ohr Terachlimet, 
Bis er, anwesend , sidi Tertheid'gett kau; 
Das8| cb' ihr zum Verdammen euch entscUieieiti 
Ihr selbst ihn seht, hört die SntaciRlIcPgilBg an, 
Und TagCi Monden, Jahr* euch wohl bedenket, | 
£h' ihr ein Urtheil fällt, das Andre Cränket. 



^ .d by Googl 



AOIITZSHimUl GBSAMGw 219 

War* auch von Noim^ solcll Lob zu sagen, 
So hüktC «r diei «n Giyphm nklit voUbraclit» 
Stets habt ihr Vorthcil, Ruhm davongetragen, 
Dodi er liat idnea Ruf pechackiraTi gemacht. 
I>ttrch ihn ward hier sein armes Volk erschlagen^ 
Dam Giyph, toh Zorn erimil^ Iidchst su^brecht, 
Bewirkte mit aehn Hieben und i^dm Stichen, 
Dass ihrer Dreissig auf dem Platz erblichen« 

4 

Die «Andern fliehen schnell, nach welchem Orte 
Die TMki ne treibt, durch Strassen, Feld und Land ^ 
Und Manciha iliehn aur Stadt^ wo in der Horte 
Der Eine noch den Andern überrannt. 
Qrjfk diolMe aichi und macht anch keine Warle, 
Doch alles Mitleid hat er weit verbannt 
Und krabl daa Schmidt im waffmkuen Ha«fen, 
Um jede Schmacji durch Bache iosiukaofea. 

5. 

Dia Iiiotey die ron Sohlen achneller waruk 

Und drum zuerst gelaugten bis an's Thor, 
2ialui theila* weit mehr heaoxict um Selbstfiefidiren« 
Als um ß«T Freunde JNoth^ die Brück' empor; 
Tluib tUbn sie, bang' und Ueich, m dichtm Schaareni 
Sehn aaf der Flucht sich .weder um noch v<Nr 
Und machen in der Stadt, auf allen Ecken, 
GeUiB und Aufruhr und gewallig Schrecken. 
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« 

Zwei ana dem Vcdk, sfü deren Hdüi moui Titaer 
Die Brücke atieg, ergreift d^r aiarke HekL, 
Zerschlagt den Einen) grässlich für den Scliauer^ 
Am harten Stein und ßtreult sein Hirn aufs Teld^ 
Und wirft den Andern über Wall 'imd Maaer ^ « 
indem er mitten in die Stadt än. aehneUt. 
£s läuft wie Eis den Bürgern dujdch die Glieder.^* 
' Als der auf einmal kommt rem Himmel nieder. 

7. ' 

Scholl ilirchten Vißle von dem bangea Hmfea , 
Der wilde &ryph sprang in die Stadt hineia> 
^Yär' auf .Damask der Sültan Sturm gelaiiifi$iL, ' 
Nicht grösser kennte die Vex'winiii^ Myn* ' ^ 
Der, Wehr Geklirr, des Volks Zusammenlaufen ^ . 
Der Ilufer aul^ den Thürmen lautes Schrei'n, 
Der Trommeln und Tt^ommeten wildes Schallen 
Betäubt die . Welt uiid macht äeii BimenLiuiUBiK 

■8. 

Dock was darauf eich weiter zugetragm, 
Das sey ein andermal ench kniid gemaciit 
Vom ' König Kserl muss ieK euch |etso sagen ^ 
Der g^gen.Bodoilipnt sich ani^gc^ac h t, 
Durch den so Viele seines Volks erlagen. 
Ich sagt' euch, iven ^r>&önig mitgebracht: 
Den grossen Däk^n^ Na^ma imd QtirieBiffy 
Avin , Av^olio'n, Otto'n, Berlinghieisen» 
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9. 

Acht LanEeiutös40, die, wohl nicht gelinde, 
Aclit solche Krieger ihr zugleich, bescheert^ 
ErtzBg auf eimnal jene Sohuppenriiide, 
Womit der Heide sich die Brost bewehrt* 
Wlei lässt der Scjiifler bei verstärktem Winde 
Das Raaseil nach, das Schiff sich plötzlich kehrt: 
' So plotslich kehrt siek Bodomoiit bei'm Pralle, • 
Der stark genu^ ist, dass ein fierg ihm falle. - 

10. 

0 • ' 

Guido ^ Ranieri Bichard nebst Salomonen , 
Der fidsche Gaa, der redliche Tnxpin, 
Matthäus von Sanct Michel nebst Ivonen, 
Marcus , Hugett, Angiolier, Angioliu, 
S^iniiit jenen acht vorhin Genannten, schonen 
Den Heidm uicjit, den sie- ixät Macht umziehn; 
Auch Ariman.imd Eduard , die Britten , 
Die erst vor kurzem in die Stadt geschritten. 

11. 

'So nicht erknirscht, anf Bergeshob'n erhoben, 
Des festgemau'rten Schlosses hohe Wand^ 
Wemi rasend der Südwest, der Norc^vind droben/ 
Die EscV imd Tanne reisst vom Felsenrand, 
Wie Bodemont erknirscht nit stolaem «Toben, 
Von Blutdurst glühend und von Grimm entbraimt. 
Und wie der Blitz kommt mit dem Donnerkrache, 
So kommt zugleich mit seinem Zorn die Rache» 
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12. 

]>cii EiUer, der aicli ihm sunichai gektltai ~ 
llugett, der arme, war's — wirft der Barbar 
Z«r £Tde bin, bU auf diu Mwnd fmptibtm. 
Obwohl sein Uehu von guter Stählung war. 
Zugleich hat Er auch manchen Streidi erhaltai# 
Am gansen Leib, von jener Bitterachaar. 
Ihm thun aie, was dem Amboss tkut die Nadel > 
So iai aein PmbEer leat und ohne Tadel. 

13. 

Ea war die Stadt, ea waren alle Wille 

Ringsum Terlaasen schier und imbe^vacht; 

Denn auf dem Markt , jetit die bedringt*ale Sidk, 

Veraamm^t Karl die Stärke aeiner Macht 

Zum Markte reimt das Vulk in wilder Schnelle , 

De ihm daa f liehn ao wenig Frucht gebcachi 

Kerls Gegenwart befeuert so die Seelen, 

Daaa Keinem Muth und Keinem halfen fihlen. 

14. 

SpeiTt in vcr&clilossiieii Kaficfat man zu Zeiten 
Zur alten I«öwinn, länget an Kampf gewöhnt| 
Um eine Lust dem Volke zu beiciten, 
Den wilden Stier , der alle Zähmung htthitt; 
Und sehn die Lowlein ihn den Saud durchachreitcji 
8o moihig atdsy indeai aein Brüllen ttot; 
Dann stehen sie, die solch ein Horn nie iahen. 
Furchtsam bei Seit' und wagen nicht zu luiicn. 
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■ ' ii. 

Doch aehn sie auf ilm los die Mutter rucken ^ 
Die flini die Otren packt mit graiisem Zalin, ' 
Dann wollen sie sich auch mit Blute sduhücken* 
Und reimen, ihr zum Beistandy küUn herdn; ' ' ' % 
Der beis&t ihn in den Bauch ^ der in den Rucken: 
So greift das Volk nunmehr den Heiden an," * 
Yon Dttchecli, Fenstdnt, «eBbst ' auf nähcM. Wegen, 
Strömt auf ihn loe ein dichter WalFenregen. 

16. 

Zu Fuss und B.0S8 vermehrt sich das Gedränge 

So ungeheu'r dass man nicht Platz mehr schaut. 
• ' ■ • 

Gleibh Bienenschwärmen, eilt durch alle Gänge ' 

Das Vqlk herbei imd dringt ihm auf die Haut. ' 
Und wäre nackt imd wa£fenlöd die Menge ^ 
Und leidbter zu zerhiau^n,* als Rüb' imd Kraut, ' 
Doch könnte ^i^i gestapelt Schicht' auf Schichten, 
In 'Zwanzig Tagen kanuu der Mohr vernichtend' ' ^ 

17. 

Wie er so starke Forderung ehtspi^eche; ' 
Sieht er nicht ein, und üm ' verdriesst das Spiel« 
Färbt er mit Blut von Tausenden die Fläche, 
Doch mindert sich das Volk* umher nicht viel. 
Auch nierkt^er schon, dasiisich^derAtliem schwäche; 
Und fir begreift , setzt er nicht jetzt ein Ziel , 
Da er noch kräftig ist und heil am Leibe, 
Dass es heruatih ihm wqhl unmöglich bleibe.' 
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Sieht er, 4aijs rings 4pV, ^fttd , ver^dfeips^en Jifij,^ 
Allein er wir^^ 2a1iUos^i Volk^^rlegen^j 
Bald .eine' Balm $ith /t^Qa^eaiy weit und irei» 
tJ^d,>ije^l d^n. fic^ü^^feu Stalil im Scliw«n£| .legendi 
Kommt, de^' Bar^a^: i^i wilder Jla^^^fi ,j : ,;. ... 
T^nd 8tür^ »eh* auf Bfiritanmeus n^e ^F^Hlu^ni 
Die Eduprd jefülut sammt Afiina^ei;.: . 

19. 

.Wer jemaU auf ^ dem, Platte sali den grossen c 
Uj;l)$n4*ge]^ Stier ^..deii ganzen T/^g gcliebjtfi. - • 
In meiner .\Kut idie iScJijCfnkei^ uu|i» di^li^tpsfi^;.; , 
.Die innlxer gßdräijgte«: V.olk Jie&ct?it,;^|^, , 

Das vor dem Wilden läuft, der voll Erbpssen . 
Bald den, bald d^u auf aeioe Hö|.7ier «etzt: . ; 
D^r^fdejike und, geauser j;&pcJi^ deu £iiisghepip, 1 
Da ef siclx.ai^^m^^cht^ uu} du;i;g^'$«rVoljE. 

29. 

Fünfzehn bis z>v;anrig,.7reri%n q^eif-diirch6i>alten, 
Gleicli vielen Rümpfen vdr4 der Kop£ jgeraiubt) 
Und Jed^ hat nur Einen Qißb «];lialteai ^ 

Als jyia'dpii .Rebefi,,^\Y;eid^iL a^^ . . , , . 

PjeriWut'g^ Heide -Jlässls, mit, grau^pi^ ^ajton, * 

Ifoch maticlie $Lchul^. fli^c^^ 9iand)^.9a^ \ 
Und Aim' uad Bein' und aucl,ier Glieder Monge,* 
Woliin ei* kommt >^ so jelit er dui ch'» ^Gedränge. 
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21. 

Xr geht vom Platse fort auf sglchc Weise , 
Da SS 'Niemand Furcht in seinen Zügen liest j 
Ali^ bei ekk hqh' üherdeukt er leite. 
Wie er den besten Ausweg sich erlUctft 
So kommt er kin, wo akk die Sein* im Kreiee 
Um'» Eiland dreht und aus der Mauer fliesst. 
Das Heer, das Volk, mit endliche EnnamEieni 
l>rihgt, treibt und läest nickt ruhig ihn von daunep. 

22. 

Wie in Nmnidiena tmd Maaidliene Uakien^ 

Das edle Thier ^ von langer Jagd beschwert | 
Sein mntk^ He» noch fliekend loset erscbeineii 
Und drohend I laugsam ^ heim lum Mdacht kehrt: 
So geht der Mohr, ein Feiger nie zu lucincn, 
Dardi einen starren Wald von Laus' und Sohwevdt, 
Der ihn umringt, durch ilüchl'gcr Pfeile Mille 
Dem Flusse zu, langsam, mit weitem Schritte. 

23. 

Dreimal, und mehr, folgt er des Zornes Winke 
Und kehrt xurnck in diese Menschenflut, 
Diiss noch einmal sein Schwerill des Blutes trinke j 
Und mehr als Hundert lassen ihm ihr Blut. 
Doch, ,dass sein Thun zu Gott empor nicht stinke, 
Besiegt Vernunft am Ende seine Wut. ^ 
£r folgt dem bjBssem Rath, springt in die Wogen 
Und wird der drohenden Gcfulu* entzogen. 

K5 



• 
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24. 

Er sc]iwimait]undmxh,yon Waffen rings uiwcUosse^ 
Als schlössen ilm so viel Nusa^ciialei» ein. ^ 
Ulm gleich isty.Aixicay dir nichis entsprossen ^ 
War Uaimibul^ .war aucli Autäus dein. 
Kaum war er dnrch^ da Jutt' es ihn yerdrossen, 
Pass er die Stadt im Rücken liess, die sein 
B^nah schon war^ uud die er ganz durchramite 

Und doch nicht ganz zerstörte noch veibrannte. 

* • 

Schon BÜuit ei' drauf, von Stolz und Zorn entglonuuen, 

Zui^uckznkehren zu dem aud(irn Strand. ' 
Er seufzt und ächzt, im Herzen tief beklommen, 
Und will nicht gehn, bis er die Städt ye^rannt 
Doch längs xLem flusse siolit er Jemand kommen, 
Dei* seinen Zorn noch hemmt, den Hass verbannt. 
Wer dieser war, will ich alsl^d euch ^agen, 
Doch hab' ich erst noch Andres Torzutragen« 

26- 

y Von jener stolzen Zwietracht geb' ich Kunde, 
Der Michael den Aufti*ag überbracht *, 
lu Agramaiits glorreichem Heldenbunde 
Zwist zu entflammen und gewalt'ge Schlacht. 
Sie ging vom Kloster fort zur selben Stunde, 
Doch einem Andern ward ihr Amt vermacht. 
Dem Trug befahl sie, dort den Krieg fuhren 
Uud, bis sie wiedevkommt, dfc Glut zu s^cbiireiu 
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27. 

- Sie glaubte mit melir Nachdruck zu verfahren , 
Wenn m den Hodmiuth bat', ihr beizustebii; 
Und irril.sie «IT au Einem Orte waren. 
So bräuchte aie nicht weit aich umzusehn. 
i)och ohne seinen Platz sich zu bewahren , 
WoIU* andi der Hoehmnth nicht Ton dannen gehn j 
So lang' er fem blieb yon der Klosterschwelle ^ 
liess er die Heuchelei an seiner Stelle, 

28. 

Die mt Tmohnte Zwietradit nun^ begleitet 
Vom starren Hochmuth, macht aich^auf die Bahn; 
Und sieh! auf eben diesem Wege schreitet 
Die Eifersucht, bang' und betrübt, hcrau^ 
Die ein Geftchäil audi zu den Mohren leitet. 
Ein Ueiaer Zwerg geht rüstig nebenan, , 
Den Doralise schickt, dass er in Eile 
Dem Rodomont von ihr Bericht ertheile. 

29. 

£r war , als Mandricard sie aufgefangen 
(Das Wo und Wie wird euch im Simie^seyn), * 
Auf ihr G^ot. ganz heimlidh fortgegangen, 
Um jenem Füraten Kunde im Tcrlcihn* 
Die, hofft sie, werd' er nicht umsonst empfanget; 
Man werd' ihn bald, entflammt von Rachepein , ' 
iKe- Wtmdefl^rsten Theten sehn Tollbringcn/ ' ' ' 
Um sie dem Räuber wied^ abzuz^ngen. 



r 
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Die Eifersuclit hört' em des Zwerges Munde, 
Da. sie ibu fm^^-wa» ihn 'lueli4r geführt^ 
Und bot sich. gleich ihm zvm ßekit und Sund^.^* 
Weil, .ilir (»ei. sold^cm WeiJw eia Plate gdhUhrt.' 
Die Zwietracht *freut si^ mächtig ob dem Funde 
Der JEifersujcht, ammal* da- ^ . erspürt, ' - ' . 
Wesshalb sieiJuan; denn die vo? Alka« konnte 
Ihr helfen bei dem^ Werk,, ^d|i^ sie .b^oijnte« 

31. 

Um 'R^domont in Feindsfihaft-att vene^fibfi - 
Mit Mandricard, scheint dies ihr* guter Fiig»^ 
Die Andern wird sie andrer Weiji(e. hetzen; - 
Für diese Zwei ist dieses schon gwug. 
Jetzt naht .sie^ mit dem Zwei^gp si<^ den flätasen, 
Wo auf Paris der Mohr 4^&.J^au^ ß^iM^ 
Und als sie eben an's Gestade kqnuuen^ * 
Da kommt der WA^^^b durch den,f geschwommen. 

82. 

Kaum .4wphte Bodwiont d^n .^«i:^ gewi^iren 
Und sah, d^iss seine üe;Ljdnu ihn«'gfsa;)|lt> y 
Da lässt er , allen Zorn und Ui^i^iith faha;?on ' s 
Und fühlt sein Herz von ihschlpm jSf uth durchmamit 
£h denkt er a)les .^jodr^ ^u erj^ip^n,. 
Als dass ^e so. sdtji^iäWich'ibnii ^it\yandt,, 
Er eilt zum Z^crg und fx^gVihi^ frohfr iWme: 



m 
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33. 

Der2w^g remtzt : Hicht deine Fnu, nook mdne^ 
Neim' ich. die Magd von €Aiiem j^ndiNcn mdis^ / 
Eiii Bitter traf uns gestern an im. Uoine, 

Der sie uns naHiü und mit sicli fülirt liunmehr. 
Die Eifemiclit; kaum sagte diea der KleiBey 

wie ISaitßvn', aioli um* Jenen 'her. 
Der Zw^erg indess spxiclit weiter un<d bericlitet| 
Wie Einer sie geraubt, ilir V^olk vernichtet. 

■ ' 34 * • 
Sie Zwietracht ^nimmt den feuersteyi geschäfftig 

Zusammt dem Stahl, indem sie leise pickt. 

Der Kochnmth.hält den Zunder hin, und kräftig 

Wird akobaid. diia heUe Ghtt erblickt. 

Davon entgliibt das Mtihreu fiei*a so heftig, ^ 

Dass er :^.Gi*imm.e sich nicht £isst noch schickt«* 

Er stöhnt und kmvaeht mit gr&sHcher iBebevde * ' 

Und dv^ht dm Himmel und der Welt Gefahide; 

sDer.O^igrinu gleich, wenn sie, zurückgekommen^ 
In's leere. |[BA, .uiliber0ehaui mit Bedadbt, * 
Bia sie zvieMr^^vSL ä«hredc»n wuhr^endtitmw,:' 
Dass nmi die Jungen ihr davon gebracht) ' 
Und dauu, von Wut imd, Raserei entglommen, * 
Nicht weiter d«nkt an Berg und -Sti^oitf ttnd'N«icht;' 
Kein limget Weg, Söhlbsaenweitar^ailgeit»^ * ' 
Den*iiass,^der &ie dem Aäober nach «beflügeU: • 
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So tobt der Mohr, den Grimm und Wut xemageu. 
Und spricht sum Zwetgei; Schn^ nach jenem. Ott ! 
£r selber wartet nicht auf Pierd und Wagen 
Und sagt 2U den Begleitern nicht ein Wort, 
peschwind I wie Eidechs' über Wege jagen 
Wann rings der Bünunel glüht, macht er sich fort. 
Er Jiat kein Eoss; auTs- erste will er steigen, _ 
Das e^ gewahrt, sey's wem es will zu eigen« 

Kaum hott idie Zwietracht ihn den Voraata fassen-^ 
So lächelt sie dem Hochmuth su und spricht^ 
^ Sie wolle gleich ein Aoss ihm suchen lassen, 
Das ilin in neuen Zank und Streit TeriUcht, 
Und wolle frei erhalten Weg' imd Gassen, 
' Dass ihm .kein andres komme au Gesichte 
Sie habe schon bedacht^ wo eines wäre. ^ 
Doch fort von ihr zu Karin luid seinem Heere! 

Der Mohr entwich^ Karl eilt, iim' von. Geiakren 
Der Feuersbruusi die Hanj^tstudt. zu befrei'u* • 
Nun ordnet , er auTs neue seute Schaar^ « 
An schwaehen Platsen lässt er manche Aeih'n 
Und Saint die andern, gegen die Barbaren} 
Sch^qh will er bieten und ^Gewinner sejn; 
Er schickt sem . Volk .hitaatia an allen Orten, 
Von > Bauet firermatfia bis m Sanct Viotora fifdMrtenu 
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39. 

Und er befiehlt ^ bei'iu Thpr von Sanct Marccilen^ 
Wo em geräumig ebner Feldatrieli war, - 
Soll alles VoU^, so wie es kommt, sii^. stellen 
Und sich susanimenziehn in Eine Schaar. . 
Drauf mahnt er sie, ein Metzeln anzustellen, 
Woran man denke nnn und immerdar, 
Heust alle Reihen ihr Panier erheben 
Und lässt sodann zur Schlacht das Zeichen geben. 

40.. 

Der#eil schwang Agramant, trotz allem DrSnen 
Der Christenschaar, sich wiedenun aiiFa Ross 
Und stiess sodann auf IsabeUens Treuen, ^ 
Worauf ein fürcliterlicher Kampf entsprosü. 
Indess Lnrcan sich, und Sobrin, serUauen, 
Trifflt dort Iliuald auf einen ganzen Tross. 
Mit Tapfei'keit und gleichem Glück im Streite, 
Stösst, sprengt er, haut und jagt den Rest in'a Weite. 

41. 

Die Schlacht befindet sich in solchem Standei 
Als bei der Mohren Nachzug Karl erscheiul^, . » 
Da, wo Slarsil die Blftth' aus'Spaniena Xande 
Als Rückeuhalt um sdn Panier vereint. 
Das Fussvolk mitten, rechts und links die Bande 
Der Reiterei, wirft Karl sich u^f den Feind 3 

i 

Und von- der Pauken und Trommeten Sdiallen 
Scheint rin^ umher die ganze Welt zu, hallen; 
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BSe Saracmen wankten sc^on und traten 

Den Kückzug an; bald wäi*' ihr . ganzes Heer 
Gesprengt^ zerstreut, in wilde Tluclit geratlien, 
Und samnieln würä? es dann sicli nimmermehr^ 
Wenn nicht Grandon . und Falsiron sich nahten , 
jDie grö&sern Drang erlebten oft vorher, 
Und Balugant, und Serpentin, der^ wilde, 
ünd Ferragu , der laut schrie^ dmxh's Gefil4e : 

43. 

Gcfiilirten, rief er, Brüder, tapfre Leute, 

Behauptet euern Platz und weichet nicht! 

*** • • ~ ' 

Nur Spinngewehe webt der Feind sich heute. 

Hall; Jeder fest an der beschwomen Pflicht* 

Seht auf den hohen Buhm, die reiche Beute. 

Die uns, den Siegern, heut das Qliick verspiichi! 

Seht auf die Schmtfch, den-ungeheueni Schaden^ • 

Die wir, besiegt, für immer auf uns laden! 

44. 

. • • . - , - . . 

£r lässt sogleich sich eine Lanze geben ' 

Und stmrzt* afif Berlinghier mit aTier Macht, 

Der mit dem' Argalif sich schlägt und eben 

Den starken Hehn ihm auf der Stirn zerkracht. 

Zu Boden wirft er ihn , luid gleich daneben • 
f .... 

Wirft sein ergrimmtcfs Schwerdt vielldtcht noch Adht; 
Zum.mindsten fällt, so oft es zugfehauen, ' 

• • • 

Bei jedem Hieb^ Ein Bitter auf die Auen. 

■ 

« 
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,,B^H>li'AA<tea& erjagt; .a\if yaxxsx, 3^te ^ 
So vieles y<^iji^y do^s ma^ die i^aU nicht. keuut. ' 
Platz maelit ihm 'Alles auf des Feldes Weite, 
Und' wo er koiimit, wilrd Reik' und Glied getvenilt^ ^ 
ZertuLa^y .Luxca^^ nicht minder h^«s im Streite ^ 
Yerrichteu Th^^^eu^ die mcm QW^g ^eont. 
Balaste^n^ h§LtCe Pdnis Zerliin. durcbu^oolteni ; - 
Lurcan den l^m des Fiiiadw* ;Earl«roclieK« 

Dem Erst^u ha.it' Aizecbe's Heer geschworen^ - ^ 
Das den TaTdocoo: .HO^ nl^lit lang' entl^ehrt \ < 
Von Safiii^m , Ma|focc|«item imd Zamcnw 
Yfard FinadiU' alfi Oberhaupt verehrt. ...^ ' • . 
Doch zeigt ^ich denn kein iUUer bei den Möhren^ 
Der ittnztigeheA weiss mit Lanz' und Schweoit? 
So fragt ma^k »Kiicbv '^eUeicht ; Gieduld indessen! 
VY'er>-^K^Cth. d«ft.j|uluaes'i«t, wird ucdit vergessen« 

47. 

Ziiniara^f Sardi^/ell v^tdieht die £lire> 
Der Sohn Aimontsy dass bia: sein Nam' erschallt 
Hubert von JUirford amkt vor ^eii^em .Speere ^ 
Dulphu\ .vom. Berg ^ £liefi, Claudius vom Wald« 
A nsriw . von Staffiiisd ^fiiUt des' Hidier3rSdvnrm^.> 
Raimund sammt J^inament; und dergestalt - * 
^ Fällt diese Schaar von Taplern seineu Streich^^ 
Bemr4isritIos Zwei^ wund^lüiuer^ Yief als Leichen« 
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Doch ob er uübst die höchste Kraft bei^ähxte, 
Nicht halten konut' er seine Schaar so gut, 
Daas sie den Unscrn sich entgegen kehrte ^ 
Die nander sind an Zahl y doch mebr an Math ^ 
Genkfer im Gehranch Ton Lans' nnd Schwerdiei 
In allem, was zum Kriege nöthig thut. 
£s flieht das Yolk der Mohren von Zumai^a, 
Von Seit») Toli'Maroeeo, Ton CanaxJ. * 

Doch mehr, als Alle, fliehn die von Ahserbe} 
Da sucht der edle Jüngling Vorzubau'n ' 
Und will mit Worten, fireundlich oder herbe. 
In ihre Brust rückfuhren das Vertrau'n: 
Verdient' Almont, dass nie in euch ersterbe 
Sein Angedenken: W es jetzt mich «ch^u'n;^ 
Schau'n, ob ihr könnet den Gedanken fasslan, ^ 
Mich, -seinen Sohn, in- solcher Fahr tu lassen. . 

Steht, bitt' ich ench W meinen jungair Tagen, 
Auf die ihr sonst so hoffnungsroU Tertrant. 
Lasst euchnicht4>lind vomf eindesschwerdt erschlagen, 
So, dass von uns kein Saame Libyen schaut. 
Gehn ^mr nicht. fest vereint und sonder Zageui 
So finden wir uns jeden Weg Terbnut. 
Zu hohe Mauer und zu breiter Graben - * 
Sind Berg uiid Meer, die^wir im Kücken liaben. 



1 
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51. . ^ 

Weit besser, Aterben hier, als uns ergeben 

An dies» wilden Hunde Blutgericht. 
Um Gott!. Steht fe9t, ihr Freunde y ecmder Beben; 
Auf jedes andre Mittel thut Verzicht. 
Mehr, als wir selbst, hat aucli der Feind nicht Leben, 
Mehrmals swei Hand' und £ilie Seele nti^it. 
So apricfat der edle Jüngling , kühn un^ bieder | 
Und achlägt den Grafen Ottonley danieder. 

62- 

Almottta Erinnrung wehrt, den flüeht'gen SchritteH 
Der Mohrenschaar I die jetet sich so ermannt > - 
Dass ihr bedäucht^ mit Arm und Faust gesiptten 
Sey bessfer Schutz, als Rücken umgewandt. 
. Den Wilm yon Bmrnich , der Ton allen Britten 
Der. längste war^ ^^PP^ Dardinell gewandt . 
U4d macht ihn Andern gleich ^ dann haut ^ munter 
Des Aranum von ComwaU Haupt herunter. : 

68. ^. • 

Schon lag der Aramou im Staub |. erschlagen , 

Da kam sein Bruder ihm zur HulT herbei; 

Doch Ton der Schulter an bis in deaä Magen . 

Hieb ihn der starke Dardinell entswei 

Und giugy sein Schwerdt dem Bog.in'e llexi& zu jageQi 

Und machte so von seiner Schuld ihn irei. 

Denn Heimkehr hatt' er seiner Frau: versprachen , 

Däfern er lebt', in vier und zwanzig Wochen. 
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54. 

Nicht fem sab Dardinell Lurcanen kommen ; 
Oer in den Hals Doreliins sein Eisen trieb, 
Von dem aucli Gardo einen Streich bekommen. 
Der ihm den Kopf bis auf den Zahn zerhieb. 
Aueh Alttus sucht imisonit iSm su entkommen, 
Alteusy dem König über Alles lidb. 
Hart am (jjfenick tpifil ihn Lurcan, der wilde» 
Und streckt ihn todt danieder auTs Gefilde. 

5 5. * 
Zum Speer greift Dardinell, den Freund, za rächen, 

Und Jawort dem Mahomet (wenn er'& yernimmt). 

Geling' es üun, Lurcanen zu durchstechen/ 

So sey die Rfistung der Moschee bibrtimmt.' 

Dami- eüt^er auf den Gegn^ loszubrechen 

Und atosst ihn ^ die Seite so ergrimmt 

Dass er ihn durch und d^xh rennt mit dem Speere, 

Und^heisst den Seinen, das^ min tbn entwojire. 

56. 

Mau, frage nicht, ob dieses Todes Kunde 
Den Bruder q^uält, den tapfern Ariodant, ^ 
Und ob er gern mm fieftten HöUenschluade 
Den Mörder smdete mh rascher Hand. 
Doch Chmten, scheint's, und H^den stehn im Bunde 
Und halten ihn von Jenem abgewahdt. 
Entflammt von Rachsucht, strebt er, mit den Waffn, 

i 

Bald hie, bald da, sich freie Bahn za schaffsa. 
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£r stoAdV haut, jagt, vriiA nieder, qptreBgt und rennet 
Weg über -alles , tras ihm' welirt die Balm« 
Aath llardiBfiU, dar Minen Wnmeh^ erkeniiet, l 
Hat keine Buk. bis er ihm g'nug gethan; ' 
Allein das grosse Yolk^gedränge trennet 
Die Beiden stets «ad hindert afaren flu. ' 
Wenn Jonem.dnrt ringsum die MohMOi simloen, ^ 
W^ir£t l)i^r hia* Englander, Scjiotten, Franken. 

■ 

■5a 

Stets scheint da« GHidk lieh in den Weg zu stellen^ 
Damit sie sieh den gscdzen Tag nidht aifan. 
Berühmteim^Arm bewahrt- es^-AsardineileA, 
Denn selten lai^ sich dem Gieschiok entlehn. 
Sieh ( ^etbo naht Kfaiald sich diesen Slelkn , 
Und um des £men Leben ist^s geaohehn* ^ 
Binaldo kommt, Ton Glucke selbst geleitet,-^ 
Das ihm die £lixe dieses Siegs. bei:^ett • *• ' 

.Adlein jüi^|et3Bi hkbt ilttr gmuig irenk«iaiMii 
Vom thatenToUen J^ampf im Abendland/ ' ' 

Kun i4t es Zeit, zxmi Grjph zurückzukommen, » 
Der aiqa VeirdtMs md vHkfam; 2bxii 'cAiSbßmA^ 
Daa yj(#lt^o. plagte ,i*daasr>'e».angith€Uodbien^ 
Im schrecklichsten Xiimulte sieb ba&nd.'^^ ' 
QaCiKönig hört's und kam herbei gelatifeh ' 
Hit mehr als .tausend *tf com in \ESninn fiiiufttf. 
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Fürat Korandin muast' alsoj^ald gewahren, 
Dasa alles Volk (üe FlucLt in Eile nahm; 
Dnun atelltf.er glmsk in QEdtinng cefaie SebEuatlsa 
Und lieaa daa Xbor aidi öfihen, wie «r Jtanu 
Ell dies geschalii trieb Giyplipn schon zu Paaren 
Den dummen Pdbel ohne Math rahd Schaam 
Und deckte aioh nut den hescddmpftsn Waiffen, 



^ Wie sie auchr aind^ um Schutz aich zu Terschaffen« 



Ein fester Tempel fiuad sich dort zum Glücke, 
üa den «ha hsdiary tiefeer Grahen raim; 
Hier steUt;er «cdiy an einer kleinen Brücke» 




So fest 9 dass man üm nicht umziiigeln kann« 
Siehl eme starke Behaar t^I Grimm Und Tücke 
Zieht schreien^y drohend» durch das Thor liesaa. 



Und zeigt genug., dass kein^ Furcht ihn schrecke. 



. - Kaim sieht er» daae die Schaar aioh T^bewige» 
So eilt er muthig auf 4en^. Weg hinaus» 
Führt stets mit beiden Fäusten seine Schlage 

Und nmf^ ^tmMtbuihkf föiwlitesS&dk und. paus, i 
Denn *9icito «r.m]i zurück.; mn?«ng(u^ Stogd » . >' 
Allein ni€jbüt:.aUzu lan^ «bleibt er. .aus f . . 
Man siehjt. ihn ..wieder konunen^ wieder weichen. 



Und immer ISask er ütarditeiMdbe Zeichen. 

■ 



61. 




Dor kiUuie Gzypk bew«gt «ich nidit vom f lacke 



.62. 
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63* 

Mil Hiebm, 4ie bald schief, bald gradfr iliegfiii 
Wirft er bajld Reiter lun , Fußsknecbte bald. 
Dtt Volk erboist aieh inmeor mdir im Eia^)8ii - 
Und «tarst apif ibn, deu ^Qins'gSBy^tnH Gewalt 
Orjpb furchtet endlich ,^ dennoch «u erliefen; 
So wächst die Meeiüut)^ die ihn .rii^gs uinY^allt. \ 
ia Hfitfif und^dmlMr liat er tnft ^a4en9. 
Und CmI irt: anch. der Athtai Um fnledimmden. 

64. 

Der MiJith^ der oft die feinen pflegt za decken, 
Macht, dasa ^ KonoidiBa Ymmkn gewinnt { 
Der Kenig..ettt hkiini'.und aielit mit Schrecken,. 
, Wie Vielen 31ut und W>en schon entriiuA} 
£r sieht die Wunden, die den Glauben ^vrecken,! 
£a adilug de'Hieklor, nnd die Zengnisa sind|: 
Dam €9 TwUn anf kochet unwflrd'g« Weise . 
Beleidigt eineiig Mann VApi ^oohftW. .^me* .. . */ 

66. 

D^nn, ab «.-mhit «ind an» erblickt den Eipen, 
Der seiniBi Veik; so grosMi Dekaden thut, 

Vor ihm gethürmt. den Leichenberg der. Seinen ^ 
Das Wasser rpth ypn d^r. £rschlegnen. Blut: ' .j. 
Steht « den Codei det.f&#ckf erscfaeiiieii, \ 
▲UAin-^^fl^dtaid gans .£tmiena ' Wiij^- ' 
Und;Ton iVev^bruf « . und Jghrgeföhl; boisrogen , 
Zieht (^r. sein Y^lkj ziu^Lick, was leicht, vollzogen. 
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*' Et liebt, die Hand, mit keiner WÄf v^rseh^n 
(Ein FxieA- imd «tiArtands-ZlAaien lOmr -Zeit); 
Und' i]^lit m Gtypb : mtt iiM mm» ^esteben^ 
Dasff ich^^efehlt/UBd lierzHcli thut mir-» leid. 
Doch üebereilung zeugte dies Veijgeheri . * 

' Und freiMer ^Ahtrieli Ite mtetr a(i \f^. - " 
Wa:^. ieB t^uW' dtxii* altersclileclitstei^' glaubte , - 
Hab' ich getbaii dem ebrenweitbsten Haupte. 

• . . 67. ^ 
'Und bat die Ebra 'adon^ die da emmgen, 

Den Scbimpf, der dii^ iinwissentUcb^ 'geaf^bebi'l * * 

Zwängst ausgeglicben^ ja sogar bezwungen ^* ^* *' 

Und weit besiegt, ivie Aller AügeA' sebh:^** 

DoiSb'Triä ieb'gen> dir ttBte Vov ^^ igin " 

ITacb Wissen und Vermögen zugestebn; * 

Sobald du sagst, ob ieb den Fehl veitteien' ' ' 

Mit Golde kaiiii, mit ^chldssern od^r Städteii!''"« 

Mein 'halbes *Aeich , •es -sey voA^ di^ 4)esesäeii^^ 
Noch diesen Tag, sobald du es begehrtf**'*" ' 
Dein Bober Mu^ maobt ni<^l»< aBein dltSi'desaen,* 
Auch dto iQMebdnkea ^ meilries • B^rzcta» ; 
,Und dfine tirp^ Hwd' acy 'iiides&enf i^^- 
Als Unterpfand der Lieb' und Trieu ge^ahrt?^^**-'^ 
So sprich diör»KailV/«^^g h»Ä*M VÖm^Pfferfle' -»^ 
Uiid bot dem €fryph die Aecht^' sdndeT FlHiTdb.* 
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69. 

Grypli, alt er sah, es wolle sidi der gute 
Verftöhnte fürst ihm zur Umarmung uahn, * 
I^^* ab Au Sehwerdt susammt dem ZorneamArthey 
Ihn seine Knie demütliig zu umlahn« 
Kaum ward der Füj:i>t gewähr ^ dass Grypliou blatei 
80 zaef er schlemugst einen Ant heran. 
Man brache ihn in die Stadt mit vieler Schonmigi 
Um nnacornlien in dea Königs Wobnnng. ' 

70. 

Hier musst' er* ciiic Zeit Terwundet weilen , 
Eh* er snr Aüstong stark ganng sich fand. 
Doch lasst zum Binder Aqullant mich eilen, 
Znm Paladin Asl<^ in's heü'ge Land, 
Wo sie, nach Gryphons plo^lichem Enteilen 
Gar BMchen Tag nach ihm umher gerannt^ 
Und ihn gesucht an, allen firommen Orten, 
So v^i der Stadt wie ausserhalb der Pforten. 

71. 

Zu rathen, was mit Gryphon vorgegangen^ 
Hntt' ihrer Beider Weishril nicht genügt, 
Bis sie vom griechischen Pilger Spur erlangen, 
Der ihnen meldet, wie der ZofidU fögt, 
Daaa Oiigilley Ton Bjfiana gegangen , 
Nach Syrisch - Antiochien bich verfügt \ 

Diewftt ein neuer Frennd, der dorther atanmite, 

Zu rascher Glut sie uuveisehns entflammte« 

n. L 
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72. 

Dem !]^4g«rsinann ihut Aquilant die Frage , 
Ob er Jde Nadudcht ^uch .dein Gryph .gebracht. 
Wieider!tf bejalit, Idar geayg am I^ge, 
Wesähalb sich Grjrph^^o plötzli^ J9rtgemadit, 
Doas er gewiss g^ AntiocbieA j^ge^ > . 
Nach OrigUleii ^ xind awgedaiote 



^^^iMl^^^^ kubn sie jsu f^tra^^ . 
Un4 d^pl^^^ sich zu^^jipliaffeii. 

73. 

Dies^ Abenteuer ndt dem Grypii x|i '^Aeiliai , . 
Hält' Aquilant auf keiue Weis' eutbehri* 
£r waffuet sicli^ um jenem ns^chzwUen, 
Nachdem er dringend Tom Astolf begehrt^ 
So lange noch im Margenliuid*'{»a «weilen ^ 
Bis er Ton Antiocljien wiederkehrt. 
\Er schifft sich ein jsu Joppe ^ denn jes wäre 
tJDer näcbite Weg y bedöiikt ilm ^ der m M^^. 

,74. 

So günstig ist ihm des Stüdoste^ Wehe^, 
Dass er die F«^t in kurzer Zeit Yo^&treckt. 
Schon vor der :Se«me aiweit^ Untergehen' 
%^ird Surr zuerst, JUeinjoppe dann .emtde^; 
])rauf sind Baryth .und QibyJbB zu seh^, 
Und Cypern , hört er , bleibt ihm. links y^teckt« 
Tortoia, Lizaa nahn gleich schneller Weise, 
Und nagh JjhjazjKo's G^lf ienkt sich die. Reise. 



Digitized by Google 



AÜRrOHNTEaBt OE8ANG. jK43 
7*. 

Der Sclii£Eer eilt, das ^^teuer umzalegea, 
Und^ schnell .d«n Bug dem Osten zugewandt , 
Lenkt er das J^almMsig dou Qieat Mtgegeii ^ 
Läuft in «die tMiu^img und 'eireicht jden Sti^nd. 
Der Ritter lässt die Brück' an's Ufer legen 
Und zieht 9 bewelirt^ auf mutli'gem Boss au^s Land. 
Den iHues hktaiif wird Mm der Weg genoiiimen , 
Bis«« in Antiodiien «agdLomnien. . 

76- 

iffier musst^ er von Marianen Kund' erlangen^ 
Und bald MBiblt man ihm , er tey von hier 
Mit Origäl^n Aadi Oamaak gegangen 
Zu einem ^rpssen^ festlichen Turnier. 
Ihm nachzueilen fühlt er solch Verlangen 
(Denn aichler wusst* er, Gryph sey hinter ihr)^ 
Ottsa er die Stadt verliess ^am s^ben Tage; . 
Doch diesmal war > vom Meere nicht die Frage* 

77- 

Qw Lyüen und Larissa geht die Reise , 
JUeppo bleibt ihm obeviialb der Bahn. 
Gott, welcher zeigt , dass auch im Lebenskreise 
Oft Gute Lohn und Böse Stiaf empfahn^ 
Führt bei Mamuga, wnnderbarar Weise, 
Dem «A^nämt entga|{en d^n Martan. 
Voctr^en lässt er, prunkhaft und verwogen. 
Des Kampfe;} Preis , den er sich angelogen. 

L2 
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78. 

Als Aquilant' ilrn kommen, sieht vom Weiten | 
Glaubt er zuerst^ er selie Gryplis Gestalt, 
Weil ihn die Waffui, das Gewand yexleifceni 
So weiss Mrie Schnee , der eben niederwallL 
Und. mit dem lauten Oh! das uns zu Zeiten 
Die Freud' entlockt, beginnt er 5 aber bijJd 
Vertanseht er Mien' und Ton, denn in der Nahe 
Bemerkt er wohl , ^ass. er ^ea Gryph nicht /lehe. 

79* 

Da fallt ihm ein , sein Qryph sey umgekommen 
Durch Dieses Hand und Origillena Trog. 
Sprich^ Dieb, Verrätherx achreit er wutmt^ommaa^ 
Das bist du, zeijgt dein Anselm Jdar gefiug 
yjfo host du 'diese Waffen her genommen? 
Woher das Bnss, das meinen Bruder trug? 
Spriph, lebt mein Bruder noch? Ist er gestorben? 
Wie hast du Roös und Waffen dir erworben? 

80. ' 

Kaum hört des Weib die sorhentflamtaten Toj[ie, 
So wendet sie ihr Boss in grösster Bast>. 
Dock A^uilant, noch schneller als die Schöne ^ 
Zwingt sie, imt Willm oder nicht, zur ^aat. 
Marten, wie er das schreckliche Gedröhne 
Des Bitters hört, der ihn so plötzlich ÜMly 
Bebt, wie das Laub im Winde, bleich vor Zagen, 
Und weiss nicht, was er thuu soU oder ai^tt«. 
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81. 

Das Sekwerdt setzt Aquiiant* ihm auf die Kelile 
Indem er brüllt und wettert immerfort, 
Und .drolit imd schwört ^ er jage gleich die Seele 
Zum heSb^ heraus ihm und dem Wäbe dort, 
Wofern er nicht ihm Alles klar ensahle. 
Martan, der arme, schluckt imd spricht kein Wort, 
Und sinnt herum, wie er sein schwer Verbrecheu 
Bescltön'gen soll } daniiL föngt er an ztt spreehen : 

82. 

Herr , meine Schwester siehst du mir zur Seiten , 
Die von sehr guten , frommen Leuten kam , 
Doch leider sich von Gryphön Hess verleiten 
2tt einem Ldbcai ycdler Schmach imd Schaam. 
Mich kränkten herzlich diese Schäudlichkciten , 
Allein ich fühlte mich zu schwach und zalun, . 

m 

Sie solchem Manne mit Gewalt zu rauben; 
Drunl musstf ich List und Kniffe mir erlauben. 

S3* 

Da sie nun auch zurückzukehren dachte 
Zur £hrbaik)eit, so ward sie leicht bewegt , 
Dass sie ganz still sich aus dem Staube machte, 
Als eben Gryphon sich zu Bett gelegt. 
Sie that*s; und dass er nicht zu folgen trachte, 

■ 

Den Plan nicht störe, den wir angelegt, * 
So mussten Jäoss und Waiien mit uns gehen; 
Drauf kamen \yir hieher, wie du gesehen. 
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Er bEattokte seiner Liat ndi jiicfat<sa aehämen 

Demi Jeaer glaubte siclier dem Mailan,. 
Und, aiisser Ross und WafFen ihm zu iielimeni 
Hätt' er gewiss kein. Leid ihm angeidum , ' 
Wenn Dieser , die Entscliuld'gung za- Terbrämen^ 
Niclit eine Lüge IxätÜ hinzu gothan« 
S<msi war sie gut, nui* darin falsclier Lehre ^ 
Dass dieses WeibsbiJbd seine Sckwvster würe. 

86.' 

Denn früher schon hatt' Aquihiut vernommen^ 
Sie stille mit Martau verbotnen Trieb j 
Wesshalb er ihm , von rascher Wut ent^otninen, 
JEntgegen. schrie: Das lügst du,' falscher Dieb! 
Und dazu passt' ein Faust&chlag so vollkonimen 
Dass er zwei Zähn' ihm in die Gurgel. ü*ieb, . 
Und auf den Rücken drdht' er sonder Weilen 
Die beiden Arm' und band sie fest mit S^en. 

86. 

Auch Origillc muss ein Gleiches schmecken, 
Bringt sie auch Vieles zur £ntschiild'gung beL 
So schleppt, er sie diuxh Dörfer und durch Iflecken 
Uiul läs6t siq bis Damaskus nimmer frei. 

r 

Durch hunderttiaisendmeBlenlange Strecken 
Uätt' er sie so in Schmach imd Sklaverei 
Herum geschleppt, bis er den Bruder fönde*^ 
Um dann zu ihuii, was der flu* gut befände* 
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87. ' 

Die Knappen auch und was sie bei sich' tragen 
Muss wieder nach Damask mit A^uilaut, 
Der ftiy ph ims Ruhm mit lafutem FlügelscUagen^ 
Die ganze weite Stadt durchfliegend £ind. 
Schon wussten Alle, klein und gross, zu sagen, . 
£r ,sey es, der im Kampf so wohl bestand, 
Und dem durch freche Tauschung der GefiQirle 
Den Ruhm entzog-, den ihm der Sieg gewährte. 

88. 

Die Leute, dem Marian gehässig, zeigen 
Auf ihn mit Fildern, innerlich vergnügt: 
Seht, rufen: sie sich zu, seht da den Feigen, 
Der sich durch Andrer Thaten Ruhm erlügt 
^ Und decken ^will mit Schmach , ihm selber eigen , 
Den Ruhm des Tapfem, den der Schlaf betrügt! 
Seht da das Weib, .undankbar ^und nichts nütze, 
Der Guten Feindinn und der Schlechten Stütze! 

89. 

Ein Andr^ spricht : YCte gut sich Reide passen , 
Von Einem Schlag , für Einen P^eia zu Kauf! 
Der schreit , d e r flucht , der tobt wie ausgelassen : 
Erschlagt sie, hängt sie, vieillieilt, brennt sie a,u£l ^ 
Der Pöbel drängt und stösst sich in den- Gassen, 
Um sie zu tfehn, und läuft zum Markt vorauf« 
Der König hört die Nachricht, mehr zufrieden. 
Als war' ihm jetzt ein zweites Reich beschieden. 
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90. 

Da ward nicht. erst eiu gross Geleit genommen; 
So wie er war, maebt^ er iu aller Hast 
Sich auf den Weg, zum A^uilant za kommen.^ 
Der Gryphon räc^hte^ seinen taffern Gast. 
Mit edlem Anstand liiess er ihn willkommen, 
Und lud ihn ein und fälurt' ihn ^um Palast« 
Doch liess er erst, .wie Jener gut geheisaen. 
Die zwei Gefaugneu in den Kerker ^dimeissen. 

. 91. ^ 

Zu Gryphon 2 der, seit er die Wund' empfangen^ 
' Im Bette lag , ging nun das edle Paar. 
Wie der den Bruder sieht, gliihn ihiii die Wangen; 
Et ahnt, sein Fall sey jeuem ojBTeiibar* 
Auch ward ihm tüchtig auf den Leib gegangen 
Vom Aquilant^ worauf die Bede war, 
Den beiden Schuldigen dort, die iu den Händen 
Der Gegner sind, gerechten Lulin zu S2)cnden. 

92. • 

.Nach Aquilants . und Norandins Belieben 
Geschähe Beiden taiiseudfache Peinj . 
Doch Gryphon , der allein von seiner Ljiebeu 
Nicht reden darf, wünscht Beiden £U verzeihn. 

weiss geschickt viel. Gründe vorzuschieben} 
Man widerspricht^ dann kommt man überein, 
Dem Henker den M artah zu übergeben , 
Zum Staupen&chlag , jedoch nicht bis ai^fs Le}>en. 
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93. 

Mail bindet ilm^ uickt auf bebliimteu Auen, 
Und stäupt ihn Tags darauf nach Reell t und Weilli. 
Gefangen bleibt die scblechteste der Frauen | 
Bis Königinn Lucina wiederkehrt. 
Ib^ will man. die Entscheidung anvertrauen^ 
Streng' oder Milde sey's, was sie begehrt. 
Hier Hess nun Aquilant es sich behagen , 
Sis Giyph genas und Waffen konnte tragen. 

94. 

Fürst Norandin^ der so gewaltig fehlte , 
War nun bedachtsam wolrden und gescheidt; 
Daher er jetzt sich imablassig quälte 

« 

Und grosse Reu empfand und tiefes Leid^ 
' Dass er für d^iesen Schimpf und Schand' erwählte^ 
.Der Auhm yerdient' und Lohn der Tapferkeit. 
Bei Tag und Nacht sann er auf keine Sache, 
Als wie er Gryph mit sich zufrieden mache. 

95. ^ 

-Der Konig will , im Angesicht der Städter , 
Die solche Schmach, dem Helden angethau^ 
Mit allem Glanz, den solcher Thaten TLäter 
Von einem Fürsten immer kann empfahn. 
Erstatten jenen .Freb, den der VeiTäther 
Ihm untex*schlug durch tiiigerischen Plan. 
Drum kündet er im Lande das Versprechen , 
£r geh' in Monatsfrist ein neues Stechen. 

L 3 
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« 

96. 

Zu diesem Hess er alias Yorbereiton , 

Was Kcaiig^pomp nur imiuer möglich faiidU. 
Schon fliegt der schnelle liuf nach allen Seiten^ 
Um diese Kund' im ganzeh Syi^erland, 
Phöniasien/ Palästina y zu verbreiten; - ^ 

So \yird sie endhch dem Astolf bekannt« 
Und er sowohl wie Sansonett beschliessen , 
Nicht ohne sie* soll dieses Fest verfliessen. 

97. " ^ 

Die sehr wahrhaftigen Geschichten loben 
Den Siuisonett als tapfer und voll Muth. 
Ihn taufte Roland; Karl (ihr hörtet^s oben) 
Vertraut' ihm dann des heiTgen Landes Hut. • • 
Von ihm imd Vi^i Astolf waixl nicht -vei^schoben 
'Dahin zu ziehn, wohin die Stimme lud, 
Die lauten Äufs in jedes Ohr erschallte ^ 
Dass man ein Katnpfspiel in Damaskus halte. 

.98.. 

*So ziehn die Beiden durch das Land in kleinen 
Tägreisen forty bequem und mit Bedacht, 
Um frisch noch in Damaskus zu erscheinen ^ 
Wemi man den Anfang mit den Spielen macht. 
Nun treffen, wo zwei Wege sich vereinen, 
Sie Jemand an , ^war nach Geberd' und Tracht 
Ein Mann, und doch von weiblichem Geschlechte, 
Und bis zum Wunder furchtbar im Gefechte. 
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99. 

Marfisa naunte sich die tapfre Dirne j 
Sie war so stark , dasjs^ in der Hand den Stahl ^ 
Sie selbst dem Roland und Rinald die Sfime 
Sehr lieiss genmclit^ meBr als ein einsig Mal, 
Bei'm Sonnenliclit^ bei'm Schimmer der Gestirne 
Zog sie, gerüstet y über Berg und Thal 
2Tach Bittem stets umfaer^ um darch die Waflfea 
Unsterblichkeit und Ruhm sich zu Ireirschaffen. 

• 100. 

Kaum mochte sie von fern die Beiden wittern, 
Die mit Am Wa£Pen auf dem Leib sich nahn. 
Denkt sie , «hier sey ein Paar Yon rustfgen Rittern » 
Denn Beide waren gross und woblgethan. 
Und immer sehr erpicht auf's Lanzensplilleni^ 
Spornt sie ihr Ross zum Aufruf schon heran , 
Bis dass ihr Aug', indem sie näher rennetj 
Den wackern Herzog - Paladin erkeiuiet. . 

101. 

Wie seine Freundlichkeit ihr eingefaUen 
(Denn sie war dmals mit ihm in Catay), 
Da liess sie seinen Niunen laiit erschallen^ 
Macht' Angesicht imd Hand von Waffen frei 
'Und eilt', ihm liebreich um deif Hals za fallen, 
Wie über alles stolz sie sonst auch sey, 
Nicht mind^er ward auch von Astolf Marfisen 
Die Ehrerbietung^ die ihr ziemt, erwiesen. 
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102. 

Sie fragen Beide iidi nach ihren Wegen; 
UnA da Aat<)If aaerst au wiMen Unit, 
£r ziehe jetzt der Studt Daiiiask entgegen, 
* Wohin der König Syriens jeden lud, 
Der umzugehen weiss mit Lana' und Degen ^ 
Damit man aeige seinen Arm und Muth, 
So spricht Marhsa, stets voll Lust und Jfeuer:^ 
Ich ziehe mit zu diesem Abenteuer! 

103. 

Dass Diese zu Genossen sie erkoren , 
War beiden Rittern über alles ^w%rt^. 
Am Abend kam man zu Damaskus Thoren } 
Und draussen vor der Sladt ward eingekehrt; 
Und bis zu jener Stunde, da Auroren 
Der einst geliebte Greis den Schlummer wehrte 
Erquickten sie sich dort mit mehr Behagen, 
Als wenn sie im Palast des Königs lagen. 

104. 

Und als die neue Somi' auf Berg' und Wi^ 
Ausströmt die hellen Strahlen, weit und breit, 
Da wafiben sich die Bitter sammt Marfis^ 
Und machen sich zum wilden Spiel bereit. 
Man schickte Boten in* die Stadt; von diesen 
Erhalten sie Bericht zui* rechten Zeit, 
Dass Norandin, au sehn, wie Esch' und Buche 
Zersplittert wird, die Kampfbahn jetzt besuche. 
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105. 

Ohn' allen Aufsdiub reiten sie Ton Iiimieil 
Und durch die Hauptstrass' auf das Kampfrevier » 
Wo, bia der König lieisst daa Spiel beginnen^ 
Die edlen Kiiegcr lialten, dort und hier. 
Ein Kolben und ein Schwerdt äind zu Gewinnen 
Für heut bestimmt dem Sieger im Turnier i 
Sehr reich besetzt } >vie auch ein Boss , dergleichfiu 
Ein solcher Herr mag zum Geschenke reichen. 

106. 

Fürst Korandiui der Meinung fest ergeben, 
Dass, wie den ersten, so den andern Preis 
Der weisse Gryph als Sieger wird erheben 
Und beider Kämpfe höchstes Falmenreis, 
Bestimmte jetzt, um alles ihm zu geben, 
Was er dem tapfern Manu gebührend weiss, 
Nebst jener Wehr, als letzten Preis för heute, . 
Noch Kolben, Schwerdt und Aoss zur Siegesbeute. 

'"107. 

Die Wehr, die Gryph schon neulich sollt' erlangen, 
Weil er 'im Kanipfspiel Alles niederstiess. 
Und die Martan, der schlimmen Lohn emp£mgen, 
Sich angemaasst, da er als Gryph sich wies, 
Die sah man' vor dem . Stuhl des Königs prangen , 
Der mit dem Schwerdte sie umgürten liess« 
Der Kolben liing dem Sattelross zur Seite, 
Damit sich Gryph den ganzen Dank ei^strcitc. 
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10«- 

Allein dass ihm der gute Vorsaüs gllicktey 
Verbot Marüsa^ die um diese Zeit 
Iii voller Rüstung auf den Kampfplatz ruckte, • 
In Sansoiiettens und Astolfs Geleit. 
Kaum fiel ilir Blick auf jene scKöngescbmückte 
Bekaunte Wehr, so wusste sie BescLeid; 
Deim sie besass einst diese Wehr und^setiste 
Sie ollem gleich, was man am höchsten schätxte; 

' ' 109. 
Obwohl sie- unterwegs sie abgenommen , 

Weil ihre Last im Laufen fAe gestört, 

Als sie, den Degen wieder zu bekommto^ 

Bruuelleu nachlief, dem der Strick gehört . 

Es scheint nicht Nolli , hierauf zurückzukommen , 

Desshalb yerschweig' ich; was ihr schon gehört. 

Von miT'sey^ euch geniigend za erkunden, 

Wie dort Marfisa wieder sie gefunden. 

110. 

Erkimden sollt ihr auch, dhsa, dv an wahren 

Und sichern Zeichen sie den Schmuck erkannt, 
Sie nimmermehr die Ilüstung liesse fahren 
Um alles , was sich auf der Welt befand. 
Und ob sie 'so, ob anders soll v^rfahten, 
Darauf wird ihr Gedanke nicht gewandt j 
Sie eilt im Flug herbei, die Hand erhebend, 
Und nimmt die Wehr, vor keiner Bücksicht bebend. 

9 

« 
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• « 

III- , 

Und in der £ile fasst sie yoh den Bkehtn 
Das eine Stü^k und wirft dae andre lun. 
Der Fürst, zu tief verletzt durch solch Erfrechen,' 
Erregt mit Einem Blick des Kriegs Beginn» 
Sclion greift das Volk , um swien Herrn zu rächm ^ 
Nadi Schwei*dt uud Lanze mit empörtem Sinn^- 
Nicht denkend mehr, was ihm vor wenig Tagen 
Es eingebracht, die Ritter viel zu plagen. 

112- 

Nicht lieber ist ein Kind, in Frühlingszeiteil, 

Umringt von blauer, rother Blumen Kranz j 

Und nicht, geschmückt mit Putz und Lieblichkeiten^ 

Ein Mädchen lieber bei Musik imd Tanz, 

Als dieses Weib, unglaublich stark im Streiten, 

Bei ßossgetümmel , unter WaiTenglanz 

• * 

Sich sieht umringt von Speeren uHd Geschossen , 
Wo Tod gespendet wird und Blut vergossen. 

iia. 

Rasch mit gesenktem Speer hervor gebix)chen 
Auf die 'bethörte Schaar, sprengt sie 4^cVs Feld. ' 
Dem iiHrd der Hals, und dem die Brust durchstoehen, 
Indem ihr Boss bald den, bald diesen fallt. 
Daimhaut ihrSchwerdtringsiun duixhFleischimdKnochen^ 
Dem wird der Kopf genommen, dem zerschellt. 
Den brihgt ein Querhieb durch den Leib zum Sinken, 
Nimmt dem den rechten Arm, und dem den linken. * 
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114. 

Astolf und Sausoiiett, stark , mutlienliglonuimit 

Die Biecli uud Ring sich angetbau mit ihr, 

* Obwohl sie uiclit zu solcliem Zweck gekouimeii^ 

Doch lassen sie jetzt nieder das Visir 

Sobald sie das Gelunimei wahrgenommen, 

Uiid rennen keck auf das Gesindel liier ! 

• I 

Erst. mit der Latise los, dana mit dem Degen, 
Um da und dort die Strasse rein su fegen. 

115. 

Die ßiller aus verschiediien ücmdcn Landen, ' 

* 

Zum LaiuBensplel hier auf dem Platz bereit. 
Die so in Wut verkehrt die Waffen fanden 
Und das erharile fest in bittres Leid. 
Audi nicht gesaiiiiiit den wahren Giuiul vcrstiuidcu , 
Wesshalb das Volk beginnt so schweren Streit, 
Noch was dem König für ein Schimpf geschehen ^ 
Die bleiben zweifelnd, voll Verwundruiig stehen. , 

J16. 

Die Einen traten auf des VoUdos Seite , 
Allein das Ding gereute sie gar bald; 

Die Andern wollten Einhalt thun dem Streite, | 
Weil ihnen Fremd' und Stadt gleich vieles galt. \ 
Die Klügem sahn, wie sich die Sadte leite, 
Von ferne zu und machten weislich Halt. i 
Zu jenen schlug sich Gryph nebst A^uUauleii, 
Die, um die Wehr zu rächen, vorwärts raniiico* 

i 
I 
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* • 

9 

Da diese Zwei den Norandin gewahren, 
Aoih und mit 6ifl getränkt sein Auge sehn; 
Da sie von Vielen auch den Grund erfa]iren. 
Wodurch so grosse Zvrietracht musst' entstehn; v 
Und da es Gryphen scheint, ihm sey, zu Paaren 
Mit Norandin y der arge Schimpf geschehn: 
So fassen sie die Lanzen, und zur Rache 
Bricht Jeder los mit donnerndem Gekrache. 

118. 

Von jenseits konunt Astolf , die Beiden spiirend , 

Auf seinem Babican voraus gerannt. 

In seiner Haiid die goldue Lanze führend, 

Die jeden hinwarf, den sie vor sichJTand. 

Mit ihr zuerst den weissen Gryph berührend , 

Wirft er ihn ab^ hernach den A<juilant. 

I^^nn eben tiiHTl er nui' den Rand vom Schilde , 

So stürzt ai^ch diesei: rücklings aufs Ge^de., 

119. 

Preiswiird'ge Ritter^ hochberiihmt .iu\ Streiten, 
Wirft: Sanscmetts gewaltiger Arm vom Pferd. 
Die Menge räumt den Platz von allen Seiten ; . ^ . 
Der König wiid von Grimm und WuJ. vermehrt. , 
Doch mit dem ersten Harnisch mid dem zweiten,,. 
Mit beiden ^Helmen lässt man unverwehrt 
Marfisen imn, vor welcher Alle fliehen, 
' Als Siegerimi nach ihj:er Wohnung ziehen* 
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120. • 

Astolf und Samonett siehn durch' den BaxiSea 
Ihr eiligst nach, um mit ilir Iieimzugehn. . 
An's Thor gelangt (denn alle Leute laufen 
Aus ihrem- Weg), bleä»t nmn am Gatter Stefan. 
Grjrpfa'y Aquilant, die konnen's nicht Terschnau£en, 
Durch Einen Stosa sicli hingestreckt zu sehn» 
Sie musseil: jetst tot Seheam die HSupter neigen 
Und wagen' nidlt, dem Konig sich sa se%en. 

121. 

Auf steigen sie, nach eiiigefangiieii Ro&seo, 
Und spornen auf^ den' Femd xu neiifsm Streit* 
Der König folgt mit rielen der Genossen, 
Zur Hache wie ztuu Tode gleich bereit. 
Drauf! di^auf! so briüJt der Pöbel unverdrossen 
Und steht ron* fetn und harrt auf Neuigkeit 
Gryph kommt «ur firiicke^, wo die drei Gefilnten 
Dem Iciude kühu die Stirn entgegen kehrten. 

122. 

Astolfen kennt er bald, schon im £rrdchett| 
Denn dieser hat dieselbe Waffentracht, 

Dasselbe lloss, dieselben Kiiegeszeichen , 
Als da er jüiigäl Orrilcii mngebracht.^^ 
Vorhin y als Gryph der Lanze musste weichen , 
Hatt' er ihn onzusehn nicht weiter Acht* 
Doch jetzt erkennt und grüsst er ihn in Ehren | 
Und fragt sodunn^ wer die Begleite): waren; 
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123. 

> Fragt audi, weaslialb sie jene Wehr geuommeii 
Und gegen Norandin verletzt die Piliclit. 
.Von jeneH Zwei, die mit Attolf gekommen , 
Gab dieser ihm wahrhafiigen Bericht} ' 
Docli von der Wehr, durch die der Krieg entglommen. 
Gestand er ihm, viel wiss* er davon nicht. 
Niep weil er hergeritten mit Märfisen, 
Hab' er, wie Saosonett, ihr HülT erwieaen. 

124. 

Als Gryphon luid Astolf beisammen waren, 
Kam Aqnilant und sah den Faladiii 
So ^friedlich mit dem Bruder sich gebaren , 
Erkannt' ihn gleich und liess die Bachsucht iliehii« 
Nun komiäen viele von des Königs Schaaren, 
Doch wagen nicht, zu nah heranamsiehn; 
Vielmehr, da sie die Unterhandlung sehen^ 
Sud alle still und bleiben horchend stehen. 

125. 

.Doch £iner hört, Marfisa sey erschienen, ' 

Der Alle stets des Muthes Preis verleihn. 
Schnell kehrt er um und meldet Norandinen, 
W61P er nicht ohne Hof in Zukunft seyii^ 
So mög' er iHch der grössten Hast bedienen, 
Um aus Megärens Hand ihn zu beüxi'n^ 
Denn sieher sey 's Marfisa, sidl' er wissen, 
Die 'auf dem Platsi die Riiistung abgerissen. 
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126. 

Als m^a vor Noraudin deu Namen brachto. 
Der 80 gefürchtet ist iiii Morgenland, 
' Dass er das Haar gar Yielea strauben machte, 
Wenn Jene sich auch noch so fem befiind: 
Glaubt' er gewiss, wenn er auf jlath nicht achte, 
So tieff' es ein, was dieser hier gcnaimt. 
Drum lässt er sein Gel^l, das sdion in SdnredkM 
Die Wut •verkehrt, den JLüdkng gleinh Tollstreckeif. 

Jenseits ist Saiisonett zusauuut dem Britten • 
Und jenem Paar aus Oliviers 'Gesehledbt 
Gleich sehr bemuht, Adarfisen zu erbitten, . 
Dass sie ein Ziel gewähre dem Gefecht. 
Sie kommt zum König stolz hei*aiigeritten 
Und spricht: Ich weiss nicht, Herr, mit welchem Aeclit 
Du diese Waffen, sicher nicht die deinen. 
Als Siegcslohii kannst zu verschenken meinen. 

128. 

Mein sind die Waffen; mitten auf dem W^e, 
Der aus Armenien führi, liess ich sie letzt, 
Damit icli leichter mich zu Fuss bewege. 
Den Dieb verfolgend, der mich sdiwer verletzt 
Ein Zeugniss sey mein Wappen und Greprage, 
Wenn du es kennst^ hier ist es aufgesetzt« 
Und zeigt ihm auf dem Harnisch, sonder Weile, 
Die Krone -vor, ^espal^n in drei Iheile. 
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129. 

Vön «inem Kaufinann haV ich sie emp&ngen^ 
Der aus Armenien kam^ spricht ISforandin; 
Ünd sidier liatt' ich auf eu'r erst Verlangen, 
£u'r oder nicht, die Waffen eucIi.Yerlielm« 
Denn mocJite Gryph^sie als Geschenk erlangen , 
Ich setze dennoch das Yertrau'n auf ilin, 
Haas er sie -mllig mir zurück Tergönnte, 
Damit ich jetzt sie euch gewähren konnte, 

130. 

Es tlrat mdbt Jtothy dass sich euHr Zeidien wriae. 
Dm sie als eure Waffen anzmehn. 
Cuch glaubt man mehr, als jeglichem Beweise; 
Dir sagt es ims; so ist genug geschehn. 
Der Tapferkeit, wohl.werth der höchsten Preise; 
Wird Jeder gern die Waffen zugestehn« 
' So nehmt sie hin; kein Streit soll länger walten, 
JJni ^össem Xohn ward Gryph yon aar eshalten. 

181- 

Gryph, dem die Rüstung nicht sehr mchtig wäre, 
Wünscht nichts, als I<^orandins Zufriedenheit, 
* Utid spricht: .D^ höchste Lehn, den ich begehre, 
Ist, dass ihr ganz mich enerm Dienate weiht, 
i^laifisa denkt; JSdir scheint, dass meiner Ehre 
Genug gescheliii; und will mit Freundlichkeit, 
Dass Gryphon mm die Wehr zu eigen habe, 
Und nimmt sie endlich an als seine Gebe. 
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132. 

• I 

Woselbst das ;Fj3st uuu doppelt froh tbegaim. 

0er gaMe ((ag W9xi, nun '£nrmer bfisd9)kifiden.| 

Wo San^üQ^ttiMcli J&hic* uiid Pfm g^mam. i 

AstQK# d^e Biukler j oiyareu ausgeschieden^ 

Die Heldimi aucb, die Allen gelit ^vwan, 

Weil sie, nk {Brmmid? und gute Kriegsgefiäirleiiy 

Der Spiele J?ii^ 'für Sansonett begehrten. . . 

133. • 

JbdiAm sie aeiit, sehn Tage nbeh gebüdbea 
Bei Norandini in Lust und Herrlichkeit, 
fiegehrw »ßy von der Begier getri^n, 
Frankreich 7<u schauen nach so langer Zeit/ 
Urkiib Tom .Hemu Marfisa fühlt Belieben . 
Auch dieses Land su sehn, und macht Geleit. 
SieJiisitte lange «chon den Wunsch besessen , 
Mit Crapl^ichs Paladinm sich zu messen; 

^ 184. 

Vm Proben .einzuadehn, ob ihre Thaten 

Auch neben solchem Buhme wohl bestehn. 
Der vmckxß Sansonett lasst seine SlaatoL 
Voor^nem Ai^defen imtecdess verAdm. 
Die Medien £önf| in Einer Schaar^ erbaten 
Nicht viel dergleichen liat die Welt g^seha — 
Urlaub Ton König Korandin imd sogen 
Gen TripoBs bis jm jd^' Meenls Wogen. 
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135. 

EiUi KauiTahi-tciscliiir Cot den fimf GenoMea , 
fte'a ' Abendland li6&aohtet, liier 4ncli der; 
Drauf dingten ne eich ein mit ihren llosflen 
Bei einem SchüTsherm, der von Liuia war« « 
Von wolkenlosem Himmel ringe umi ohlossen y ^ 
Besorgten sie auf lange nioht Geüahr. 
Sie.stiessen ßki die Luft war hell| gelinde y 
Und jedos S§gfl schwoll von .günstigem, Winde. 

136. 

III^ Ihseltond, der Jiiehei^ttinn heilig. 
Bot ihnen Kaniagost zum ersten £ar.t« - 
Dort i^t der Menschen Leben kurz und eilig , 
Selbst £ism «ehrt die bose la^ alldort 
Dias maabt ein Sumpf, und die Natur hat freilich 
£in grosses Unrecht angethan dem Ort, 
Costamca i|mi zu nahn, so heizend -dünstig; 
Und aonjrt .«(rwias sie ,Cypem sie)i so ;gnnsljigl 

Die schweren Dünste , die dem Sumpf entdringen ^ 
Vergönnen nieht deifi SclMffB langen Stand. ^ 
:£in Ostnofdostwmd Ipftet ihm -die Schwingen 
Und fährt's um Qyjf^n hier, .«ur. regten fiand, 
üm es im Hug nach Faphos hinzubringen.. 
Hier gehn^die NVmije^ an dfpi ,schiip|ieii Stuand; 
D«r gdit h^ncaasi um Waai«n emsuhandeUi , 
Der utn das Land«^ der Liehe «u dwchwandeln. 
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138. 

Kauni ciue Meile weit vom MeeresstrMde 
Hebt sich ein scBoner Hügel sanft liiiian. : 
£« fallen üui/ Vqn imten bis zum Banden, 
Citrou' und Myit', Orang' uud Lorbeer an« 
So süsser Dufl entsteigt dem würz'gen Lande 
Von Rosen Lilien , ' Quenddl , Majoran^/ 
Dass man ihn spürt ^ noch mitten auf den Wogen^ 
Mit jedem Winde , der dem Land' entflogen. 

139. 

B^rueiitend strömt dorcli di^e moben Gawn 
Ein klares Bächlein, das vom Hügel fällt. 
Wohl hat man Becht, wenn man die frohen Auen 
Für Bigendram der holden Venns hält; ' 
Denn iinrklich sind die Mädchen wie dte 'iFmiiev 
Anmuth'ger hier, als irgend auf der Welt, 
Und Veuus lässt in Jungen wie in Alten 
Die Liebesglut niä, bis zum' Tod, älcalten. 

140. 

Hier hören sie vom Oger imd Lucinen, 
Was man in Syrien ihnen kund gemacht, 
Und dass sie %\xm Verein mit Nortfndinw • 
Zuriistung jetzt in Nicosia macht^ * ^ 
Der Schüfspatson, da günst'ger Wind erschienen 
Für seine Fahrt, imd sdn GeschMffc Vollbracht, 
Löst alle Segel, lässt die Anker liditen * 
Und schnell das Vordertheü gen Abend richten. 
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141. 

Die bmg^ ßdlt Nordwest mit gfinst'gem ürmge^ * 
Dnd ofihea Meer erreichen sie gar bald. 
Doch ein Südwest, der Anfangs und so lauge 
Die Sonne hodi itahit, nur gans Idee wallt, 
Und atärker i|nrd gleich nach dem Untergange , 
£rregt daa Meer mit schredUicher Gewalt, 
Bei solchem Blitsgefoucht und Donneikalle, 
Als ob der Jlimmel sic]i entflamm' imd fidk« 

•142. 

Der Wolken Schaar dehnt aus die diuikle Hülle 
Und lässt wofat Sonne mehr noch Sterne sdban'n; *; ' 
Uoch braust des Bimmels, tief des Meers Gebrülle, 
Ringsum der Stürme, der Gewitter Grau'n, 
Die mit des. i^egens und des Hagels Fülle 
Wildpeitschend auf die asmen Schiffer hiiu'n. 
Stets di^nikler kommt die Nacht herabgezogen 
Auf die ergrimmten, fürcliterlichen W(|gen. 

14d. 

Ihr Tielbelobtes Handwerk 4ni verrichten, 
Bcmühn sich jetzt die Schifier insgemein^ 
Der geht umher, «eigt Jedem seine Pflichten 
Vnd hält.dürch Pfeifen Alles im Verein ^ 
Der ist bfimülit, JJIothanker vorzurichten, 
Der hUft am Tan,'^der refft die Segel ein; 
Der sichert ^fet das Steuer, der die Masten, 
Der räumt 4^ Obc^rdeck von ollen Lasten. 

n. M 
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144. 

Die ganze Nacht durcli scheint der Sturinzu^^chweUen, 
'Und finstrer ist die Naebt da ;Höllengraiis. . 
Der Scfaifier kält^'wdUL er ^elindre Wdleti 
Zu finden glaubt , auf's hohe Meer hinaus 
Und sucht des Schi£^s Yordertheil zu stellen 
Dem Meer entgegen und. dem Stnn^getnmua; 



Nicht ohne Hx^nung,. dass, aobdld es tage^ 
° Der Sturm sich leg' und minder hart-ilin plag«. 

145. 

Er ii^ sich nickt; noA wütender ^f^indett 
Wird er am -^age, wenn man benennt^ 
Was sich nur-mühsaip an der Zahl der Stunden ^ 
Nicht an des^Liokts gewolmtem 6lmz "«erkennt« 
An Hoffnung sckwäober, mdu? von.E^cht gekuaden. 
Weicht der Pilot -dem wilden Element« : 
Ben Hinterbord der Flut entgegnen lenkend , 
Läuft er duiK^h's gva»e >Meer, die Segel sexüugaA. 

146. 

Plagt Diese das beschick mit Seegefahren , 
Gönnt's Je9en> auch nickt Ruhe, 'die ta 'Lattd 
In Frankreich sind, wo mit Am MohreiiflelMunm 

Sich haut und schlägt das Volk von Engelland. - 

Im SLuriuflug kommt Rinald daher gefa]u*en, 

« 

Bricht, ein , jsen^rettgt / wirft *¥aikam den . SandL 
£r gab , erzählt' ich , dem Bajard "die Spo^m • 
Und rannt' auf Dardinell, den tapfern Mohren. 
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I 

147. 

Binald erblickt das hehre WappenzeiclAen , 
Mit dem der Sohn ÄimemM» m pninkfln pflegt. 
Dem Kriegor, mäM er, anöasen wen'ge gleiehm. 
Der keck und kühn des Grafm färben trügt. 
£r naht sich ihm ^ und alle Zweifel - weiche^ ^ 
Dem Jenen .iriOt cm Lekhenmv'All nndiegt. 
Verti^^ 'nmss ' ich , ruft iUiiald'. eatschioasen , 
Dies böse Kraut, eh's weiter aui^eschoss^i ! 

« 

148. 

Woiui RimkL-nor Mnen Lauf bewege, 
Da weichen ihm die Schaaren allzumal , 
Der Gläubige wie der Mohr eilt aus dem Wege;^ 
So hoch Terehrt ist der berühmte Stahl, 
Binaldc^ Aug* ist nur für Einen rege, 
Den DardineU; nur £r ist seine Wahl. 
Ha, Eoiabe, ruft er, d^r^war dem Verderben, 
Der dieh g^acht zu dieses Schildes £rbcn! - 

149. 

Ich komme, wenn du stehst, um zu erfahaen, 
VTie du verthdldigst dieses .Roth und Weiss ; 
Deim ^kannst du gegen mich es nicht bewahren, 
So nimmt du* üoland leichter noch den Preis. 
Dodi:Sardittell versetzt: Du soUst gew^Aren, 
Dassf wenn idi'fi trag', ich's auch zu* sehützen w^. 
' Wohl kann ich Auhm \^eit eher als Verderben 
Diarch meines Vaters Weiss und Koth erwerben. 

M2 
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• » 

15& 

Zur Flucht mich bringen, mir den Schild entrafien. 
Das wirst du nicht, wenn ich auch Knahe bin. 
Nur mit dem -Leben ninmst dd mir die Waffen^ 
Allein von Gott erho£P ich nodi Jäewian* 
Den Tadel werd' ich niuuner mir verschaffen | 
Dass ich verliesB der Ahnen^ hohen Bilm. 
Er «pricht'e und schwingt den Stahl in seiner Bechten, 
Um mit dem Uerm von Montalban.zu fechten, 

161. 

Den Africanem bringt da» kalte Graiien ' 
In ihren Adern alles £lut 2sum Stand , 
Da sie Rinalds furchtbaren Angriff schauen i 
Der wütend los auf Oardsndlen rannt » 
Dem Löwen gleich, wenn er auf nahen A|Mn 





II 




HIB 





Der Heide haut zuerst ^ voll muth'gen StBeben»} 
Allein er kli^ft den Hdm Mambrins.vergebeiis. • 

152. 

Rinaldo lacht' und sprach : Jetzt magst du schliesseSi 
Ob Ich die Ader besser treffen- kann« 
£r spornt' und liess zugleich die 2üg#l schieesen; 
Und sties^ sein Schwerdt mit solcher Kraft vpran, 
Dass Brust und Leih ihm freien Durchgang Uetaeii» 
Bis es zum Rücken aua den Weg gewann 
Und Blut luid Seele zwang , ihm nachzuwalleiij 
Kalty blutleer y muss der Leib vom Satliel fidlen* 
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153. 

Wie eine Purpurfoluine stirbt an Wunden ^ 
Die ihr der Püug vorüberziehend gab 3 
Wie, von der Säfte Zudrmg überwunden, 
Der Mohn im.GUurten neigt aein Haupt lierab: 
So scheidet er, dem alle Färb' entschwunden, 
80 Dardindl Tom flüaa^ Iidben ab. 
Vom Leben scheidet er, luid mit ihm scheiden 
Die Tapferkeit, der. KriegsmuÜi aller Ueideo* 

164. 

Wie Waaser oft am starken Wehr sich stauen, ^ 
Das Menschenhände kunstreich sichernd siehu. 
Und plötzlich dann , wiid dieser Danmi durchhwcn, 
lüt wildem Bauschen auseinander fliehn: 
So flieht das Heidenvolk, dem das Verü^uen 
Auf Dardinell nocli einen Halt geliehn^ 
Es flieht davon, zerstreut. nach allen Seiten, 
Da es ihn sieht erfaiasst vom Sattel gleiten« 

1Ö6- 

Wer fliehen will , den lässt ßinaldo gehen ; 
Den jagt er fort, der nicht sogleich entweicht. 
Dem Ariodant kann Niemand widerstehen, 
Irast wii*d llinoldo heut von ihm erreiclit. 
Aueh lässt Zerbin, lässt lionett sich sehen, • 
Ein Heldenpaar , das sich an Theten gleicht. 
Karl, Salomen imd Olivier verdienen 
Viel Lob, gleich Ogier'n, Guido'n und Turpineu. 
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15& 

Heut droht Gefahr^ dass zu den Molirenreichen 
Nicht Wiederkehr* auch nur ein einzig Haupt ^ 
Allein Marsil eilt klüglich* einzuvtreicheh 
Und geht mit dein , wa5 ihm da« Glück erlaubt. 
Ihm scheint's gerathner^ mit Verlust zu weichen, 
Bevor das Spiel ihm G^d und BxMsk gemuht, 
Und durch den Rüdusug* ein'ges Volk xa- retten, 
Als, widerstehend, idles zu veiwetten* 

157. 

Zurück in's Lager führt er seine Fahnen, 
Das fest genug durch Wall und Graben scheint^ 
Mit Andalusiens Herrn, mit Stordilanen 
Und mit dem König Portugals vereint. 
£r lägst den Herrn der Barbarei ermdblen, 
Zui^ück zu gehn, so gut er kann und meint. 
Könn^ er sich selbst nur und den Platz erhalten, . 
So sey es heute schon für viel zu halten, 

168. 

Und Agramant, dem aller Muth entfahren^ 
Der nie Biserta mehr zu sehn gedacht --^ 
Denn nimmer hatt' in seineli Lebensjahren 
Das Glück ihm solch ergrimmt Gesicht gemacht — 
£rfireut sich, dass Marsil doch eiii'ge Schaaren 
Des grossen Heers in Sicherheit gebracht, 
Schwenkt sein Panier, zieht aus dem Kampfesrascn 
Sein Volk zurück und lässL zum Abzug blasen. 
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159. 

Doch weder Iroynnieln noch lyommeteokliuige, 
Kein Zeichen hören die Versprengten mehr. 
Im YXuss, ertrinkt ein grosser Theil der Menge, 
Sa he^rrsehem Furcht und Fdgheit jetzt im Beer, 
Purst Agramant will ordnm des Ged^iinge 
Und spseiigt mit dem. äi>brin im iWd' umher, 
Indess die bessern Feldherm rasch sich rühren^ 
Um ihre Schaar iii'a Lager heiinaifaliren. 

160. 

Allein, umsonst ist alle;» Drohn und Bitten , 
Kein Feldherr , noch der Konig, noch Sohrm 
Vermag — Ton Allen schweigt ich um* dm üvitten 
Dem schiechtgefolgten Banner nachzuziehiu 
Für Zwei, die flohen oder Tod erlitten, 
Blieb Einer kaum ^ imd Unheil traf auch ihn ; ' 
Denn der liat vorn, der hinten seinen Schaden, 
Und Alle sind miibseli^ und beladen. 

161. . ^ 

Gejagt I cntmuthigt, kommm sie in Massen 

Bei'm Lager an, in ullergrösst^* Nolh. 

Allein wia sehr man dies be&st'gen lassen, 

Doch wären sie 'im Lager hoch bedroht 

(Deim Karl verstand, das Glück bei'm Haar zu fassen, 

Sobald es ibni einmal die Stiriie bot) , 

Wenn nicht jdie Nacht dem Ding' ^ Ende machte 

Und alle Welt für )etzt zur Iluhe bracl^e. 
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* 

162. ' • 
Ha«t ward Tielleicht Tom Sehöpfer ihr ^el^oten, 

Dem Mitleid dea Geftchöpfes Noth ^weckl; 

Vom JBlut • das über die Gefild' in rotlien 

Giesstächen strömt, ward jeder Pfad bedeckt, 

Bis achtEi^uftend sähke man der Todten, 

An diesem Tag vom Sdbwerdte hiugesti^eckt» 

Aus Höhlen kamen Wölf und Bauersleute 

Bei Nacht hexror , erpidit auf frass Und BeutA 

Doch in die Stadt will Karl nicht wied^kehren y 
Er lagert draussefi Tor'dcs Feindes Reih'n, 
Vmgiebt die Zelte dicht mit seinen Heeren 
Und schliesst .sie rings mit hohen {'eueriji ein. , 
Der Heid' iiidess macht Anstalt sich zu wehren, 
Zieht Wäll' umher ^ macht Gräben und Bastei'»« 
Wachposten stellt man aus, geht fleissig Bunde 
Und legt die Wehr nicht ab bei nächt'ger Stunde. 

164. 

Von den geschlagnen , bangen ^ Saraceneaü - 
Wird nun im Lager diese ganze Nacht 
Mit Seufzern, Klagen und mit heissen Thräneii| 
Doch leise nur und schüchtern, hingebracht; 
Um ihrer ifreund' und Brüder Tod von Jenen ^ 
Von Diesen auch in eignen Leids Beti'acht, 
Weil sie yerwundet sind, mit Noth beladen; 
Doch grösser ist die Furcht vor künll'gw Schaden. 
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• * 

165. ' . ' 

Zwei Jünglinge, von dunkelm Stamm geboren 
In Ptolemaifl, sind bei dieser Scbaax\ 
Zuiu seltnen Beispiel wahrer Lieb' erkoren, 
Werd' ibre Tbat der Napbwelt offenbar« 
Von Gloridanen red' icb und Medoren, 
Uie Beide stets , iii Glück und in Gefabr, 
Am Dardinell mit treuer Liebe bingen 
Und über*» Meer mit ibm nacb f rankreicb gingen. 

166. 

Sein ganzes Leben durcb der Jagd gewogen , 
Yon Körper stark und rascb war Cloridan« 
Medors Gesiebt , mit Jugendglauz umzogen 
Und weiss und rotli, erfreute die es salin. 
Von allen ^ die bieber zum Kampfe zogen, 
Könnt' ihm an Heiz und AnmuÜi keiner nabn« 
Mit schwarzem Aug' imd goldgelockten Haaren, 
Schien er ein Engel aus den höchsten Schaaren. 

167. 

Den Beiden war, in mehrern Volks Geleite, 
Des Lagerwalls Bewachung anveilraut, 
Als noph, Tom Horizont in gleicher Weite, 
Scblafirunknen Aug's die Nacht gen Himmel schaut. 
Wollin Medor die Bed' auch immer lei^e, 
Von aafnem theuem Herrn qiricht jeder Laut, 

Vom Dardinell. ihm weint er manche Zähre: 

"» 

Im f elde lieg' er ohne Grab und Ehre. 

M3 
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168. 

jEl* spricht zu seinem Freund : Ich kann nicht sagen, 
Ü Cioridan, wie wehe mir es thut, 
Dass miser Herr dort auf dem Feld, erschlagen. 
Für RaV und Wolf zu ihenre Speise, ruht. 
Gedenk' ich an sein ß*eundliches Betragen, 
So scheint mir wohl, dass ich mit allem Blut, 
Fnd wenn ich's gänzlich seinem Ruhme weihe. 
Mich immer nicht tou mdner Schuld befreie. 

J 169- 

Dass er im Feld nicht dalieg', unbegraben, 

Will ich' hinab* um ihn za Sachen, gelm; ' 

Vielleicht verstattet Gott mir armeii Knaben, 
Dass mich des Feindes Blicke nicht erspähn. 
Du bleibe hier; sollt' er beschlössen haben, ^ 
Ich falle dort, so melde was geschehn. 
Denn wehrt das Glück,' so Schönes zu erialleu^ 
Jtf ag doch der Ruf mein gutes Hers enthüllen. 

170. 

Ob solchem Muth in eines Knaben Herzen, 
Ob solcher Lieb' und Treu staunt Cloridan 
Und sucht ihm den Gedanken wegzuscher^en ; 
Denn herzlieh war er stets ihm zugetl^än. 
Allein vergeblich } denn so .grossen Schmerzen 
Yennögen Trost und Lindning nicht zu nahn. 
Dmxhaus entschlossen ist Medor, zu sterben, 
Kaim er ein Grab nicht seinem Herrn erwerben. 



Digitized by Google 



ACUTZüIlNTEll GtSAKG. , 275 
171- 

Ilm unbeweglicli sehend, fest «ilscUosseii , 
Spiiclifc Clondiiii: So geli' icli dena mit dir! 
AucIl icJi biii nickt zu^edler Thai vei'di^oftsen , 
llulimwürd'ger Tod gefallt und frommt auch mir. 
Wo könnte mic fortan noch Freude sprossen , 
Bliebst du ^ o mein Medor, im Sclilaclitrevtor? 
Mehr frommt's ^ mit dir iu Waffen miizukommen , 
Ab dann vor äidiamrz^ weimdu nur wirst geiiomnien. 

172. 

äio rufen andre Wach' an ihre Stelle 
Und, fest bestiumity begiimeii sie den Pfad. 
Bald kommen sie, durch Gräben, über Walle , 
Zum Christenheer, dem keine Sorge naht* 
Das Lager schläüEl,. es sank der l^lammen Helle, 
Nichts iurchiei von den, Heiden der Soldat ; 
Und , sswi^chen Wehr «ünd Wagen hingesunken , 
Liegt AUes dort, vom Schlaf und Weine trunken. 

173. 

Niemak Yerschmahn musä man Gelegenheiten, 
Sprach 'doridan imd weilt' ein wonig dort. n 
Sollt^ ich uicht Tod iu diesem Volk verbreiten, 
Das schuldig ist an* meines Königs Mord? 
Du lichte ^Blick und Ohr nach allen Seiten, 
Dass. man uns nicht €rta2)p' au diesem Ort; ' 
Demi woffi verheisseii will- ich, mit den Waffen 
\ht diiroh (den Feind geraume Bahn zu schaffen. 
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' 174. 

£r äprach'fl und trat iu's Zelt mit ktekcin Wesen, 
Wo sich der Schlaf um Alphcus Augen itog, 
' Der noch nicht lang' am Hofe Ksais gewesen, 
Berühmt als Magier, Arxt und Astrolog. 
Doch wenig half ihm jetzt das Stemenleseni 
Weü es für diesmal ihn durchaus betrog. 
Geweissagt hatt' er sich, bejahrten Leibes 
Erblass' er einst am Busen seines Weibes« 

175. 

Nun lässt er hier Tom Mohren sich ereilen, 
' Und dieser stösst seinSchwcjjrdt ihm durch denSchliind. 
Dann töntet er vier Andre sonder Weilen, 
Nicht Zeit za Einem Worte hat ihr Mund, 
Turpin vergass die Namen mitsutheilen. 
Und nach so langer Zeit sind sie nicht kund. 
Dem Palidon \on Moncalier, der neben 
Zwei Hossm schlief, entriss er dann das Leben. 

176. ' - 

Der arme Grillo lag mit seinem Uaupte 

An's Fass gelehnt; so schlief er ruhig ein« 

£r hatt' es TöUig ausgdbeert und glaubte 

Im sanften Schlaf ganz ungestört zu .sejrn. 

Als nun der kecke Mohr den Kopf ihm raubte, 

Floss mit dem Blut aus £inem Spund jder Weiiu • 

£r hat wohl mehr als Jiine Kann' im M^gen,. ' 

Und tiüumt vom Trinken iiocb, und wird eischlagen. 
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177. 

Zwei Andre suclit sich Cloridaii Eum Scl^chteit, 
Lud luaclit den Aiidiopou und Conrad kalt, 
Die tief Mi in die Nacht sich lustig machten , 
Said mit dorn Becher, mit dem Würfel bald. ' 
Glücksol'ge Zwei, wemi sie am Tische wachten, 
Bis Phobus durch des Indus Furth gcNvallt! 
Allein die Macht des Schicksals wäre nichtig. 
Weissagte Jeder sich die Zukunft lichtig. 

178- 

Dem Löwen gleich, der, mager durch Beschwerde 
Langwierigen Huugors, im gefüllten Stall 
Unibrix^t, z^reisst und fi*isst die schwache Heerde, 
Die er bezwang durch raschen ITeberfall,* 
Schlägt Clqridan dies Volk, das sonder Fährde 
Im Schlummer liegt, und schlachtet überall. 
Das Schwerdt Medors ist auch nicht stumpf geworden. 
Doch es verschmäht, uiiedles Volk m morden. 

r 179- 
Er kam dal^n, wo in dem Arm der Liebe 

Der Herzog von'Xahtett entschlummert war. 

Dass zwischen lod sich, auch kein Lüftchen schiebe, . 

So fest umschlang sich das beglückte Paar. 

Mcdor enAmptet sie mit Einem Hiebe ; 

O süsser ' Tod ^ gladcselig Looa fUrwahrl 

Gewiss, dass wae die Leibcor- sich umschlangen, 

Die Seelen auch, umarmt, empor sich schwangen. 
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180. . 

Dftim'ward Mftlmd, dann Ardalich ersclilagen, 
■ 

Die ilanderns Herrsclier beide "Sohlt geuannL 
Sie hatte Karl zu Kittern erist gcschlageu 

« 

Und ihrem Schild die Lilien zuerkaiuit. 

Weil er die Schwerdier^ die sie heut getragen, 

Vx>n Tieler !Feinde Blut geröthet fand. 

In Friesland wollt' er ihnen Güter gebei|'> 

Und hStt^s gethau ; Medor verhittdei*t?sv7eheii- * 

181. ; 

Schon war das meuchlerische Schwerdt den Zelten 
Der Paladine ^^raukicichs dicht genaht, 
Die dos Gezelt des Kaisörs rings umstsllteti, 
Wo nach der ein Jeder Wadiie thatf: 

Doch die verwognen Saracenen stellten 
Das Morden ein und wandten ihren PfiMl. 
Unmöglich schien^s, dm unter solcher Menge 

• 

Nicht -Einer sey^ den Schlummer nicht bezwänge» 

182. 

Zwar konnten 1M viel Beute* hier 'erringen, 
Doch Glück genug schien sidu^e Wiederkehi^ 
Wo er am besten glaubt sich fortzubringen.. 
Geht Cloriden; der Andre hiii4eri|^. 
Man kommt aiiTaCFeMf wo äwischeiiEyniiei^ Klingen, 
Annbrüsteu , Schilden , rings . iix rothem/ Meer 
Vasallen, Fürsten, Arme neben Reichen y » 
Und Koase ruhn« irenmscht mit MemoheBfeichett. 
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183. . 

Der Leithen Menge ^ die, mit biui'gen Wogen 
Li ^rasslicliem Gemisch , das Feld bedeckt, 
Leicht hett^ aie das treue Paar betrogen 
Und ihre Sorge bis zum Tag geneokt^ 
Wenn Luna nichts vom Flehn Medors bewogeji| 
Iltr Horn henror aus dunkler Wolke streckt. 
Gen Himmel, hob Medor, andacht'ger Wdse, 
Zu Lünen seinen Slick und sagte leise: 

184. 

•O hril'ge. Gottimi^ die mit toU^ Rechte* 
Als dreigestaltag pries der Väter Flehn, 
Weil Himmel, £rd' und selbst die UöUenmäcbte 
Den hoh^ Reis so vielgestaltet 8«hn; 
Duy die als Jagerinn diu:ch WaldesnäcJite 
Pflegt dem Gewild, dem Unthicr uachzugehn: 
Zeig' ttnsem KJmig uns^ der einst, im Leben, 
Sichr-deine^ heiligen Gescfaäffi; ergeben! 

Und Luiia hebt den dunkelp Wolkenschleier ^ 
Trieb Zufidl öder solche Treifai/sie an ~ 
Schön, *so wie da, als sie zu süsser fgier . . * 
Sich liess vom Ai*m £ndymions mofahij!. 
Bei diesem Lichte zeigt Paris sich freier , } • 

Die Lagerplätze beid^ imd Seq; imd Plan.. 
Mau sieht von fern .di^- beiden liQgel^4)l3nke^, i 
Montmartre rechts, und.MonÜeri zur Jiiiikenr 



Digitized by Google 



380 ACHTZEHNTEA GESANG. 

186. 

Doch heller sieht man da den Schimmer prangen ^ 
Wo Ueioli und todt der Sohn Almontms tuht. 
Medor eilt hin, ihn weinend 2U umfiingeil; 
£r kennt den roth und weissen Schild zu gut. 
Mit hittern Thränen netzt er ihm die Wangen^ 
Denn jedem Aug' entströmt die heisse Flut; 
Und bei der Klage lieblichem Erklingen 
Hemmt, mn zu lauschen, wohl der Wind die Schwingen. 

^ ^ 187- 
Doch leis'^ist dic6e Stimm^ und kaimi zu hören. 

Zwar will er jiicht dein Horcher sie entziehn.^ 

Weil Sorgen für sein Lehen ihn liedlSren 

(£r hasst es jä tf&d möcht' ihm gern entfliehn); 

Allein er zagt, es mög' ihn Jemand stöi'en, 

Das fromme Werk der Liebe zu vollziehn. 

Auf ihre Schultern laden Me, nicht prellend, 

Den todten Herrn, sich in die Bürde theüend. 

188. - 

Sie lassen nicht den sidmellen Schrift mnatfeti , 
Obwohl von d^ geliebt^ Last bes4^w;art. — 
Schon kommt des Lichtes Herrinn, die von Schatten 
Das Land, das Firmament von Steinen leert, 
» Als Prinz Zerbin, dem, Schlaf sichr zu gestatten. 
Sobald es gilt, sein hoher Muth velrwehrt. 
Und der bei Nacht die Sai^acenen jagte. 
Zum Lager bdiuizog, da es eben tagte. 
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189. 

Und bei sich liatt' er ein'ge Reiterslcuie , 
Die jetzt von.üem die bddeu F^nde sahn. 
Schnell "zogen sie heran,, denn Jeder freate 
Der UoiEaung sich^ hier guten Rj^ub zu fahn» 
Hinwerfen, Bruder, müssen wir die Bente 
Und IUI Sern Fersen trau'n, spraok Ctoridan; 
.Denn aol^^ Xiiorlieit ist uns nicht geboten^ 
Zwei Lebende zu opfern Einem Todteu. 

190* 

Er warf die Last Tom Nacken sond^ Wrilei ^ 

Fest glaubend^ dass Medor ein Gleiches thatj 
Doch dieser nimmt sie ganz zu seinem Theile , 
Weil er für seinen Herrn mein* Liebe hat. 
Der Andi*e flieht davoii mit grösster üale. 
Im Wahn, der Freund begleite seyieu Pfad. 
Wttsst* er, welch Loos er übeiliess »Medor 
£r hätte lieber tausend Tcid' orkoren« 

191. 

Die Aeitcrschaar, die sich der flüchtigen Heidm 
Fang oder Tod nun einmal vorgesetzt, 
Zerstreut sich schnell, um rings sie abzuschneiden^ 
Und jeder Ausgang wird suglfnch besetzt. 
Der Führer ist nicht feim mehr von den Beiden, 
Die er noch heisaer, als die Andern, hetzt;. 
Demi da er sieht, wie bange sie geworden, 
Weiss er gewiss sie von des Feindes Horden. 
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Dort war ein alter Forut zu jenen Zeiten, 
Von dunkeln Bäumen und Gesträuchen dicbt. 
Der, nur vom Wüd bewolmt^ nach allen Seiten 
Die eugeA Pfad' als Labyiinth veriliclit« 
Er, hoflRt daa Paar, verlterg' in Dtinkeihriten 
Die Flnoht'gen xfft dea Feindoa Angedobt« 
Doch wer bis jetzt mein Singen gern vernommen ^ 
Mag nächsten Tags zum Hören M'ieder konimen. 
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i. / 

Mcht ihn liebe, kann der mckt erfiedireili' 
Der au£ dem Glöckerad sitzet, frei von Hermf ~ 
Denn falsche Freund' iimstelui ihn, wie die wahren, 
Und jeder scheint von gleicher Treue wsrm» 
Doch wandelt daim das Glück sich in Gefiüiren^ 
So wendet sich gar bald der Schmeichler Schwann» 
Nur wer von Herzen liebt, wird iiimnier weichen 
Und liebt noch seinen Herrn noch dem Erbieidien. 

2. 

Wenn man das Herz . wie das Gesicht , erschaute . 
Oft wfird' am Kbfe dann das Leos gewandt 
Dess, der sein Glück auf Drudk der Andern bauti6, 
Dess, der bei'm HeiTn in wenig Gnade stand. 
Dann würde bald der Niedre der Betraute, 
Der Grosse sink'- herab zum tiefsten Stand. 
Doch zum Medor, der, standhaft imd ergeben, 
Den Herrn geliebt im Tode wie im Leben! 
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Der Arme sucht, auf dickt v^rflochtnen Fiad« 
la solcher Fährde Schutz sich zu verleUm; 
Allein die Lasti woimt er sich beladen , 
Läast alles, was er thut, Tergeblich seyn. 
£r kennt die Gegend nicht ^ zvl grossem Schaden, 
Verfehlt den Weg, sclilingt sich iu Dornen ein. 
Indessen hat der Andr^ nicht gerastet 
Weit weg zu fliehn, denn er ist .unbelastet. 

; 4.- 

Und schon ist Cloridan so weit Entkommen, 
DmBB er yöm Lärm dar Feinde »ichts eifähitf 
Doch wie er merkt, Medor sey ihm genommen^ 
Da scheint es ihm, dusa er sein üerz cnAdbrL 
Wie war ich, ruft er, so von Angst beklommen. 
Wie war ich doch so sinnlos, .so. verkehrt, 
Dass ich hieher kam, ferne von Medoren, 
N^t wissend, wami und wo ich ihn varlorent 

£r sprach^s, indem er in den Waldgehegen 
Den vielveröclilungucu Steig auFs neu betrat 
Rasch kelirt.er lun auf schon beschrittnen W^egcn 
Und wendet sich auf seines Todes Pfad. 
Hufschlag und Kampfgeschrei tont ihm entgegen 
Und wildes Drohn der Feinde, Mrie er iiaht. 
Er hört Medor, er sieht ihn, rings von Bossen 
In grosser Meug'^ allein, zu Fuss umschlossen» 
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Wohl hundert Aeiter sind's ^ die ihn umstreidlen , 
Und ihn sogleich zu üthn geheut Zerbin. 
Der Arme sucht flieh drdiend, aussiiweiohen'' 
Und steckt j um ihrer Hand sich zu entziehu^ 
Sich hinter Ulmen ^ Eschen^ Buchen ^ Eichen, 
Dooh ohne von. der thefuem Last zi|^fliehn. 
Gezwungen, legt er doch zuletzt sie nieder , 
Und sie umirren,d läuft er hin und wieder, 

7. 

So steht die Bärina wohl bei ihm Aingm, 
Wwn ^ie des Jägers ungestiimer Muth 
In ihrer Schludht bekriegt, und knirscht, durchdrungen 
Von streitendem Gefühl, yor Angst und Wut. 
Von Zorn und ange)>omem Grimm bezwungen. 
Streckt sie die Klauen aus und lechzt nach filut^ 
Doch LieV erweiciit und fesselt sie nieht muider, . 
find noch im Zorn schaut sie auf ihre Kinder. 

Zwar Cloridan weiss nicht ihm beizustehen, 
Docb will er noch im Sterben mit ihm seyn 
Und , eh' er selbst muss aus dem. Leben gehen , 
Noch manchen Feind mit sich dem Tode weihn. 
Den sohaxfaten Pfeü hat er sidi ausmehen 
Und schiesfit, versteckt, so auf den Haufen ein, 
Dass gleich ein Schotte, dem des Pfeiles Spitze 
Das Hirn durchbohrt, todt fällt herab vom Sitze. 

% r», 

• / 
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MiAem fiich Alle nach der Seite wenden^ 
V-ou wo der mörderiacfae 'Pfeil mtraiini 
Eilt CloridaUi den zweiten abzusenden |- ^ 
Und zu dem ersten fällt der üsweite Mann. 
Denn wahrend der sicli dreht nach -Allen Enden 
" Und Bchreitti^jQragt, wer ^esen Mord hegaiin> 
Kommt das Geschoss und fährt ihm durch die Kehle 
Und schneidet ihm das Wort ah sammt der Seele. 

Nun hat Zerhiui der Führer dieser Schaaren, 
V Bei solchem Thun nicht mehr Geduld noch Ruh. 

« 

Auf d«m Medor zornwfit^ - losgefahren ^ - ^ 

Ruft er in roUein Grimm: Das hässe du! 
Und packt ihn heilig bei den goldnen Haaren 
Und reiset mit Macht den Jän^ing nach •sieh zu. 
Doch wie -er in sein holdes Antlitz schaute ^ ~ 
Kajp Mitleid ihm, dass vor dem Mord ihm graute. 

11. 

Jetet^kanti Medor wohl eine Bitte wagen: 
O wolle, spricht er, nicht so grausam seyn ~ 
Ich fleh's bei deinem Gott mir zu versagen, 
Dass ich begrabe meines Herrn Gebein! 
Kein andres Mitleid sollst ^iu för mich tmgen; 
Denn glaube nicht, das Sterben sey mir Pein. 
So Tiel j und mehr nicht , sorg' ich fdr mein Lehen , 
Als Noifa ist, tnmnein Herrri ein 'Grab zu geben. 
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Und wiUftt d^vL dennoch Wild und Vögel weiden^ 
Rcisst Kreons y das -Ülietoiefay Wttt di«di fort,. * 
So nälire sie mit memm JEäDgeweideiiy 
Ein Grab nur gönne jener Leiche dort! — 
Wohl -wüxd' ein Fels geröhrt von seinen Leiden , 
So hold und lieblich war Geb^d' nnd Wort; 
Dah«r Zerbin im innerAtcn Gemüihe 
Schon gant von Mitleid und von Lieb' entgliihte. 

13. 

Im Ai^abliek met Wß d«m Heere^ 
Der ganz die Achtung fiir Zerbin verlor, 
Ein tück'&cher Heitersmann^ mit seinem S.j)eere 
Tief in die Brust den ildienden Medor. 
. Gar sehr mküfiel Zerbinen diese schwere, 
Grausiuue That, vor allem,, da der Jdolir • 
Betäubt zur Erde sank , so ganz erblichen. 
Als vüre achM das Lebw äun entwichen. 

14- 

, Wesshalb Zerbin von Zorn und Schmerz entbrannte 
Und wfitei^ rUfi ^Das aey lacht wigerSchtl 
UndiMch -mit heissem Otoll zu jenem wandte,. 
Der sich der Ungeheuern That erfrecht. 
Doch der nahm seinen Vortheil wahr und rannte 
Im AugeiAlick davon dmrch's Waldgeflecht. 
W^ie Cloridan sieht, sein Medor erliege. 
So springt , er aus dem Wald zu oifnem Kriege; ^ 
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15. 

\hii wirft den Bogen weg, schwingt unverdrossen, 
Von Witt entflammt, im Feindekreis aein S^werdl; 
Zu sterben mehr verlangend , als es^cUto^son 
Sich so zu rächen^ wie sein Zorn begehrt« 
Schon sidbit er rings das Erdreich Übergossen - 
Hit eignem Blut^ fühlt jede Kraft verzdul; 
Und da er merkt, dass es zum Letzten schreite ^ 
Lässt er sich fallen dem Medor zur Seite« 

Ifi. - I 

£in Jeder eät^ dem Führer nachzufliegen^ 
^Den tiefer Zorn ti^eibt duixh den liefen Wald, 
Und JUIes lässt die beiden Mohren liegen , 
Den Einen kaum noch warm, den Andern kalt. 
Medor liegt da, imd ohn^ zu versiegen 
Entströmt das Blut ihm aus so weitem Spalt, 
Dass wohl sein Leben bald ein Ende nähme , , 
Wenn Jemand nicht um ihn zu retten käm^ , 

17- %' 

Der Zufall fiigt, dass durch des WaUes Kellte 
Ein Mädch^ kommt in ländlichem Gewand , 
Doch fiirstlich von Gestjdt, schön von Gesiobte, 
Von edeln Sitten, ehrbar, voll Verstand. 
So lange gab ich nicht von ihr Berichte, 
Dass sie von euch wohl schwerlich wüxdl* erkannt . 
Angelica erschien auf diesem Fla»^, 
Die l'ochter von Catay's grossmSchf ^em CSiane* 
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18. 

Seit- iie den Wunderrmg surüek bekammeii, 
Den ihr Brunell vor langer Zeit geraubt. 
Hat Uebermuth so bei ibr -zugenommen ^ 
Db80 die ganse Welt Yeräcktlich glaubt* 
Sie reiat nun ganz allein j mit ibr zu kommen,* 
Würd' auch dem Hochberühmtsten nicht erlaubt.* 
Wenn sie mn Roland denkt, an Saeripanten, 
Zürnt eie, dass die sich, ihre Bulen nannten, 

19- / 

Am meisten doch fiihlt sie der fieue Plagen^ 

Weil aie rieh gfiBstig den Binald ^svwits, , 

Und nrnnt, rie aey nnt grosser Schmach gaachlagäi, 

Dass sie so tief ihr Auge sinken liess. 

Doch Amor wollt' es länger nicht ertragen, . 

Als 'viel Stolz aidi seinen Blicken ines \ 

Drum stellt' er zu Medoren sich .in Eile 

.Und harrt' auf sie mit aufgelegtem Pfeile« 

'20. 

Katom nnn erblickt Ai^elicar Medoren, 
Oer wun^^smd kraftlos mit dem Xode stiitt, 
Mehr klagend, dass sein HeiT ein Grab verloren, 
Als um die Schmerzen-, .die^ er selber litt: 
Da fiidt 0te^ une zu ungewohnteoi Tbbr« • 
In ihrC'^ Bcust. seltsame Bührung tritt. 
Die ihr das harte Herz erWeicht und mildert, \ * 
Zumal j'.uachdeafa ex aeinan f aUf . geiebildert« - - 

.IL isr 
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21. 



Sie sucht die Heilkunst uck slirück sa fariagen. 

Auf welche sie in Indien sich gelegt , 

Wo diese Kunst ^ gleich adelwiird'gen Dingen 

(Wie maii Teniinunt); gerfihmt wird und gepflegt, 



Der Yfter sie den Kindern überträgt. 
Mit Kräutersäften denkt sie zti Yerfiifaren 



Um ihn su reifeim Leben xu bemrabcte* 

22. 

£s fallt ihr ein, dass, als sie hergekonunen^. 



£in Knut Ton grösser Wii4ciing wihrg to OMm to } 

Vielleicht war's Diptam oder Panacee. 
£s stillt das Blut, der Wunde wird benonimän 
Der Spammng Skinmen und fedes andiie Well. 
Sie findet'^» bald, eilt davon auinifaahen 
Und kehrt zurück, wo sie Medor gelassen^ 

23. 

Auf ihrer Rüekkdir, tief ht Waldesgruade, 
Begegnet ihr ei|i Viehhirt, ddr xA Boss 
üfflch einer Kuh gesucht bis diese Stunde^ i. 
Die sich verirrt von seiher Beende Tross« ^, 



Sie nahm* ihti mit dahki^ woraus der Witiiiei 

Medurs die Kraft smsuüiiBt dem Bhite üciss^ " . - | 
Schon hatt' ^r ruigs^^ das 'Erdreich so gerödiet/ ' 



Dass sieher^bald dtar fihilrmlnst iliii livdftetü.. . 





M 
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24. 

Und aucli der Mut § wie siß. gtlbpi^ atieg ab«. 
Mit Steinen >guetscMe sie das Kraut in Eile, 
Das seiottn Saft dm- w^isaan JHabdw gat, 
Und goaa iha in die Wiu^d'^ auf alle XbdAa* . 
Der Bru&t, des Leibea» zw Uüfl' liiuab.* 
Gleicii alüban ihm die wirkungdreiclien Safta 
Dea Blntaa- ^ram «nA gaben neita^«Kväfib»i 

25. 

Und stärkten ilm, auTa Boaa sicli zu erheben , 
Daa jenelr SSärt aorgsam am Zügel hMt*- 
Dodk jfäuNc mdit wäl er aidi fort begßh^^ 
Ala bia aein edler Herr ein Grab etbälti. 
Und man begräbt den Gloridan daneben, ' 
Dann folgt er Sir, >f«liia aa ilir gefiifit 
Ana Mitkid bleibt aaa nntet^a i^iedem Dachle 
Dea freundlich biedern Hirten , ihm ziur Wache» 

26. 

thii eher mcht^ «la l»a jsr <ii#d geminden 
Sa aiäiätzt.aie ihn «^»will aie wn hinnen* gehnf 
So ziimmt ilaa Mitleid zu, daa aie empfunden ^ 
Ala auf der Erde dort sie Ihn geaehn. 
Danny da A ihn Mo holdj ad adbön gefitttden^ 
fühlt aie ihr Herz zernagt von atiUepji dWehn 3 
Sie .fühlt i^ Herz zernagt, und mäUidbi^üiidet 
Die Gfait aiifli au. die *0a dnnäkaua entiündat 
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27. 

Der Hirte wohn^ .m einer sieadicli ^uiifyatA ' 
Behaurangi tiefi'MnitecdLt in Waldeaiaelii^'* 
Von Hügeln eingekegt/ ' mit Weib und Sölniih} 
Vor kurzem erst hatt' er sie neu geniacHt. 
Hier fandMedor^ dnsch-Müli' und Kunst^deor Schfinen, 
Die Wunde bald snr Besserang gebracht, l 
Allein noch bälder iiihlt sie> tief im Grunde 
Der sartitt Bnyt, die «weit grSssre Wunde; 

2«. 

Die grössre Wunde von dem unaichtbarenv 
Verborgnen Pfeil ^. den mit gewisser Hand ^ 
Vom holden Aug* and aus den blonden Bmcn' 
Medors der Elugekchüts auf sie entsandjt» 
Sie fühlt die Glut^ ea wachsen die Gefahren; . 
Doch ihre Sorg' ist immer nur gewandt 
Auf fremdes L^d, und dl' ihr Thun und Hofini 
Ist Heilung deas^ der eie so tief getroffen» 

29. 

Ihr wird die Wunde weiter ateta und achUmmer, ' 
Wie ihm aich heilt und aehUesst* der titofo iSpalL j 
Medor gmest^ $ie aber achmachtet immer 
In neuem Fieber, glühend oder kalt 
Mit jedem Tag wachet seiner Beize Schiitimary 
Und es üfestgtht der Armen Wohlgestalt,. 
Wie spätik'ifichnee, der lange sich versteckte, 
Und den snletzt der Sonne Blick entdeckte. 

■ 

. / ' i 
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äo. 

Will aie nicbt «ndliah. stevten, Tör iVtrlmg/en^ 
So. mass sie ^p>U^eU um üülife »mk bemolm} * i>'i 
Denn bis ^er selbst zu bitten. W|gefaugen^ A i... . * 
So lange bat tkißhl ,2ltit iior iLkb^lübn« 
Sie sprfvgl 4ßä Sand Ats 4m. sie^umbn^Wyi 

Und wijQ, Blick j iWiKd ibre ^luoige jLüIiql . . 2 r 
Und fl eilt um Hiilfc für de^v Wunde Plagen, .' , 
Die er, ^ieUeicht * wifnißend , ' ilu: gesdilegistai • 

O Sacripantt. O.SlQiand! jet9t bekennet^ i 
Was hilft cucb ^ler Rubm der tapfern Hand? , 
£u'r hoher^-^W^^I:^^ sagt., wH^m^ ihn erkennet?.. ' 
Sagt f wcdciiea Lokxk eu'r« langes Dienan. &nd ? • . < 
N^ur Eine I^ßundliclikeit, nur £ine nennet > 
Alt oder neu, die «i^: eiidi* zugewandt ' n 
Als («Qlfia, Vergaltaiig oder Dankbezeigung 
Für SQ ri^ Opfer treueKgeboer J^eiguug^ 

♦ * 
O kömxte^dt du in's jLebcta wiederkehren , 

Fürst Agri^aH|- K^ie >wär' is diurii^w Qual, . 

D^s^^'si^ diu^ch harfe.uiunenschliche» Yerwiehren . : 

Dir ihren Abscheu wie« s^. uianchesm^Jl 

O Ferragu^ ilvt Andeiui , dii^, bä Ueanöii 

Füi' sie verübt Grosstfcatea obn^ ^aliji, ij- . i 

Ohu' einigen Dauk Wie >vüi'det.ihr euch haben ^ 

'Säht ihr sie jeUl im Aime dieses. Knaben! ' > 
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33* 

Medoi^en gab Angciica zu pflücken »- * 
Die erste Rosey rdaimet iwh.4^^Äl»t; 
Denn Keinen uneUtf «Le^'bi« jeM; be^^tückm,- ' 
;^[qc1u Keiner wax^^ in dieiien^-Haia geiujbri. • 
Die« Sacliefzir Besohö&'gon und «abschmücken , 
. Ward naoh.dem.iviil'gieii'Bimdi, ••me sidb gebiilirt, 
Die Ho^lizeit unlitv Arnos« ScIiutB «geliälfien^^ • * • 
Brautmutter >var die Frau dies guteii' Alten. « 

Ah FeitiMldfteit lirmL eb^ vid^ ati^etadfeib«» V - - 

Wie moglicLurWar an jenem- mederu Ort ji* " ' 
Und länger 110 eil als einen Manat blieben ' 
Die zwei Beglückten svn Yergnügeri * ' ' ^ ^ 
\Xiclit sßiVgfa[k kannte sieh an ibrem lätlben * ' 
Angelica^ sah ihn nur inunerfoil ^ *' 
Und liess nicht ab, an seinem Hals zu hangen^ - 
Und konnte d^eh tiioht 'stitten iim Vjn^langcm 

% 36* 

Ging sie in's Freie, blieb sie im Gemache*, 

Stets war der. Jüngling, Tajg «nd Nacht', um sie. 
Man -wandelt' w£ deii- Wmioii ^ längs ßitöm Bache , 
WanjjL Morgen o^er Abend^ Kühlung lieh« ; » 
Am Mittag blieb man untcr'm' Felsendache 
Der Grotte, -fiehüch' imd'h^q[iieBi wie diej 
Wo -Dido «nd Aeneaa, vor»4em- ^enr 
Unwetter fliehend, ihr Geheimniss bargen. 
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Und wo sie einen Baum im Wiedei'sclieine 
Des klaren Quells , des Bachs, sich spiegeln fand. 
So auch bei jedem minder harten Steine, 
War sie mit Nadel, Messer, gleicli zur Hand« 
Und so ward überall im stillen Haine, 
Auch in der Hütte selbst an jeder Wand, 
Die Schrift: Angelica, Me^or^ gefunden^ 
Durch Züg'' und Knoten mancher Art verbimden. 

37. 

]>o€h/>da der fiörstfaa endlich scUen^ sie wSren 
Schon langer als genug in diesem Hain, 
Beschloss sie, nach Catay zurück zu kehren 
Und ihren Thron: Hedoren zn verleihn. 
Nun hielt aie einen Atvnring sehr in Ehren, 
Von feinem Gold, geschmückt mit Edelstein, 
Ein Liebcspfand aus Rolands frühern Tagen 9, 
Sie hatt' üm- sdian* seit langer Zeit getragen. 

Morgana schenkt' ihn ehmaliL Ziliantcii , 
Als sie den Jüngling barg in tiefer Vlutj 
Und d^, als er sum Vater, Monodanten, 
Zm'ückgekehrt durch Rolands JKjraüt und Muth, 
Schenkt' ihn dem Roland, dem von Lieb' Enibraiuiteu, 
Der seinen Arm mit diesem Beif belud, * 
Weil er ihn gleich bestimmte .mm Geschenke 
Für seine Herrinn, deren ich gedenke. 

J 

s ■ 
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Aus Aclitimg niclit fiLr Rolands Liebesfeuer, 
Doch weil er reich/ von feiner Arbeit wn. 
Hielt ihn Angelica so werth und theuer. 
Wie man das JBeste hält nur immerd^«. 
Er blieb ihr selbst bei jenem AbenUuer ^ ^ 
Im Thränenlaiid (das Wie ist anr nicht klar) | 
Dort, wo die rohen , ung^tliehen J^eute 
Dem Meergethüm sie ausgesetzt zur .Beute. ^ 

. Da stt nun itfer tiochta .Andres Ifionnt? ^aäükiusa 
Zum Lohne fiir die Treu.>un<i Gastli^hk^, 
Die ihi' der Hirt und seine Frau erwiesen 
Vom Tag der Aiikonft bis zur leisten . ^ 

Nahm sie den Aeif vom .Arm und. gab * ihn diesen 
Ziun ew'gen Zeichen ihrer Daukl^arkeit. 
Nach jenen Beigen ziehn darauf di^ Beiden y 
Die Frankreichs schönes Land.TCtn Spanin scheiden« 

,44.- • 

In Barcellona, in Valencia wollen 
Sie ein'ge Tage rasten , um zn eehn^ . 
Ob dort vielleicht sich Schiffe finden «sollen ^ 
Die nach den Küsten. der Levante gehn. 
Sie sahn das Meer am Fuss Girona'si rollen, 
Bei'm Niedersteigen Tt>n -den Pyjrenä'n, 
Und zogen dann, zur Linken das Gestade, 
Nach Barcellona hin auf ebnem, f füde. 
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JküeixLM' lag, «h sie'die St^ik igewahxieil , . i 
Ein toller Keii,am Ufer Iiiiigestxeckt; 
Mit Koth uiid Sclimutz, >vie bei den Scli weinen, waren 
Geaicht wAi* BmM und Brnk«! ihm Ikfiedct« 
Der kam urplötslicli «uf . sie leagdalireni 
So wie ein bö&er Hund die t'remden sclireckt. 
Und plagte sie und wollte recht sie qüKIeil. • • ' 
Doch von Mai^aen.'wäl *idh jetat eiwihleii. 

4» 

Vott ihr, Astolfen, Gryphijn,^ A^uilanten 
Bericht' 'Scb euch, dass isife mit behlimmem Muth, 
Den Tod ^ vor Augen ^ auf dm Miere rohfaten * 
Und schlecht* «ich schirmten wrcder rauhm Flut. 
Denn immer stolzer, wdldcr stets entbrannten • < 
Des Sturmes «Zorn , där • Meere^wogen ' Wut , ' ^ 
Und schon drei Tage walffte: das Gretobe;* *. "* 
Doch zeigte sich, von Mildrung keine Probe. c ' ' 

44. 

Gaslcll*, Vebdeck serlr&nmiert < ohne ^Ghädo' ' 
. Des Windes Widi^ -d^ Wog#n wüdsr Tana.»«''> - « ' 
Der Schiffer haut, lässt noch der Sturm^ was grade 
Es Yöllcuda ab und schenkt's dem Meere ganz. 
D er^steht •itt.dor' Ka)üt' \uid -misst «die V&de 
AnC iteiner. Karte naeh bei'iii IiauqpenghoiB', ' . ^' 
Höchst ängstlich , ' mit gebücktem v Augesichte 
Und der im untern Raum bei'm Fackellichte. *' • 

N3 
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Der steht im YtiNto-, <l«7 itai Kuktesgimiide, 

Test auf die Saaduhr fiuinen Bliok «gesenkt, * ' ' i 
Und kommt scim, iiacb jeder halben Stunde, - 

/Wie 'wA man Hrf, mBhkk die^dfait -^sieli^leiifa:. 

'Mit seiner Kode damf giebt jedfer iKunde* * 
Von dem, was er. in. diesen iNöthen denkt, 
Wenn alle Scliiffer, die sicli hier befinden,'* 
Mit dem PatMntvilm Batlhe isidlii 'vevbindem « 

* Der Eine.spxif:M; .. So yiel ^lis ich b^griffw, ' 
Setizt .uns die Sandbank Uei LimissViii: Noth. • 
Bei Triplolia» apriste* d«]^ ivird tvpn den fifftni ' t*' 
Uns, wie . den Meisten, UntaKgang gedroht. l < 
Nein, ^Satalla, feindlicli allen^ Schiffen, * 
Spricht di'e4^r |iun^ »battitetr.uns cteti IM; ^ 
Ein Jeder ^iadb.t nach/iseinmn' Ihrfiiriialten, ' 
Dodi gleiche Eureht schaint' .überall zu .walten. 

47. 

Noch.!liea)gfir.'tobtjier'5tiinn ^ftm^drifton Tage 

< 

Und nock ergnnnter b^ratttt das Meei^ heron^^ * 

I)eA.'.aeisst deiitiEockma^t weg mit JElinem^ Schlage, 
Und dies das Steuer^ und den Steuermann, 

0 

Dass er ein Rert -von 'Stalil j\ni Mm^nor tttige, . 
Zeigt, wentdia Kpncfat nicht Uetit ericbättam icalint 
Maiiisa selbst, die.nieiGefal^reiai>s(:heute^. >• * < 
Verhehlt' vcs . nicht, sie zitteile dach 'heute. '» 
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* • 

48. 

« Geil Sinai ward angelobt zu wallen, 
Nach CoinpoiB(tffi , nach Rom^ mm lieil'gen Grab, 
Zur üebm Fratt von TimK und iiac)i allen 
Geweiliieu Orten, die es u^end gab. 
Das Schiff iiidess, durclilöcliert uud zerfallen^ 
Fli^ oft 2um Himmel auf, snm Grand himk 
Dßt Schiffer liess, siir Mindmng der Geiabren, 
Den Besanmast scbon in die Fluten fabren. 

49. 

Vorn, Imten, eeitw&cia wirft er ohne Säumen 
Die Ballen ^ üoaten aus , was ii*gend schwer 
Im Scbifie liegt, lässt die Kajiitqii räumen 
Und giebt der Tliit die reichen Wasto» 'her* 
Hier pumpen si^Mas Wasser aus den Räumen, 
Das ein sieb di'ängt, mid giesseii Meer in's liilteer; 
Doi*t stopfen sie im Grundrauin , wo das Scbmettern 

Der iTrilden Flut die Bretter rist von dh'ett^rn« 

Dies Abarbeiten, diese Noib yerm^brte 
Vier Tage sieb, schon tbat mau ganz Verzicht^ * 
Uud wenn nur w^iiig noch das Tobm währte. 
Entging der Sieg* dem Meere sich^ nicht. 
Doch Hoffnung beitier Witterung gewährte 
Zuletzt Saiict Ueniius längst ersehntes lidlt, > 
Das Torn den 'Ndfhpfahl sich fluni Sita erwäUte, 
Weil jeder Mast und jede Stange fehlte. 

) 
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51. 

Kaum zeigte iixh 3clüiai«n f ackei jSeliunitier^ 
So fiel auTa Kaiie die gAiue^ Schifierscliaar ^ ! 
Und flebt» empor mit H»rSBen..«„d G^wimmar 
Um Meeresstill' Abwehr dbr Gefiibr* 
Der Winde Wut , die sicli. bis jetzt noch -immer 
Hartnäckig hielt, ward endlich wandelbar; 
Die wildcilL Stostn' aus Närd und W^e^t entflogen, 
Und Libyen» Wind bli^ wiz'geK Herr' der Wogen. 

Mit solcher Kraft behauptet er die. Stelle , 
Bläst aus dem ichwarsen - Munde desrg^alt. 
So reissrad; ist zugleich des Stromes . Wello , 
Da jetzt das »Meer äich senket mit Gewalt, 
Das$ er das Schiff* foiifuhrt mit gvössrer Schnelle, 
Als je d«r Wanderfalk die Luft dnr^hwiUt. 
Der SchiiFer ist besorgt, dass .er.- es ti*ag^. 
An's Ziel der Welt, zei*brechV4u Q^omd es jage% 

^ 53. 

Der Sclii&pfitron euokt Mittel zu eofd^aken; ' 
HemmJiisten wirft er aus am.Iünte|*Ui^, 
Und um vom Lauf zwei Drittel einz^n^h^änkeu , 
Verlängert er das grosse, ^belsesl* 
Dies MiUiejl, .und ^ocib.mefar das» ^Ihist'ge.LaniBieai * 
Dess, jder /las Liiuht entzündeter ^mn Qeil« 
Erhält das Schiff , das* sonst verloren, wäre , 
Und giebt äu».' sichre. Fahrt -auf: ^dbem Meere. . 



54 • 

Bis in den Golf Lajazzo's war'» gekomimii , 
Za einer grossen Stadt- im Syreriaiid« 
Schon hatte jaeA. die SchlosAtir wahrg^meouneU) • * 
Des HAveiis Wehr^ so nahe war der ^trai^id* 
Der Scbifer bleskt' und wwd^von Angsl beklommen. 
Als er hemerkte, jer a€h-be£Em(t; ..' 
Denn in den Haaren 4arf das Schiff nißht. zigixen ^ 
.Und kann die See nicht halten und nicht fliehen.. 

£s katm nicht iliehn, ub^ kium die Sae Aicht Ivid^, 
Deni\ ihm siui^ Maat und S^latang' mifoSb, , 
Die Balken ui^id die Bridtter sind gespalten ^ 
Vermorsdit, zeracihmetlert dui^ de^.MMrea Kraft. 
Und landen heiast,.^wieien Tod erhalteg», 
Zum mi^idsteii -doch bestäud'ge Sklavenhail} 
Denn jede^ ..koiiUD): ,uui. Fireihcit oder LeLeu, 
Der sic^ aui^Jtt^» AH« Ii^jLbiim.faevbegeb^. 

Da« . 23iiv:<9if9lii. t Ye^imehit Gei^r und Bmgfin , 

Denn niögül^ iMi^^j d^ss vom Lande her. , t 

KiiegsboeKt^f^MMffii^^.um das Schiff zn Saugen^ 

U4itau^iAhi#fs]M>4 5Bfß:»i)^ft^tf J^mn Kampf ^loch. mehx* 

Noch4xäv*«iÄS S^hiifej;» pickt y anzufai^ep, 

Daifti;^$hl;^b§llilili% dei*; engeUänd'sebe .Paii: > 

Wes89|6^m^^r 49iilA>W$l.«i|^ .hefonwn? < 
Wesshall^ ec .nicbjt ;jden.U^e^,scb|on gßW^i^n? 
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Der SchifiPer sagt, an diesem üfep hätten 
Die nrihrderisclMn Wekbw üiraa-'Staai-, 
Wo 

Y\xx jeden Mami bestimmt^ der hier sich naht. 
V<m diesem ibuoie 'kann nur- der sich retten . 
Der erst zehn Männer übisra^ikigt hat 
Und dimn, bei Nacht , mit fleiscdilichem Vergnügen 
Vermag im Bett .^ehn Mädohen 'zu genügen* 

. Kommt mm mk dem ersten Werk m ^Bande^ 
Der nun das zweite nicht vollenden kann. 
Der stiibt; es bleibt ^ wer mit ihm kam, im Lande 
Als Ochseiihttler oder Ackei^smann. 
Ist einer - Bädes bü voUsieiin im blande , 
So macht er die Gefährten frei vom Bann , ' ^ 
Nur nicht sich selbst \ er bleibt nütltnelu* als Gatte * 
Der Zehn «urttok^ dfo' er -evkoreft %ätfce; v 

Veruelunen könnt' Astolf uichrt^ohne ^JLaohen ' . 
Den wunderbaren Brauch in diesem Land. 
Audi Sansonett und dimn Marfisa'<^'4ilrii"''^«'M'' 
Sich jetzt herbei, mch Gi^ifph undr A^uMalHb^* ' 
Der Schiüer wiederholt den ^hd der Sachen^, 
Und welcher Grund ihn fern vom Häven bannt. 
Ersäufen , spricht et ,^ s6%I ^ad toieh im • Meen , 
£h mich das J<>th! der Sklkverei beschi»Ver^. • ' '' 
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tBtis.'Scliiffei'volk, die Reisekute hegen - * 

Mit ihrfliii Sebiffdien^ii ekierki Begehr. 
Mai^lisa mit den Aittern ditimmt dagegen ^ * 
Demi sichrer doch scheint ihnen Land, ak Meer; * 
. Dnd lieber «ebn sie htinderttavuend Degen , 
Als die ersürnlen Wogen, um-^si^ her. ' 
^icht die&er, ^ooh ein andrer Ort^ wq Waffen' 
Zu brauclien sind^ kann ihnen Sorge schaffen. • • 

Die Krieglsr wönsdhen vebr, an^ Land m kottuliony 
AUein A«tolf mit grosarer Dreistigkeit** 
£r weiss , sein Horn ^ so wie man^s nur vernommen , ' 
Wird rings im Land' attfraamen , weit und Inrtit^ 
Der ünm' ist dem £inen Thcil wiiikommeh , 
Dem andern nicht , und uian^ gerath in StreiL 
Docli, wie der Schiffer auch sich sperrt: es «w-ingcii 
Die S^kem ilm^ das 'ScMff' abV Land- «m bringtti; 

6^ 

Sobald das Fahraeug sieh auf ^^hohem Meev# ' 
Im Angesicht der grausen Stadt befand, » ■ .i v 
Ward aus den 'Uaveo'^iiie Kriegsgakre 
Mit Yiei<im Volk -imd Lbolsen abgeatfadt • 
Grad' auf das arme Schiff^ wo jetst so Schwere ' 
VcrwiiTung durch entzweiten Rath entstand. 
Den hoben Bug on^siliiedve fieok gebimdeni' 
Ward nun das Schiff dem '^nrüdeu^e^ entwunden.* 
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63. 

Zum Ha^m wird das fahvseug dureb £iig#UMni, 
Uud rudernd nielir^ als. regelnd y eingebrackt^ 
Denn jede Mögliclikeit , noch zu laviien, 
Beifilm ftm längst* des' Sttirmes %ild$ -Mttplit. ^ 
Mit ihrer harten «Bind' indimdn »iereii ^ 
Die Ritter sidi, und mit dem Schwerdt der Schlacht} 
Wobei sie dem Patron und allen Zagen »'! 
Mancb gute& Wpirt zu üfasrem Xto^te. sagen. 

^ Moudför^ig i$t der Havemwui gezog^e^i^ 
Wohl eine M^' «enthält t sein weiter Schoosa.* 
Au )ie^#nk Qearue -deckt ein fiehlosa * den* Moguh, 
Der Jioiigigang mi ^eg h shau i dert Schaittei.grpas«. 
Er fiu*QhteJI, iweoig you. der. M^i^lit der Wogau; 
üTur mittagswärtj^ist- er den Windto hin»«« 
Qie .Sli4tv»eh:^%t'!^e/eftii. Xheaieir «eigei»d, 
lUin^ebt i^nirings^iJpillljL^amiJQiigelisteigeiu^ 

Kaum JifeS9i:4jl^«8b^ 4ich in dem '{IaiN»i sichauen 
(Schon übe]|^i.W4ll*'9'>m^.d«r.'Sto4t 
So zeigten ^^li,>alJlda aßchstauseud Fmueu.. 
In Ki'iegestraoiljit ^ diß Armhi^ust in der« Hand. 
Und t Wilder FJupht <jaiif . dimial i^orsuhautat 
Ward ^0iph:*€i^rj^gmgi» .dm Port v^xmnL 
Man li^#f^.4mivS<^hjifielil, Ivetten ihn yenvahrcu, * 
Pi^ stst^ ;bei eit « gai . diesem . £rauphe Avari;^n « t t . - 
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Ein ultes Weib, das au 4er Zahl :v:oa Xageu^-i 
Gleicli H^uba'n und d^ mn Cume. «oliien , \ t. 
Rief iter-dm Scliiffspatiron ^ um iko .jBtt- frageu i r 
Ob aie dem Tod sich wollten unter^deluiy ;.\ :r 
Ob lieber nicbt das Jocb der Kneditsoliait tragen,-. 
Daff^ nach .dem Brauch, den Fremden* wird YadUehn^ 
Erwählen müssteu aie sich. eins yon fii^deii^r '! 
Gefaugen bleiben oder Tod erleiden. 

67. 

';&ochy aagtil eie, weimamtto.wjpli 8]dh.^iiin4e<' 
Ein Mann von soJjchem Muth und suhik^v MA«htv.' 
Da&s er allein. zehu Männer überwände», / : * 
Und sie zum Tode brädift' in Einer SoUachl, * 
Und , mit uibbtimindr^ KrafiL herm,Gh bestände r 
Als Gatte von zißhn ^Frau'n, in Einer. J^acht^ 
Dem würden >vir die Herrscliaft überweweii, . - 
Ihr aber )ü&aiilet eurer Wege reiben«. : i • 

68. 

Zu bleiben auch| nach eigjiiem GutbeAnden, 
All' oder Ein'ge , soll euch nicht ent$tehn ; , - . i r' 
Doch wer sieh hier in freihcal^.WiU bi^fiudfp^^«*- 
Muss für zehn Weiber dtanU f^u« A^jin ver^tplm; ,i. » 
Lässt aber euer Heid sich . übmwiuden ' 
Von jmeli wider ihn verwiten.Zehny 
Kann er sich nicht den zweiten. Preis erwarben: * 
So seyd ihr alle Sklaven Er unk»» sterbeiii I.. « 
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Fufcht/'dinfct>4i6 A3^, hSAU sich gcwieaen 
Im Rifcterohori *«nd ^fiodet Zovmiclitf 
Uciiu sta;rk. genug glaubt Jeder »idi vou diesen , - 
Um zu Yollzieliu die ein' und andre FilicIiL 
A^'flath md S&kniieit MM^b auch mcht Hbrfiseii y 
Soliickt eie sieh gleioh smm zweiten Tattee siebt. 
Doch wo Natur &ie macht' im Stiche lassen , 
Da kann sie sich^ sidi auTs jScliwerdt verl^^sen. ' 

70. 

Dett^SdiiSer brin^ die Aniw<nt nxicli-dmi ImhAb, 
Die man vcNrker im Rathe festgeslidltt- 
Sie hätten Jemand ^ der sich glauV im Standt'i 
Die Probe ra bestdin in Bett lUndf Feld. 
Man seUiesst Vertrag; der Schiffer -naht dem Strande, 
Das Seil wird fest gemacht^ die Brücke fällt. 
Der Krieger Schaar y von Waffen dicht mBtefatosaen^ ' 
Betritt das Land mit naohgezogatn iUMon. 

Indem sie nun die grosse Stadt duichschreiten , 
Sehn sie der Fmuen übemilth'ges Meet 
UochalifgesohÜrzt dur^rh alle Strassen raten 
Und kämpfen auf .dem MaiM mit Schwerdt und Speer. 
Die Männer tragen lüe ein Schwerdt zur Seiten, 
Noch Sporn am Tiass, «ie«h irgend eine Wehr ^ 
Als nur' auf rinmal jene Zehn, verpflichtet 
Duix^h den Gehrauch, von dem ich euch berichtet. 
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. xjLuC Webci scIiiiF, Kamiii , Nadel , Spindel sehen ' ' 
Die Ahdem^&Ue^lifdi^fiuyibckgelnrackt, >^'' 
Die «tetsi im. langen JbxafuVu^waiide- gdagiiy' 
Was sie selxr weicMich uod selir tpji^ ^naclit.. • M 
Den AcjLjeirbau-^.die Viebkodit zm vdrsobenv ' 

# 

Hält man in' Ktttiat ^ein'gey woU beWaebfei « " ^ 
Und v^einig Mänaer ^iebl'^^'iia Stadt .und- l&IMienr < 
Sind ihrei\ hundert .JcaUm auf tauend Fi'auali% * 

73. 

Der aus der 'S^^liaai^y üm alle zu >bafrei^^>~ 

Die ^rsLeu Zehn sollt' auf deni FlaU ettHiieien, ' \ . 

Und dlbm. den' andern* omb iür Heabt-vei^ttlan. 

Man daohlie^awht, Morfisen mitm aälilen;' 

Sie WLud' am Abend, bildeten «sie^sich ein, 

Bei'ni zweiten Stechen Hindernisse finden; 

Hier konnte sie nkbt fiigikicii ^ibeanimdeii« * 

Doch will sie' nicht des Looses sich ^begebeiiy*' 
Und grade sie wird durch das Loos «gisweiht. ■ 
VerJierai^ spricht aier^ m«ia<ieh ers<(*iiAeitt I#dfen , 
£h eurer 'Treilieit ikr :feFlUstig''afl|jadi'ii . - i^^ -.'Vi 
Doch dieses gute Sckwerdt (sie zeigt daiK^h i;' ^ 
Auf ihren Stahl) gewjÖir' euch Sicherheit: » • . 
Sp lös' idi euch den Wirrwarr von einander , i 
Wie^im^ deiir gord'^achen Knoten Alexander. 
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* 

Ktki YveBaAf^fy-ifälAch-i Stj^ üch gränitt 

Ob dieser Stadt^ .bis an .daa ZM Aea^ VfdL - 
Sie s^rickll&y die Axl(^m/ iniwen. »cb« beijuemen^ 
Dass sie das zugefallne Laos behält; : 
lindM bMbt^iliF das Wjak zji übcrnebifaeiiiy 
Mit welcb&m; AUcr Fnümt skikb- and^ fallt {i t'.- 
Sie, aog^tban mit fanfiseri Hebm lund Scl^de/ ' 
Zeigt al^obald nck aufv dem » <K a>n)ifg efilde, • • v i « : i n 

7«.: 

£iu -tnmdei^ fiUta^i von- Sitsen dthgescMnasetty'': 
Liegt gauz xu ober st. an • des Ovtes . Rand ^ -i. 
Ev wkd .^mmjKamj^f >8U Fiisse wie anK^Sosste, 
Zum Hingen nlir.;imd*.a]äcKm Spiel irerirandä 
Und hat 'Yier Thare^^i.ganz aus £12 g^oisen.^ 
Das Volk der kriegerischen Frauen rannt 
Gedrängt hieben undt^trt tsiG]i..au£ die .StufiBo ; ^ 
Maifisa wind sodaui JuMIb genijisn. *'«- 

Sie.zie|]^t 'heran auf eines Schimmels Rücken, 
Den bunl».fbclQea'zimn, feiia mid sart. - 
Bhi'idflinwjKfopf^ eiki fawig Ange sdunückm-^ 
Das schöne Xbiec-^ s^ Gang ist stolzer Art; 
Fürst KoJcandin li^ss aus wohl tausend StückeH, 
Die er mil Satld und mit Zeug bewährt, 
Das gr^atto» -kühnste I achönate Ross erkiesen 
Und sc^okt' es ^ königlich geschmückt y Marfiseu. 
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Darch's Sud^iiho» imi von der iMktagiieite > 
Tttfi-ftie hinein, >undi war nicht lange dort, * - 
Da, klang Tromm^tenschmettem ai»'<terWe*tr' ' 
Und nahte, heHtr UWgend, siA de» Ort - 
Bald zeigten sieh die Zehn, hestimmt zum- breite, 
Und traten auf den Platz vom kalten Nord. 
Der Ritter , der zuerst «icäi' wiÄ Am Augen , ' 
Schien mdir »eine gamie Schaar zu- taugen« ' 

yUn »ah auf. einem grosten Ros» ihn kommen, 
Das dunkler, »chwärzw^ alsT tth- BÄbe 'W^ar', ' ' 
Nur* Hinterftua «und Vorkojpf ansgenommiett'} 
Bi«r »eigt'-e» doch ein wenig weisses Haar. • ' - 
Der Ritter hatt' ein Oberkleid genommfe 
Von glfiicheir FarV, anacntend offtalMir, ^' • 
Daii ^ •iidir Meli und Dunkel. hier verhalte, - 
Bei mdk^ minder Frmd' als Kumiier iralte. ' 

80- 

•Neun Krieger aenken alkilgkselr . ^eei«*,* 
Sobald «das ^Seichen iinm befischt ersdiallt. ^ 
Der Schwarze nur hält Vortheil nicht fiir Ehrej 
Er kämpft nicht mit und madÄ zur -Sbite Halt,> 
Wea hoheif üm des 









AI 



Als daaiOesetzea rauhe Vorschrift galt.* 

Er sqhaut von fem, mit ernstem Angesichte, 

Was Eine Lanze gegeri' neani^errichte. - 



•j 
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Auf iki'eja.^ofl^i von leiditttm^^wiftem Gange , 
Durcliiliegt die Jungfrau sclinelL den ebnen Sand, 
Vier MBAiimJfEBktm Jornni müigcmmti Zwange 
Den sdiwtrai tSpte , mit denü mi igegerntttimL 
Noch anfidetn« iieJuff exkor s^.di^e Stange , 
Dio unter vielen sie die stärkste fand. ^ 

Mandl Hm esbettaorty.inaiiclie Wang' «rfakidiM« 

.Dem allsten Gegüeif wird die Brust dnrclistoclienj 
Der Stoaa kt ohäunUch,* war die Brost sbcb UaHi. 
Ringknigeii wird und Börner ^nt dnrcblirodieQf 
Und früjbter noch ein Schild^ sehr stark und pxlis; 
Dann fahrt die Lant^ heraüs am Sdiülterknochen > 
Lang wie mtä Axm^ ao^rgribdUdt ist dei^ «Sioaar 
Sie libat' ikn Speeir mit dam. Geipieoiten liegen^ : 
Um i9poi:nsjareidis auf die Andern loasufli^ii. i 

83. 

Dar 2waM, nluaa^ ßad .darbüan Blick telcidali, 
Der Dritte wird vom. Anprall acÜier eräMLckXf' * 
Und mit terhrochnem JEUickgrat sind die Beiden 
Zugleich Aem Sattel mid dar ITeM entrOckl;; - 
So weist aia ataik dai Mei^e au dittrchmflineidaii , 
So kommt gedrängt .die Schaar hexangecüakL - 
Bernharden sah ich so Geschwader trennen, 
Wie diesen Ihq»p JAaxfiia'a ^^egemsenAen« • i 



I 
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Ob manclier Speer an ihrem Leäb ^B^fX^iie^^ 
Doch wird sie kaum .so vid .davM-*tewegt> • .< ? 

Den loaH Ibfü SpieL hinanasuwoiiea pflegjU *' S 
So mächtig ist ihr Panzer^ dass er alle • ' ' • ' 
Hieb' oder Stösse solider Mäh* filifägt, j . 
Durch Sfan^ei g^{^uht ia BottfiDglufceii 
j[Jnd dann g^alälilt ia <d^.. Ayemm< fluten«; hU-^ 

Nachd^ ihr So68 »'s Zid «br Bahb filwimien, 
Preht 99AM.vm iiBi.8ponit..0i i^KcUgcnollir;* 
Peu Andern isn ^ apffeugt ihce 'Schaar Yolitatnmetf 
Und färbt di^n $tahl bis an den Knauf xnit Blut.. 
Dem yrisA dcrJEopf, vauk d«ii dob Arm gehoiMMb , 
Und den >mttfliebt .de mit däii %hv«rdt aii giiti 
Oasa.finist und Am und JK^ipf den Boden ^rüiatt^ 

^ • • 

Im Sattel bleibt der Bauch «iitammt den Fiäseiti 

• Mirnit qinj..Mfl> irit eudb^ grad' in denWekhen, 
Wo Hüft' an Si||||||^ gj^anst^ mit Sohir^erdtesmacht, 
Und BchafilK ihte ibn «Ir HeU>%ir, dergUichdh/ \ 
Von Sühi^f ind» TWtt.Minflm Wädh» gemaAtf \ 
Wir ofltinaU aehh Muajäah xuad fernen J^eichini 
Als Wcdl^esobenk den. jUil'gen dargebir^liti« ■ 
BtaturiB fiebOHi, ünlUhanj Du^Jl ML.b?id8ai,,. . ' 
Wenn ftmum iSitleii fai £ifi#Biig |pa(|enb>.^ <• 
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£in Ai^drer iliciht^ sie eilt ihm nachzujagen ^' 
Und Af'-'et.VU^^mT htibm Bilm gesetzt^-* 
Weisa ne dm iKbpfiulnn' «A^Tm Sala« su^s^j^^ed^ 
Daas uie^ ei|i sie mehr a^aanunenafltt^f / 
In Summa, Jeder wird, wenk nicht erschli^eu, ' 
OiK^ Ufl n». XUgaiig aller Kraft zerfttsi. 
Sie isi gewiss: Tön ^Hesa, die Ifier Uegeni^ . 
' Steht Kfiiiier «wieder auf, sie zu bekriegen« - i 

88. 

'fadesiw^Hflit nbr Seie, auf aeiner .Sftdk)^ , | 
Der Biitarmiätey der.|e»e Vwts gefidurt.-'t* . «j^i 
Daaa wider'fdiien man-aic^ so geselle | 
Sdiiea eine That ihm, die sich nicht gehührt. *' 
• iiHuMy^ia^ er »sidtej jdo» Ml so groaaop Sehndle ^ 
Si^ Ann;, ihm die Gefährten- all' entfiihrty 
JclKt macht er sich hervor, dass JÜl^ Schauen, • 
Des Zögena Grand sey Bdelnmih, bidit Qwnmu 

•89- 

" ififf trinkt und «eigt durch ^em^ guze liaUsnng, 
/£r wolle reden, eh' er Anda%thuL * . 

Nidit'dtoen&y. daaa ao tBÜmiliclie ;ficstdtitng . 
Ein JIädishm Jbixgt, qpricht er ndt.Sdefaiiidis^ 
O Bittersmann ^ nach aolcher Miihewaltung^' 
Wie du^ gduh.t, ist nöthig, dass mdn ruht«"^^ ' 
Nodi ■ifdiry-alv.achoii gmMm}i dkOLwA mmüMOf 

Will BW liim fiitibMs^^ - I 
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90. 

Auanihen magst da bis cum neuen Tage, 

Und. morgen komm zurück zuc Kampfesstatt. 
Ivein Habm ist's^ wenn ich heut mit dir mich schlage, 
Denn müde masat du aeyn und kriegessatt. — 
Nichts Neues ist für mich die Waiieoplagei ^ 
So weu'ge Mühe macht mich nimmer matt 
(Marfila spriclif s) , und Hoffnung darf Ich nähren , 
Auf deine Kosten bald es dich zu lehren« 

91- 

Für deine Höflichkeit bin ich ei*kenntlich , 
^loch aussurlihn Bü^ um Ins jetzt nicht ein. 
ljuig ist des Tages Ueberrest, nnd schändlich 
War' es gewiss, der Iluh ihn ganz zu weihn. 
Der Ritter spncht: Möcht' ich von allem endlich, 
Wonach mksh löstet, so gesattigt seyn, 
Ala ich didbi hiemit sirlt'gen kann! Doch siehe, 
Dasa, eh du glaubst, dir nicht der Tag entfliehe. 

92. 

Zwei dicke Lancen , ja , zwei Segelatangen , 
Läsat er sich bringen, wie ein Held sie liebt. 
Marfisa wählt sich eine, nach Verlangen; 
Er zeihst nimmt jene, die sie von sich sehiebt. 
Sie sind bereit; man harrt, mn anzufangen," 
Nur bis ein helles Ton das Zeichen giebt. 
Sieh! Erde, Luft und Wogen wiederhallen, 
Da man htnr a r bri cht bei'in Trommetenschallen. 
IL o 
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93. 

Erlaubt $icli l^eins von all§n, di^ da sebnj 

Wem von 4^ fs^v die Paline möge "Vfiiiken, 

Das iat das Ein^'g^^ wonacli AUe apMili^* 

So^ denkt MarjpLsa, soli der Scbwori^e sinken, 

Dass er vom Bod^u i^immer mag er&tebn^ 

So adelt ihr Sp^* H&c Schwarze , gleich Torwegen, 

Sinnt darauf nur, Mai:£s^ ^u erlegen. 

94. 

Die Lanzen schienen nur von diuiner Weide 
Und nioltt Y0n isähen Eichen ^ ||acfc und ^gross , 
Denn bis zum Qriff zersplitterten ^ie beidje; 
Und für die Rosse war so hart d.er S^ss, 
Dass Alles glaubt; die schüjftte Sichel schneid« 
An jedem Bein zugleich die Heswm. los. 
Sie stürzen hin^ und schoi^ hat, unb^chädigt^ 
Das Kämpferpa^ der. Bügel sich entledigt« 

/ Marfisji hatu wohl TausendL 9clion .im Lehen 
Auf Eiuen Stoss VQm Boss herab gejagt, 
Doch Nien^and konnte sie vom Sattel heben ^ 
Und diesesmal gescjiah's, wie ii$h gesagt« 

■ 

Der seltne falL erstaunt sie nicht nur ehan, 

Sie ist wie ganz von Bas.erei geplagt. ■ 

Auch scheint dar lall de^^ Schwarzen zu heM&rzen , 

Er ist es nicht gelohnt ,^ao lei^t zu stöiseBa. 
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96. 

Kaum räkren sie den Boden an'' im fallen^ 
So stelin sie wieder und erneu'n Am Streit 

Hier wiid mit Uau'n und Stecken auagelallen^ - 
. Hier decken Scbild, Schwerdt und Behendigkeit j 
Und ob die Streidbie voU^ ob leer gefallen, 
SteU zischt die Luft und schallet weit und breit. 
Helm, Panzer, Schild beweisen hier genüglich, 
Kein Ambosa sey an Härte so roorsüglieli. 

, 97. 

Ist schwer des tapfern fräuleins Arm zu nennen. 
So ist der Arm des Ritters auch nicht leicht; 
An beiden lässt sich gleiclies Maass exkennen, 
Daher sich Geben und Empfai^n gleicht. 

er zwei wildkülme Seeleu wünscht zu kemieu. 
Sieht durch die- Beiden seinen Wunsch erreicht. 
An jTapferkdt, Gesdiiek und KämpfisTgaben 
Hat dieses Paar, was man vermag zu haben. 

98. 

Die Frauen, die mit sö ungeheuenv Streichen 
So lange schon den Zweikampf dauern sahn , 
Und Beide noch "olm^* ein £rmüdungszeichen. 
Noch immer stark und rüstig auf dem Plan, 
Belobten sie als Krieger ohne* Olrichen 
So weit das Land des Meeres Arm' umfahn. 
War' ihre Kraft die grösste nicht auf Erden, 
So müsste schon die Ai*beit tödtlich werden, 

' O 2 ' 

9 
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' 99. 

Marfisa sprach im stiUeii Herzeusgninde : 
Gut war's ^ dass der niclit früher sich geregt. 
War er Todbin mit jener Schaar im Bimde, 
Wohl war es möglich, dass er mich erlegt, 
Da ich noch jetzo kaum, in dieser Stunde, 
Ertragen kann die Streiche, die er schlägt. 
So spricht Marfisa; docli hei solchem Denken 
Hört sie nicht ao^ ihr Schwerdt im Kreis zu schwenken. 

100. 

GKit war's für mich , musst' auch der Andre sagen, 
Dass ich den Feind nicht liess zur Ruhe gehn. 
Jetzt, da er miid' .ist von dem ersten Schlagen, 
Veimag. ich kaujn noch, ihm zu widerstehn^ 
Und liess ich ihm, zur Rast von jenen Plagen, 
Bis morgen Zeit, was wäre dann geschehn? 
Ich hatte Glück, §o viel man kann bekommen, 

. • • • 

Dass er, was ich ihm bot, nicht angenommen. 

101. 

Der Kampf währt bis zum Abend, scharf und bitter, 
Und wer gewinnt, zeigt sich noch immer nicht; 
Und Keiner weiss, wie er im Schlachtgewitter 
Der Strieiche sich erwehre., sonder Licht. 
Die Nacht erscheint; da wendet sich der Ritter 
Zuerst zur hohen Kriegcriiin und spricht: 
Was thun wir jetzt, da uns^ in gleichem ducke. 
Die Nacht befäUt mit ungelegner Tücke? 

/ 

V 
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102. 

Mir scheint es gut, du fnstest noch dein Leben 
So lange mindstens, hi» der Tag erwacht. 
Zvrax deiuea Tagen mehr noch zuzugeben 
Vermag ich nichts ah eine kleine Nacht ^ 
Doch bitt' ich dich , nicht mir die Schuld zu geben , 
I>aas du dein Leben höher nicht gebaacht. 
ILs i&l die Schuld des unbarmherz'geu Aechtes 
Dc4» diesen Ort beherrschenden Geschlechtes. 

103. 

Qb dUf dein Volk, mir mitleidswerth erscheinen, 
Lst dem bekannt, vor dem sich nichts vei^hehlt. 
Du kaniisL Lei mir verweilen mit den Deinen , 
Weil Sicherheit sonst überall dir fehlt; 
Denn wider dich, das glaube nur, vereinen 
Sich alle, deren Männer du entseelt. 
Und jeder Mann, den du in Todesgrauen 
Hinab gestürzt, war Gatte von zehn Frauen. 

104. ' * 

Ob dem Verlust, den sie durch dich erlitten,* 

Glühn neunzig Weiber nun von Rachbegier; 
Und sicher wirst du diese Nacht bestritten, 
Nimmst du in meiner Wohnung nicht Quartier. 
Marfisa sprach: ^Wohlan, ich will dich bitten 
Um Schutz der Nacht; denn sicher ist in dir 
So redlich das Gemülh, das Herz so bieder, 
Als kühn dein Muth und kräftig deine Glieder. 
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. 105. 

Docli scHeint mein früher Tod dich so zu peinigen, 
So thu' auch wohl das Gegentheil dir leid. 
Kein Lachen noch kann deinerseita hesoheimgen , 
Dass ich geringer sey, als. du, iiu Streit. 
Du magst den Kampf nun theilen oder einigen, 
Fortsetzen ihn hei Naeht, bei Tageszeit: 
Stets findest du mich deines Winks gewäilig^ 
Wie, luid so oft du yvimschest, bin ich fertig. 

106. 

So ward der Kampf, nach beidigem Verlangen, 
Verschoben bis zmn neuen Tagesschein 
Und liess bis jetzt zum Schlüsse nicht gelangen, 
Wer von den Kämpfern mag der beste seyn. 
Der Aitter kam zum Aquilaiit gegangen. 
Zum ßryph und zu den Andern insgemein, 
Indem er bat, sie möchten sich bequemen, 
Bis moi^en früh bei ihm Quartier zu nehmen. 

107- 

Die Ladung ist den Fremden unverdächtig, 
Und Alles eilt, bei hellem Fackellicht, 
Der Fürstenwohnung zu, die, gros» und prächtig. 
Voll schöiier Zimmer, jedem Wunsch entspricht. 
. Die beiden Kämpfer nun erstaune!^ mächtig , 
Als sie vom Helm entblössen ihr Gesicht. 
Des Bitt^s Alter scheint, nach allen Zeichen, 
Kaum achtzehn Jahr' -aufs höchste zu erreichen. 



N£UKZ£HNT£A GESANG. 
' 108. 



319 



Das Fräulein stauiit, dass bei so jungen Jahren 
Er's in den ^Waffen schon so weit gebracht. 

Andre staunt, sobald er an den H^aaren 
Erkennt den Gegner in so wilder Schlacht. 
Sie wünschen mm die Namen zu erfahren , 
Und diese Schuld wird bald auch gleich gemacht. 
Doch möchtet ihr des Jünglings JN^amen kennen, 
So will ich ihn im nächsten Sange nennen. 
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St. j[. Als Ceres von einem Besuch bei der Gö'ttermnttor 
Cybele nach Sicilien sanickkehrte , wo Aie ihre Tochter Pro- 
serpina in dem lieblichen Thale £uua am Fasse des Aetna ge- 
lassen liatte, war diese indessen Tom' Pluto entführt worden. 
Nach langem Suchen fand Geres sie endlich in der Unterwelt. 

Daselbst* Enceladus, einer der himmelstiirmenden Gigan- 
ten, ward Yon Jnpiter niedergeblitzt und unter den Aetna be- 
graben. 

• St. 3* Gottinn vm Bleusis — Ceres^ deren berühmte 
Mysterien zu Eleusis gefeiert wurden. 

St. 22* Rüdigers Geschichte fortges. Ges. 22* St. 20- 

St. 31« I^er Bruder den Trojan — Almont. 

St. 43« jigolantena Sohn r— Almont, welchön Roland 
bei Aspramont den Helm abkämpfte. 

St. 48* 49« Feiragn war nur am Nabel tennnidbar, Ro- 
land nur an der Ferse, wie Achilles. 

St. 59* Trevigaiu — die alten Romandichter geben des 
Saracenen eine Gottheit dieses Namens. ^ 

St, 65« Angelica's Geschichte fortges. Ges. 19* St. 17> 



* 
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St. 15« Mongia ein Yorgelnrge an der Bai von Bi«- 

caya. ' , • 

St. 36* Chiron — Viele 'Ausgaben dea Ariost (denen die 
erste Auflage dieser Uebersetzung folgte) lesen Charon; allein 
die beiden yom Dichter selbst besorgten Ausgaben von lol6 
nndr 1532 haben Chiron. Ariost bezieht nch auf Ges. 12* der 
PJöUe des Dante 9 der die Tyrannen und Gewaltthatigen in 
Seen f on nedendem Knte bestrafen lässt. Der Geutaur Chi« 
ron und seine Genossen treiben die YerdammteU) so o(t diese 
aufbrnehen, mit Pfeflschüssen unter die Fluten ziuruck« 

St. 37* Leicht, "U^ie der Spemier lenkt des Rohres Flug 
— Das Rohrwerlen, juego de caneu^ ist' ein an Spanien (we- 
nigstens ehemals) gebrauchliches Bitterspiel , welches viel Be? 
hendigkeit erfordert. 

St. 40« Turpin soll, der alten Sa^e uach^ zur Zeit Karls 
des Grossen £nbisdiof von Rhehns gewesen seyik Die ihm 
ziigeschriebeue Chronik ist die Ilauptquelle der Komaue und 
Gedichte ron Karin und seinen Paladinen. 

St. 42» Die Geschichte des alten Weibes fortges. Ges. 20« 
St. i06- 

St. 44* Rolands und Isabellens Geschichte fortges. Ges; 23* 
St« S3* 

St. 59. IsaheÜa die älteste Tochter Herzogs Hercules L 
ron Ferrara) Schw^ter von Alfons und Hippolyt. 

Daselbst. OcnuSy Sohn der Nymphe Manto, soR die Stadt 
Mantua am Flusse Menzo {^Mindo) erbaulf und nach seiner 
Mutter benannt haben. 

O 3 
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St.GO- IsabeUens Gemahl war Gian - Francrsco Gonzaga» 

Marl;;2ruf von JVlautua. Er schluc die I'i uuzoscu unter Karl VIII. 
am Flosae Taro und hatte grossen Antiieü an ilirer Yertreibang 

aus Neapel. 

St. 61* Tip&y* Steaeraana des S<^iiti«s Ai^o, auf 
welchem die berühmtesten Helden Griechenlands nach Kolchis 
fuhren y nm das goldene Vliess au erobem. 

. St. 62< Beatrix von Bsle — Termahlt mit dem Hmneoge 
▼on Mailand) Ludwig Sforza, znbenamt der Mohr. (Einige 
erUaren. Lndwigs Beinamen il Moro doreh das Mnttermaal ei- 
ner Maulbeere ^mora), das er auf der Brust gehabt haben soll.) 

St. 63* Nach dem Tode seiner Gemahlinn- ward ^orza 
von Ludwig Xil. seiner Staaten beraubt uud gefangen nach 
Frankreich geführt. Fisconti^^ Schlange ^ da» Wappen von 
Mailand. 

Daa^bst. Bis zum reihen Strände — das dea «o- 

then Meeres. CcUpes FeUenreih n — die Felsen am nörd- 
lichen Gestade der Strasse voil^Oftraltar. 

Daselbst. Jnsubriens Reich — die Lombardei. 

St. 64« Eine andere Beatrix von Bste wur Geniddänii des' 
Matthias Corvinus, Königs von Ungarn (Pannonien). Eine dritte 
desselben Namens war Nonne in einem Kloster bei Padna und * 
ward nach ihrem Tode heilig gespiochen. 
' St. 67- Bicciarda ^ Tochter des Markgrafen you Sa- 
hiz70 und Gemahlinn Niccolo's von Este. Sie lebte noch, als 
ihr Sohn | Hercules L , den ihm lange vorenthaltenen vüterli-- 
eben Thron "bestieg. (Vergh die Anmerk. zn Ges. 3* St. 47*) 

St. 68* ^ie hohe Frau u. s. w. — Leonore von Aragon« 
GemaWnn Herzogs Heronles L 

St* 69* I^ie zweite Schnur und nac/iete Folgerinn 
Cncrezia Borgia, die zuleite Gemahlinn Herzogs Alfbns L, SoK- 



Digitized by Google 



ANMERKUNGEN.^ ^3 

Oes d^r Leonore, war bereits mit diesem Termaiilt) als seiil 
Tater starb. Sie ward also Leonorens wehrte Folgenim auf 
dem Ixerzogllchen Tliroiie. # 

St. 70« 71* Xiucrezia fiorgia war die Tochter des übel be- 
rüchtigten Papstes Alexander Tl. Tön ihreiii fieben ifor ihrer 
Yermahlung mit Alibus (sie hdtte früher schon zwei Mäiiuer 
gehabt) melden cBe Geschiclitschrelber der Zeit nicht Tiel Rühm- 
üchea \ dass sie aber sehr schön und sehr klug war, leidet kei- 
nen Zweifel. 

St. 72* JHenafa, Lucrcziens Scliwiegertochter , war die 
Gemahlinn des nachmaligen Hercoga l^ercales IT., Tochter^ Kck 
uigs Ludwig XII. von Fraukreich. 

Daadlist. Breidgne's Gibrie — Anna von Bretagnei Lud- 
wigs Xil/Gemahliun. 

St. 73. Ke' s^h6n0 Lippa vaii Bonmuett (Bologna) ist 
de^swegtMi merkwürdig, weil sie die Tochter Jacopo Aribsto^s, 
eines Yorfiihren nnsers Dichters» War. Obiazo Ton Este ver^ 

liebte sich in .sie und naimi sie mit nach Ferrara. Nach zwau- 

sigjahriger Yerbindnng, Hess er sich auf ihrem Sterbebette (1347) 

f 

mit ihr Uuucn; drei ihrer Söhne gelangten nach einander zur 
Regiemng. Durch die Bruder dieser Lippa ward das Geschlecht 

der ArioAte nach Ferrara verpflanzt, 

> 

VI£RZ£H^T£R G£SAN6. 

Su 2> Die ScUacht bei RaTtena, auf welche der Dichter 

anj»pielt, ereignete sich am Ostertage des lahres 1512i «wischen 
den Fransosen, auf deren Seite IJcnog Alfons sich befinkidt und 
den Terbfindeten spanischen und papstlichen Trnppenl Der Sieg 
schien sich lür die Letzteren zu entscheiden , als auf einmal 
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jUfon3 mit seinem Geschütz dem Feinde so kraftig in die Seite 
donnerte y dass diesen in Unordnnng gerieth und nut einem 
grossen Verlust an Mannschaft^ Geschütz und Gepäck die Flucht 
ergiiff« 

SL 3« Murinen — eine gallische Völkerschaft, die in der 
Gegen^ heutigen Bouiogne wohnte. 

St. 4« goldnen Eicheln — das i'amilienwappen des 

Papstes Julius II. ans dem Hause della JBLövere \S^im<siluB) war 
eiuc Eiche mit golduen Eicheln* 

Daselhst. JDen gelb und ralhen Stab den Commando«- 
stah der yerhündeten Spanier und Päpstlichen. Die Lilie — 
bekanntlich da» französische Wappen. 

Daselbst. Da ihr Fabrizio seinem JRoi^ erMabet — ^ S. 
die folgende Anmerkung. • • 

St. 5* Monu herrliche Colonne zu bewahren — Fabrisio 
Colonna, Anführer der päpstlichen Truppen, ward in der Schlacht 
bei Ravenna verwundet und von Alfons gefangen. Die Fran- 
zosen drangen eifrig auf die Auslieferung dieses tapfem Feld- 
herm; Alfons aber widersetzte sich ihrem Ansinnen, Hess den 
Fabrizio in Ferrara heilen und schickte ihn frei nach Rom zu- 
riipk. 

Daselbst. Nichts mehr von Spiessen hoffend noch von 
Xarren — Die Spanier bedienten sich in dieser Schlacht ge- 
wisser Karren, die mit langen Spiessen und Arkebusen bewaiFnet ^ 
waren, ähnlich den Sichelwagen der Alten. S. Gtäcdtwjdini 
Istoria d' Italia, Lihr, X, 

-St. 6* 7* Die Freude derEranzosen über diesen Sieg ward 
verbittert durch den Fall ilires trefflichen Obcrfeldherm Gaston 
de Foix, der bei'm Verfolgen des flüchtigen Feindes durch ei- 
nen Büchscnscliusa getödtet ward. Guicciardini schätzt den 
gemeinschaftlichen Verlust beider Heere auf wenigftens ICMOO 



Digitized by Google 



Ajnumsim^m. . 325 

lilana Todten (Andre bei weitem höhei) , woToa eia Diit- 

theil auf Seiten der Franzosen fiel. Allein da:» siegende Heer 
eijütt durch dea Tod des Obccfeldhcmi und vieler ioideni be- 
dcw ! enden Aafulirer einen so gro8$eii Verlust, das« der Sieg fast 
etiier«Niederlage zu vergleichen war. 

St. 9* Die Franzosen hatten schon vor der Schlacht die 
Stadt IjLavenna helagerU .Si^ bot jetzt die Uebergabe an$ allein 
noch während der Untserhandlang drang ein Thetl des Iranzo- 
sisclien Heeres durch eine Bresche in die Stadt und verübte 
dort , dnrch den erlitten«a Verlost erbittert , die entsetzlichste 
Grapsamkek« Nicht besser war es kurz vorher der Stadt fire- 
scia ergangen. Rimino, Faenza und viele andre Städte der 
Umgegend nahmen hieran ein Bci^ipiel und ergaben sich frei- ^ 
willig den Franzosen. 

Do&elbst. Schick' uns, o Fürst! Trivulz, den guten Al- 
ten — Gian-Jacopo daTrivühio, Marschall von Frankreich, 
ein strenger, aber gerechter und menschlicher lleerfülircr, wird 
von König Ludwig XIL verlangt, nm dieKiiegszncht des firan- 
zösischen Heeres zu verbessern. Dass die Franzosen durch Un- 
enthaltsamkeit nnd schlechte Zucht zu jeder Zeit in Italien be» 
rüchtigt war^n, ist bekannt genug, wie auch, dass sie durch 
Verschwörungen (s. B. die sicilianische Veqier) nnd heimliche 
Mordthaten oft dafür gebüsst haben. 

St. 12« Bätis — der ahe Name des Guadalquivir. 

St. 19- Wie Brunei] durch Bradamanten des Zauberringes 
beraubt ward^ erzühlt der An&ng des vierten Gesanges» 

St. 25< Denn unterdess die Sonne vom Centauren 

Und Steinbock sah umwölken ihre Fraclit — 
Wahrend die Sonne in diesen beiden Zeichen des Thieriureises 
verweilt (vom 21* Novbr« bis 21« Jannar) , ist sie meistens um- 
wölkt. 
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8t. 91^' Auf wdohe WdtfeMandrieaird dieWaSbo Hekton 

envarb, erzählt Bojar do im F erL Roland, Buch 3« Ges. 1. u. 2* 
St. 33*« Tergl. Ges* 8* St. ffi. 

§t. 64* Mandiicards und Doralisen Gescliicbte fortges. 
Ges. 23. St. 71- 

St. 88« Beiern Benedict y bei des Elias ^cllaaren — üer 
betl« Benedict gründete das berühmte Kloster Meinte Cassim. 
Dem Propheten Elias wird die Stiftung des Carmeliter - Ordens 
si^esehneben* 

" Daselbst. Pytliagoras und sein Schüler Archytas machten 
ihren Jüngern das Schweigen zur ernstlichsten Püidit. . 

St. 120» Mallea — eine niedrige, sumpfige Gegend im 
Ferraresisehetti wo wilde Schweine noch jetzt in grosser Menge 
sicli auiliaiten. 

St« 127« Ulieno's^ Sohn — Rodomont* 

r 



FUNF^EHiS T£ll GESAKG. 

St. 2* ihr dem Lowen^ auf der Fhu so wiidy u. s. w. 
Anspielung auf den Sieg des Gardinais Hippolyt von Este über 
die Yeneiianer. S. dte Aiimerkung za Ges. 3*- St. 57* JVm- 
coUno — ein Ort, vierzig itai. Meilen von der Mündung des 
Po entlegen. 

St. 9* Fortsetzung der Belagerung von Paris Ges. 16. 
St. 17. ' , 

St. 12- I^abaihäer — die Bewohner einer Gegend im felsi- 
gen Arabien. Brythräer — die Anwohner des roth^n Meeres. 

St. 15« Das Land des Thomas — die Küste Malabar, 
wo der Apostel Thomas gelehrt nnd den Martyrertod soll 
litten haben. 
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St. 17. Ber goldne ÜherMone^us — die Hallmisel jenaeitt 

des Ganges , bei den Alten Chersonesus aurea, 

Paaelbfit. Taprohana — die Insel Ceylon. Cwi das 
Vorgebirge Comoria , Ceylon gegenüber. Cocliin Stadt auf 
der Küste Malabar« 

St. 21- J^e Minen seh^ ich Jfrica umfahren — die Por- 
tugiesen -unter Va^co da Game. 

Daselbst. Ilen Funkt^durchbrechen ^ s. w. Ueber den 
Wendekreis des Steinbocks geht die Sonne bekanndtch nidlit 
Hinaus. 

St. 22* Andern echijfen tuis vom Uferrande, n» s. w. 
,die Spanier unter Golumbus und seinen Nacbfolgem. 

St, 24. Siebeji Aher — sieben Jahrhunderte , die Zeit 
zwischen Karl dem Grossen und Karlnlem Fünften. 

St. 25- -^"^ linken Strand des Rheines u. s. w. Karl V. 
ward zu Gent in Flandern geboren. Sein Vater wipr £rzher2Dg 
Philipp von Oesterreich, seine Mutter Johanna, die Tochter 
Ferdinands von Aragon. 

St. 28» Proeper Calonna und Ferdinand Fescara^ zwei 
grosse Feldherren Karls Y.^ Nebenboler im Kriegsruhm and «elf- 
ten einig. 

Daselbst u. St. 29- -Dezi jungen Vasto u. s. w. Alfonso 
Daralo, MarcheftB del Vasto. * 

St. 30« u. ff. Andreas Daria ^ aus einer der ältesten Fa* 
niäien G^nna's, yirär froher Admiral Fnniz f., trät aber» wefl 
er sich von diesem beleidigt glaubte, in die ^^ieuste Karls V. 
£r war' einer der grössten>Sedieldeh seiner Zeit and erwarb sich 
besonders durch Reinigung des Mittelmeeres von Corsaren ein 
grosses Verdienst» Er Tertrieb die Pi^zosen an»- Genna mid 
gab seinem Yaterlande, dessen Unterjochung in seinen Händen 
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Ii^, eine fireio Yeriauang, Dia Dankbarkeit seiner Mitbürger 
belohnte ihn mit dem ^Ehrennamen: Vater des Tateilandei» 

Su 34- •Z2i> reiche SuuU, wo die Nonnannen o. s. w. 

Axnal6 in Apulieu. 

St 37* Mägier — <• die Priestericaste der alten Meder und 
Perser. Nach ilrnen ward ein Häven im persischen Meerbusen 
. benannt* * 

St. 39* Heroenland — nach der Meinung einiger Ausle*- 
ger des Aijost, dasjenige ^Land, welches in der heil. Schrift 
Jesse (Gesem, Gosen) genannt wird. 

St. 40. Der Fiuss Trojans — der Kanal, durch welchen 

Trajan den NU mit dem rothen Meere verband. 

/> 

St. 58* Canopus — eine Stadt in Aegypten an einer der 
Mündungen des Nil y wo ein berühmter Anubistempel war. 

St. 61* Memphie Gräber Bei Memphis befanden sich 
die Grabmaale der alten ägyptischen BLönige. lu der Nähs 
dieser Stadt sind die Pyramiden. 

St. 67« Oliviers Sohne — Olivier, Markgraf von Burgund, 
einer der berühmtestoi Paladine Karls des Grossen, obwohl er 
im Ras. Roland keine bedeutende Rolle spielt. 

St. 68« «S^n wildes Thier hau' er zum Katnpfgeeellen — 
ohtt^ Zweifel ein Crocodil. 

St. 74* Forlunene Inseln Die Ganarischen Inseln sind 
es Termuthlich, die von den Alten die glückseb'gcn {ineulae 
forUaiatae) genannt wurden. Da sie bei weitem westlicher 
liegen , ak Aeg^^Uen , bleibt es auf ihnen langer Tag. 

SU 98« £inst jenes JUUers u. s. w. Der heilige Kitter 
Georg y von welchem hier die Rede ist, soll eine libysche Ko- 
. uigstochter von einem Dracl^en be&cit haben, dem sie sur Speise 
Torgesetjst war. 
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SECHSZEHNTER GESANG. 

8l 16- Gryphons und On|pllens Gtsdüchte fortges. 6e». 17> 
St. 17. 

St. 23- Typhon oder Typhöeus ^ einer der himmclstür- 
menden Gigaiateiiy ward Tom Jupiter unter den Aetna (nach 
Andern unter die Insel Inarime, heutiges Tages I^chia) be- 
graben. 

St. 27* Hertf glaubt e# mir, ihr habt Im Padua nintr- 
mer u. s. w. Der Cardinal Hippolyt, den der Dichter hier 
anredet» irard im Jahr 1509 vom Herzog Alfons mit einem Ge- 
schützpark gegen Padua geschickt, um die Kaiserlichen bei der 
Belagerung dieser Stadt m untei;stutsen. JSieing^Bchiaz (bonif^ 
harda)y eine ehemals gebräuchliche Art ron Kanonen^ ans wel- 
chen man Steine schoss. 

St. 33- £rsi euern König — üamig Otto ron England, 
der mit dem Kaiser Karl in. Paris belagert ward. 

8t. 36* G^ob man in aher Zeit dem eine Krone u. s. w. 

Die Körner belohnten mit einem Kranze Yon Eichenlaub {porona 
citVca) den Lebensretter eines römischen Bürgers. ^ 

St. 47* JOenn treffen konjit* er schwerlich weiter oben — 
Der iLüuig ron Gran war (wie Ges. 14« St. lOQ. berichtet wor- 
den) sechs Ellen lang. • 

St. 79* l'Ar Cyrener Macht — hier die Macht der Afri- 

cancr überhaupt. Gyreue, war eine altbcrülmite Stadt an der 
Nordküste ron Airica. 
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SIEBZEHNTER GESANG. 

St« % Ga^ dem Mezenz das Foik jigjUinen — Me- 
zeudas, Tyrann von Agylla in Etcurien, wird von Virgil (Aeneid. 
L. yifl*) der änsgesiiciitMten GraoBamkeHf besücktigt* 

St. 3. Vom bo^&i EzA^llin — S. die ^merk. asu Ges. 3* 
St. 33. 

St. 4« ßrum rufen sie aus überaip'schen Hainen s. w. 
Fapit Julias II« rief nach der Niederlage bei Rayenna die Schwel* 
zer nach Italien. 

Daselbst. Am Trasiinenischen See, bei Cannä nnd am Flosse 
Trebia schlug Haimibal die Römer. lu der Nahe der vier spä* 
ter genannten italianiscben Flüsse fielen za Ariosts Zeiten bla- 
tige Sclilachtcu vor. 

St. 17« Die Belagerung yon Paris fortges. Ges. 18- St. 8* 

St. 21- Erj'thräa — die Lander am rothen Meere. 

St. 27* Skarpant&e böses Meer — das Aegaische Meer 
in der Gegend der lusel Skarpaato (bei den Alten Carpa^hos) 
ist als stürmisch berüchtigt. 

St. 63« Die Befreiung Lucineus durch Gradass und Man- 
di'icard (eigentlich durch den Letzteren allein) ensahlt Bojarda 
im Verl. Roland Buch 3- Ges. 3» 

St. 65- Sataüa Stadt an der Südküste Ton Natolien. 
- St. 66« Nicosia — Hauptstadt von Cypern. - 

St. 74» Denn was ihr hier suehi nemlich in Italien, 
das zu Ariosts Zeiten der Tummelplatz ausländischer Heere war« 
^ St« 75* Die Jtllerchristlichsten — * die Franzosen; die 
Ca$hoii8chen — die Spanier ; nach den Titeln ihrer Xonlge« ' 

St. 78* Pactolus, Hermus — goldführende Flüsse in 
Kleinasien. 
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St« 79* grasser Leo, der die schwere Bürde 

Der Himmelsschlüssel auf der Schulter trägt — 
Anrede an Papst Leo X. mit Anspielung auf eine Stelle bei*« 
Jesaias (Cap. 22- V. 22«) • >,Ich will die Schlüssel zum Hause 
Davids anf seine Schulter legen, dass er aofÜmei und JUenand 
zuschliesse ; dass er zuscliHesse , nnd Niemand aüfthue.'^ 

St« 97* Groeeuteeeir und Feldmarechall obenein' (Gran 
diodarro e maUecalco regio). Das Wort diodarro feMt im 
Wörterhache der Crueca. Nach einer Bemerkung , die der 
Uebersetaer dem yerstorbenen OrientaMs^ Lorsba«^ yerdankt, 
ist es unstreitig dasselbe mit Diotdar, Dewatdar, welches ei- 
nen der ▼omebmsten Staatsdiener bezeichnet, der an manchen 
asiatischen Höfen das war, was der Grosswessir zu Goustan- 
tinopel ist« 

« 

I 

ä 

ACHTZEHNTER GESANG. 

St. g. Gryphous Geschichte fortges* Ges. 18« St« -69« 
: Daselbst« Den grossen Danen — Ogier ron Danemark, 
einer der benihmteslen Paladine Karls des Grossen, 

. St« 37« Rodomonts Geschichte, fortges« Ges«23* St« 33« 

St. 59. Fortsetzung der Sclilacht bei Paris Ges. 18. St. 146. 

St« 65« Sieh$ er den Codes anf der Brückl erscheinen 
u. s. w. Horatius Codes stellte sich auf der Tiberbrücke alleiu 
dejn Andränge des etrurischen Heers unter SLönig Porsenna ent- 
gegen. 

St. 71* Syrisch^ ^n^ochien — die Hauptstadt von. Syrien 

am Fhiss OronLes, zum Uuterscliiede von mehreren auderu Stad- 
ien gleiches Namens« 

St. 99* Marßsa^ Köuiginn von Persieu i^nd (wie Mch in 



332 . ANMEAKUJNGEN. 

der Folge entdeckt) Küdigei:« ScliwcstcTy spielt schon im VcrL 
Roland eine wichtige Rolle* 

6t. 103* Der einst geliebt Greis Tithoiius, Sohn des 
Laomedon, Königs von Troja y ward in. seiner Jagend von Anr 
roreu geliebt. Sie erbat fiir ihn vom Jupiter die Unsterblich- 
keit » Tergass aber, ihm ewige Jagend zu erbitten; und so 
musste sie ihn^ auch da er ein Greis ward, zum Gemahl be- 
halten. 

St. 104. zu sehn, wie Esch" und Buche zerspliuert wird 
— uemlich die Laasen , aus solchem Holze gemacht. 

St« 108. 109- Brunei!, der Dieb von Angeli^a*s Ringe, 
hatte Marfiseny an ihr vorüber sprengend, das Schwerdt aas 
der Hand gerissen und war damit fort gejagt. Sie yerfblgte ihn 
Tierzehn Tage lang (am sechsten üel ilir Pferd) , and am im 
Laufbn nicht gehindert zn seyn, warf sie die Rüstung von sich, 
musste am Ende aber dennoch die Verfolgung anheben. S« VerL 
Roland^ Bach 2* Ges. 5* 15- u. 16* 

St» 135* Luna — eine alte", jetzt gänzlich zerstörte Stadt 

an 4er Westküste von Italien, nicht weit von Carrura. 

St. 136* Im^lland, der Idebesgouirtn heiUg Cy- 
pem. Der Sumpf von Costanza verpestet die Luft in der Ge- 
gend der Stadt Famagosta. 

St. 137. PopAo«, h. T. Baffo^ auf der Westküste Ton 

C^'pem. 

St. 145* Die Geschichte "Marfisens und ihrer Begleiter 

fortgcs. Ges. 19. St. 43. . , 

St. 147- Des Grafen Warben — Roland, der den Almont, 
Dardinclls Vater, erlegt hatte, trug dessen Helm und Farben. 

St. 151. Den Hehn Mcunhrins — - Kinaldo's Helm. S. 
ßes. 1. SV 28* 
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St 158- Biseria — AgraniAiiCs Hanptstadtt an der tane- 
»iachcn Küste« 

St* 165* PicUmdis — * Stadt in Aegypten. Bass Arioit 

bei dieser Episode Virgils Isisiis imdEiuyalua (Aencid. L. JQC.) 
Bom Yorlnlde genommen , ist leicht zn^ erkennen. 

St. 184» O heiVge Gouinn , die mu vollem Rechte 

JÜ4 dreigestaUig pries der Väter Flehn — 
nemlich als Liina am liimmel, als Diana auf der Erde und als 
Proierpina (oder Hecate) in der Unterwelt. 

i 

NEUNZEHNTER GESANG. 

St. ^2* ReiM Krems, des TAebanere, Wut dich fori — 
Kreon , König von Theben , mütterlicher Oheim der Brüder 
Eteokles ond Folymces. Beide fielen im Zweikampfe, den sie 
um die Oberherrsdialt hielten, nnd Kreon verbot h^ der hai^ 
testen Strafe, des Folynices Leiche zu begraben, weil er gegen 
seioe Vaterstadt gekämpft. 

St. 22* Diptam oder Paruicee — - Pflanzen, denen man 
wundervolle Heilkräfte zuschrieb; vielldeht O/'/gamnR diciam^ 
niis und Ileracleum sphondyUum L, 

St. 35* Wo Dido und Aeneas n. s.'w. Tirgil erzählt 
(Ae^ieid. L. IT.), dass Dido und^Aeueas, auf der Jagd vom Ge- 
witter überrascht, sich in eine Grotte flüchteten, welches Zn- 
sammeutreHeu zu ihrer innigsten Vereinigung Aulass gab. 

' St. 38- Die Fee Morgana hielt den Ziliant, Sohn des Kö- 
nigs Monodant von Damogir, in ihrer unterseeischen Wohnung 
ge&ngen, ans welcher Roknd ihn bereite. VerL Roland^ B« 2« 
Ges. 42- N 
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St. 39» jemmJSbmUeu'r im Tärdnenland 8. Ges.8- 
St. 51 — 67. «nd Ges. 10. St. 92. ff. 

St. 42* Medon and Aogelica's Gescliiehte fortgea. Oes* 29« 

St. 5a 

St. 46* LknU9 (Limssilfi eine Stadt anf der Insel Cypen; 
Tripolis, iu Syrien; SaUtlia, in NatoUen. 

St« 47* Fockmasi — * der Mait zwiaclien dem groMen 
Me3t und dem yordertEoIe dea Sehtfb. 

St. 48* liehen Frau van Tinee — ein an Arioits 

Zelten berühmtes Gnadeubild auf der Insel Caudia. 

Daselbst. Besanmasi — der Mast«, zonachst am Hinter- 

theile des Schiffes. 

* 

St. 50- Semct Hermus langn ereehnte» Licht — sonst 
auch Helenenfeuer, St. Ilelmsfeuer, Eliaafeuer genannt, eine 
glänzende Lnfterscheinnng , die sich in Gestalt einer Fhunme 
zuweilen auf den Masten und Bähen der Sclull'e sehen lässt und 
TO|i den Schiffern far eine gnte Yorbedentnng des nachlassen- 
den Stnimes gehalten wird. 

Daselbst. Dns vom den Nothpfahl sich zum 8it% er- 
wühlte Ein Pfahl, an welchen in schweren Stürmen ein klei- 
nes Segel befestigt wird, wenn die Masten anbrauchbar gewor- 
den sind. 

St. 53* Hemmlasten — die au das Schiff befestigt und 
in's Meer geworfen werden, om die Schnelle des Laufes zu 
mindern. Das grosse Kabelseil — das Tau, an welchem der 
Anker befestigt ist. 

St. 56- engelländ'sche Fair — Astolf. 

St. 62» J^en hohen Bug an's niedre Heck gebunden — 
das hohe Yordertheil des Sohiffea wird mi das niedrige Hintes 
thqN der Galere befestigt. 
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Sl 74« Wie ^ins$ den gwd* ecken Knoten jilexander — 

la Gordiiim , einer Stadt in Grossphrygien , ward aus uralter 
Zeit ein Wagen aufbewahrt, an dessen Deichselkrens ein Rie- 
men so künstlich in einea Knoten verschlangen war, dass Nie- 
mand ihn lösen konnte* Ein Osrakel irerkündefte dem , der den 
Knoten lösen werde, die HerrschaU über Asien. Alexander zer- 
hieb ihn mit seinem Schwerdte nnd eriiilite das OrakcL, 
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